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Dorwort, 


Den Inhalt des vorliegenden Heftes bilden die Bear: 
beitung der Griechiſchen Briefe des Franciskus Philelphus 
und Unterſuchungen, welche an die Biographie Philelph's und 
der mit ihm in Briefwechſel ſtehenden Gräciſten anknüpfen. 

Ueber die bei der Bearbeitung befolgten Grundſätze giebt 
die Einleitung Auskunft. 

Die Benutzung des Codex Guelferbytanus der Herzog⸗ 
lichen Bibliothek zu Wolfenbüttel wurde mir bereits im Jahre 
1884 durch Zuſendung des Codex nach Münſter i. W. er⸗ 
möglicht. Zu ganz beſonderem Danke aber bin ich der 
Liberalität des zeitigen Beſitzers der Biblioteca Trivulziana 
zu Mailand, des Prinzen Gian Giacomo Trivulzio, ver⸗ 
pflichtet, welcher mir Mai 1887 auf die freundliche Ver⸗ 
wendung des damaligen Chefs und des Bibliothekars der 
Brera, der Herren T Ghiron und De Marchi, hin die Be⸗ 
nutzung des werthvollen Codex in den Räumen ſeiner Kanzlei 
auf das Bereitwilligſte geſtattete. 

Die Thatſache, daß der in Folge unvorhergeſehener, un⸗ 
günſtiger Umſtände erſt jetzt zum Abſchluß gebrachte Druck des 
Heftes bereits im Oktober vorigen Jahres bis S. 80 fertig 
geſtellt war, mag entſchuldigen, daß einige ſpäter erſchienene 
Arbeiten, wie u. a. die Kritik Lucien Herr's zu L. Stein, 
der Humaniſt Gaza als Philoſoph, in der Revue critique 
vom 25. Nov. 1889, ſowie namentlich Lud. Paſtor, Geſchichte 
der Päpſte, Band 2, Freiburg 1889, auf welche in manchen 
Einzelheiten hinzuweiſen geweſen wäre, bei der Ausarbeitung 
nicht mehr benutzt werden konnten. — Eine Reihe von Be⸗ 
richtigungen zu dem, aus verſchiedenen Urſachen leider nicht 
fehlerfrei gebliebenen Drucke findet ſich am Schluſſe des Heftes. 

Bonn, März 1890. 

Th. Klette. 
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Die 


Griechiſchen Briefe 


des 


Nrantiskus Philelphus. 


I. 
Cinleitung. 


1. Der Bearbeitung der griechiſchen Briefe Philelph's 
ſind folgende zwei Handſchriften zu Grunde gelegt worden:) 

I. Codex chartaceus Guelferbytanus Aug. 10. 8. 
in 4°, saec. XV.: Francisci Philelphi Epistolae ad diversos 
scriptae. | 

Die aus 54 Fol. beſtehende Handſchrift läßt deutlich drei 
verſchiedene Hände unterſcheiden; die von denſelben geſchriebenen 
Parthieen ſind offenbar erſt ſpäter in dem jetzt vorliegenden 
Codex vereinigt worden. Hand I reicht von Fol. 1a bis 
Fol. 8b (Ep. 1— 12). — Ihr folgt, Fol. 9a bis Fol. 38a, 
(Ep. 13—87) Hand II. Fol. 38 b unbeſchrieben, mit dem 
Stempel der Bibliothek zu Wolfenbüttel, bildete wohl ur⸗ 
ſprünglich den Schluß dieſer Handſchrift. — Fol. 39a bis Fol. 
46b, (Ep. 88— 96), zeigt die Züge von Hand I, den Schluß, 
Fol. 47a bis 54b, (Ep. 97— 103), bildet die von Hand 
und II auffallend abweichende, minutiöſe Buchſtaben an⸗ 
wendende Hand III. Daß dieſer letzte Theil der Handſchrift 
mit den übrigen Theilen derſelben urſprünglich nichts zu 
ſchaffen hatte, geht auch ſchon daraus hervor, daß derſelbe 
gar keine Philelph⸗Briefe enthält. Er umfaßt im Ganzen 
ſieben Briefe, von denen ſechs den Demetrius Caſtrenus 
und einer den Gu arinus von Verona, zum Verfaſſer 
haben. | 


1) Weitere Sammlungen griechischer Briefe Philelph's find uns 
nicht bekannt geworden. 
1 
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Daß aber auch die von Hand I und II geſchriebenen 
Philelph⸗Briefe erſt ſpäter vereinigt wurden, erhellt daraus, 
daß eine ganze Reihe derſelben, 11 an der Zahl, ſich in dem 
Codex doppelt findet.“) Die in dieſen Briefen ſich findenden 
größeren oder kleineren Textes⸗Verſchiedenheiten laſſen auch 
darauf ſchließen, daß den beiden Copiſten verſchiedene Vorlagen 
vorgelegen haben, zu denen der ſogleich zu beſchreibende Codex 
Trivulzianus ſicher nicht gehört hat. Die Handſchrift ent⸗ 
hält nach Abzug der 11 doppelt vorhandenen und der nicht 
hierher gehörigen letzten ſieben Briefe, im Ganzen 85 Philelph⸗ 
Briefe. Sie ſind, bis auf eine geringe Anzahl der von Hand 
J geſchriebenen, undatirt; die Adreſſen ſind meiſt möglichſt 
abgekürzt.?) 

II. Codex chartaceus bibliothecae Trivulzianae Medio- 
lanensis in fol. max. saec. XV, No. 873. (Scaff. No. 83. 
Palch. Nr. 7.) 

Eine ausführliche Beſchreibung des Codex findet ſich in: 
Catalogo dei Codici manoscritti della Trivulziana, compilato 
da Giulio Porro. (Biblioteca storica Italiana II.) Torino, 
1884, pag. 348. Der Codex enthält 48 Bücher griechiſcher und 
lateiniſcher Briefe Philelph's; er iſt von einer ſchönen und deut⸗ 
lichen Hand geſchrieben. Die Ordnung der Briefe in demſelben 
iſt ſtreng chronologiſch. Da die beſte und vollſtändigſte Ausgabe 
der Briefe Philelph's, Venedig 1502, nur 37 Bücher enthält, ſo 


I) Siehe die ſchematiſche Zuſammenſtellung weiter unten. 

2) Eine gänzlich falſche Vorſtellung von der Handſchrift, wie 
ſie jetzt vorliegt, giebt Fr. Ad. Ebert, Zur Handſchriftenkunde. II. 
Bändchen. (= Bibliothecae Guelferbytanae Codices Graeci et Latini 
classici.) Leipzig, 1827, S. 128, Nr. 657: „Philelphi, Franc., episto- 
lae XCIII graece. Datae ad varios viros doctos illius seculi. In- 
sunt etiam VII epistolae Theodori Gazae ad Philelphum. — Chart. 
in 4. sec. XV. ab ipso, ut videtur, Philelpho exaratus (10, 8. Ms. 
Aug. 4). Weder läßt fich die Zahl von 93 Philelph⸗Briefen irgend⸗ 
wie herausrechnen, noch enthält die Handſchrift 7 Briefe Gaza's, 
noch ſtammt fie von Philelph ſelbſt her. 
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ſpringt der Werth dieſer, eilf Bücher mehr enthaltenden Hand: 
ſchrift ſofort in die Augen. Die griechiſchen Briefe, 110 an 
der Zahl, ſind an den ihnen chronologiſch zukommenden Stellen 
zwiſchen die lateiniſchen Briefe eingereiht. Wie die Briefe 
der Handſchrift überhaupt, ſind auch ſie ſämmtlich genau da⸗ 
tirt; einige wenige laſſen die Jahreszahl vermiſſen, welche ſich 
aber aus ihrer Stellung ſowohl wie aus dem Inhalte überall 
ſofort mit Sicherheit ergiebt. Im Gegenſatze zu den mit 
ſchwarzer Tinte geſchriebenen lateiniſchen Briefen iſt für die 
griechiſchen rothe Tinte verwandt worden, welche jetzt an vielen 
Stellen derartig ausgeblichen iſt, daß das Leſen derſelben 
Schwierigkeiten verurſacht. Der genauen Datirung der Briefe 
entſpricht eine ebenſo genaue und ausführliche Adreſſe. — 
Der Codex Trivulzianus ſtammt aus der Bibliothek Philelph's 
ſelbſt, unter deſſen Aufſicht die Handſchrift von einem Schreiber 
abgeſchrieben ſein dürfte. Gleichwohl zeigt auch ſie viele 
Flüchtigkeitsverſehen, welche wir indeß, wie die Vergleichung 
mit ähnlichen Stellen ergiebt, nicht auf Rechnung Philelph's, 
ſondern lediglich auf die des Copiſten zu ſetzen haben. Dieſer 
Umſtand iſt für die Herſtellung des Textes von Wichtigkeit. 

Dieſe kleinen Mängel nun verſchwinden vollſtändig bei 
einer Vergleichung des Werthes dieſes, mit dem, des von uns 
oben beſchriebenen Wolfenbütteler Codex. Abgeſehen von der 
bei weitem größeren Anzahl von Briefen im Trivulzianus, 
gewinnen dieſelben im Vergleich mit dem Wolfenbütteler Codex 
trotz oft ſonſtiger Belangloſigkeit des Inhalts doch dadurch 
wirklichen Werth, daß ihnen, wie bereits angedeutet, nirgends 
die fo wichtige Datirung fehlt. Die Reihenfolge der Briefe 
im Trivulzianus iſt daher auch eine ſtreng chronologiſche im 
Gegenſatze zu der, ſelbſt innerhalb der Grenzen der einzelnen 
Hände zu beobachtenden willkürlichen Anordnung im Guelfer- 
bytanus. Zu den Mängeln des Letzteren geſellt ſich noch 
eine auffallende Inkorrektheit des Textes, welcher häufig durch 
mehr oder weniger große Lücken ſinnlos wird. Daß wir trotz 

1* 
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dieſer großen Mängel bei unſern Unterſuchungen auf ihn neben 
dem Trivulzianus Rückſicht zu nehmen haben, beruht darin, 
daß er in Folge feiner Benutzung durch Georg Voigt!) be⸗ 
reits ebenſo literariſche Bedeutung erlangt hat, wie der für 
die Lebensbeſchreibung Philelph's von Carlo de' Rofmini?) 
als Hauptquelle verwerthete Trivulzianus. 

Zur beſſeren Überſicht der in den beiden Handſchriſten 
enthaltenen griechiſchen Briefe Philelph's dürften nachfolgende 
Tabellen am Platze fein. Tabelle I kennzeichnet die in beiden 
Handſchriften vorhandenen Briefe — der Trivulzianus ent⸗ 
hält auch ſämmtliche Philelph⸗Briefe des Guelferbytanus — 
durch Gleichheitszeichen, während die in Klammern geſetzten 
Zahlen die Nummern der doppelten Briefe des Guelferbytanus 
andeuten. Tabelle II giebt im Hinblick auf die Citate bei 
Voigt die Nummern der Briefe an, welche auf den einzelnen 
Fol. des Cod. G. enthalten find. Cod. Tr. = Codex 
Trivulzianus, Cod. G. = Codex Guelferbytanus. 


Tabelle I. 

Cod. Tr. Nr. 1 Cod. G. Nr. 8. Cod. Tr. Nr. 14 Cod. G. Nr. 1794). 
„ 2 „ 9. „15 „ 1895). 
ni: „16 „ 19096). 
„ 4 „10 (15). „17 „ 20. 

„ 5 „11 (13). „ 18 „21: 
„ 6 „12(14). „19 „ 22. 
1 „20 „ 23. 
„ 8 „212 „ 24. 
„ 9 | „2= 2b 
„10 „23 „ 91. 
„11 „88. „24 „ 92. 
„12 ö „25 „ 28. 
„13 „16 (93). „26 „ 29. 


) Wiederbelebung des claſſiſchen Alterthums u. ſ. w. 2. Aufl. 
Band 1. 2. Berlin 1880/1881 passim. Daß auch neuerdings auf 
ihn wieder, freilich nicht zum Vortheil der Sache, zurückgegriffen iſt, 
werden wir ſpäter ſehen. 

2) Vita di Francesco Filelfo... Tom 1—3. Milano, 1808. 
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Cod. Tr. Nr. 27 = Cod. G. Nr. 30. Cod. Tr. Nr. 62 = Cod. G. Nr. 58. 
„28 „3189). „63 „ 59. 
„29 „90. „64 „60. 


7 30 = le „65 „61 
" 31 3 ” 2. 77 66 == " 62 
4. 32 5 ” 8. 7 67 rn n 63 


. 39 m 38. 77 74 = 77 71 
„ 40 „ 39. „ 75 „12 
. 41 = . 41 „ 76 77 68 


„ 50 „49. „ 85 „8 
„= „50. „ 86 = „ 82 
„52 „ 87 

„B= „81 „ 88 „83 


„ 56 = „9. 6 91 
557 „55. 92 
„58 = „ 26. „ 93 „84 


„59= 1 „ 94 „85. 
„ 96 bis 110. 


Tabelle II. 
Cod. G. Fol. 1 Cod. G. Ep. 1. 2. Cod. G. Fol. 6 = Cod. G. Ep. 9.10. 
77 2= " 3. 77 = 77 11. 
„ 4 „ 45.6. „ 8 „ 12. 
„ „ „ en „ 9 „13.1415. 
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Cod. G. Fol. 10 = Cod. G. Ep. 16. | Cod. G. Fol. 26 = Cod. G. Ep. 64. 65. 


17. 18. „ 27 „ 66. 67. 

„ 11 „ 19.20. „ 28 — „ 68. 

„ 12 „ 2.22. „ 29 — „, 69. 70. 

„ 13-— „ 39. „ 30 „ 71. 72. 

„ 14 „ 25. 26. 27. „ 31 — „ 738. 74. 

„ 15 — „ 28. 29. 30. „ 32 „ 75. 76. 
31. 32. „ 33 — „ 77. 78 

„ 16 „ 33. 34.35. „ 34 — „ 79. 80 
36. 37. „ 35 — „ 81. 82 

„ 7 — „38. 39. 40. „ 36— „ 83. 84 

„ 18 — „ 41. 42. „ 37 — „ 35. 86 

„ 19 - „ 43. „ 38 — „ 87 

„ 20 „48. „ 39 -— „ 88 

„ A= „46. 47.48. „ 40 —„ 89. 90 

„ 22— „ 49. 50. „ 41— „ 91 

„ 23 — „ 51. 52.53. „42 (43) „ 92. 

„ 23˙— „ 54. 55. 56. „ 44 — „ 93. 
57. | „ 45 — „ 94. 

„ 24 — „ 58. 59. 60. „ 46 — „ 95 96. 

„ 25 — „ 61. 62. 63. | 


2. Auf den erſten Anſchein nun könnte eine nochmalige 
Benutzung der beiden Codices nach einer bereits erfolgten Ver⸗ 
werthung derſelben durch Männer wie Voigt und Roſmini 
als vollſtändig überflüſſig erſcheinen. Eine genauere Prüfung 
der Sachlage aber dürfte bald zu einer anderen Anſicht führen. 
Zunächſt nämlich iſt von dem Texte der Briefe nur verſchwin⸗ 
dend wenig bisher durch den Druck bekannt geworden. Nur 
vier Briefe ſind vollſtändig abgedruckt, drei!) in der Raccolta 
Milanese vom Jahre 1756 und 1757 (fasc. X und XIX), 
einer?) bei Roſmini, 1. c. II, pag. 305 ff. Was wir aber 


1) an Ambroſius Traverſari, Bologna, 7. März 1428; an 
Marius Philelphus, Mailand, 7. Oktober 1440; an Theodor Gaza, 
19. Oktober 1440. | 

2) an Sultan Maomet, Mailand, 11. März 1454. 
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ſonſt aus Citaten und kurzen Auszügen wiſſen, vermag uns 
die Kenntniß der Briefe ſelbſt nicht zu erſetzen. Denn wäh⸗ 
rend ſich Voigt mit der Verwerthung des in ſo vieler Hinſicht 
recht mangelhaften Wolfenbütteler Codex begnügen mußte, in 
Folge deſſen ſeine auf demſelben fußenden Ausführungen durch 
den Trivulzianus eine oft höchſt willkommene und nothwendige 
Ergänzupg oder Berichtigung erfahren, war der des Griechi⸗ 
ſchen nicht mächtige Roſmini auf die ihm von ſeinem Freunde, 
dem Conte Carlo Ottavio Caſtiglioni angefertigten Ueberſetzun⸗ 
gen und Auszüge angewieſen!), welche er allerdings in höchſt 
geſchickter Weiſe für ſeine Darſtellung nutzbar zu machen 
wußte. Aber gerade die Fülle der in den Werken Voigt's und 
Roſmini's aus den griechiſchen Philelph⸗Briefen citirten Stellen 
und Notizen iſt es, welche uns vermuthen ließ, daß dieſelben 
damit inhaltlich noch nicht erſchöpft ſeien, und welche den 
Wunſch rege machte, den Briefwechſel als Ganzes kennen zu 
lernen und nutzbar zu machen. Als ſolches aber betrachtet 
bietet er uns zudem ein für jene Zeit faſt einzig daſtehendes 
Beiſpiel einer größeren, uns erhaltenen griechiſchen Ge⸗ 
lehrten⸗Correſpondenz dar, welche ſowohl für ſich Intereſſe in 
Anſpruch nehmen darf, als auch zugleich eine durchaus er⸗ 
wünſchte Ergänzung zu den bisher bekannten Sammlungen 
der lateiniſchen Briefe Philelph's und ſeiner Zeitgenoſſen 
bildet, — eine Anſchauung, welche durch einen kurzen Blick 
auf die Epiſtolographie jener Zeit überhaupt N Rechtferti⸗ 
gung finden dürfte 2). 


1) Rosmini, I. c. I, pag. XVI. XVII. 


2) Die Epiſtolographie der italieniſchen Humaniſten des 15. 
Jahrhunderts hat G. Voigt zum Gegenſtande einer ebenſo einge⸗ 
henden, wie lichtvollen Darſtellung gemacht; 1. c. II, pag. 422 ff. 
Vgl. auch Ad. Gaſpary, Geſchichte der Italieniſchen Literatur. 2. 
Bd. Berlin 1888, S. 150 ff; Giovanni Fioretto, gli umanisti o 
lo studio del Latino e del Greco nel sec. XV in Italia. Verona, 
1881, pag. 149 ff. (VIII). 
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3. Private Briefe, — denn um ſolche handelt es ſich 
hier meiſt —, wurden ſtets und überall geſchrieben, wo das 
Bedürfniß zur Mittheilung an abweſende Perſönlichkeiten vor⸗ 
lag. Ihr Zweck war erfüllt, ſobald der Adreſſat von dem 
Inhalt des Schriftſtücks Kenntniß genommen hatte, und wenn 
nicht beſondere Gründe vorlagen, fiel eine Aufbewahrung des 
Briefes als überflüſſig fort. Auch waren derartige briefliche 
Mittheilungen der Natur der Sache nach meiſt nur für die 
Perſonen berechnet, welche der Inhalt der Mittheilung direkt 
anging. Abgeſehen nun von dieſem urſprünglichen Zweck ver⸗ 
folgt die Briefſchreiberei zu der für uns in Betracht kommenden 
Zeit noch eine völlig andere Tendenz. Wie in ſo vielen 
Dingen, ſo auch hier der Anregung Petrarca's folgend, benutzen 
Gelehrte und Staatsmänner der Zeit den Brief nicht mehr 
blos immer als einfachſtes Mittel zur Mittheilung, ſondern 
der Brief als ſolcher wird jetzt vielfach Selbſtzweck des Schrei⸗ 
bens. Neben den ſonſtigen Zweigen der literariſchen Pro⸗ 
duktion bildet ſich im Hinblick auf das klaſſiſche Muſter 
Cicero's eine kunſtgemäße Form des Briefſchreibens, die 
Epiſtolographie aus, deren Produkte, wenngleich äußerlich zu⸗ 
nächſt an einzelne Perſönlichkeiten gerichtet, doch gleich jedem 
anderen literariſchen Produkte von vorn herein in der be⸗ 
ſtimmten Abſicht verfaßt ſind, aufbewahrt, geſammelt und der 
Nachwelt überliefert zu werden. Eingenommen von einer maß⸗ 
loſen Werthſchätzung ihrer Perſon und ihrer Leiſtungen, glauben 
die Vertreter dieſer Richtung es der Mit⸗ und Nachwelt ſchuldig 
zu ſein, nichts von ihren Produkten verloren gehen zu laſſen. 
Und ſo ſammelt denn der Autor ſeine Briefe in der Art, daß 
er, ſofern er dieſelben nicht in Abſchrift beſitzt, Umſchau nach 
ihnen bei Freunden und Bekannten hält, oder einen Freund 
mit der Sammlung derſelben beauftragt. Und geſammelt wird 
Alles, ob wichtig oder unwichtig, gleichviel, — es müßte denn 
der Autor ſeine beſtimmten Gründe dazu haben, einen Brief 
nicht weiter verbreitet zu ſehen. Da benutzte er denn auch 


9 


wohl, — wie wir z. B. bei Philelph öfters finden —, ftatt 
der lateiniſchen die Vulgärſprache !) oder das Griechiſche.?) — 
Die Abſicht der Verbreitung der Briefe in weitere Kreiſe aber 
konnte nicht ohne Einfluß auf die Form derſelben bleiben. Auf 
letztere brauchte ein Werth nicht gelegt zu werden, wenn der 
Brief, nachdem er ſeinen Zweck erfüllt hatte, der Vernichtung 
anheim fiel. Anders bei einem, für das große Publikum be⸗ 
ſtimmten Briefe. Ein ſolcher verlangte eine ganz beſondere 
Feile, eleganten Stil, rhetoriſchen Schwung, und um den Autor 
in recht glänzendes Licht zu ſetzten, einen Schwall von Gelehr⸗ 
ſamkeit und reichliche Citate aus alten und neuen Schrift⸗ 
ſtellern. Die nothwendige Folge einer ſolchen zweckbewußten 
Briefſtellerei nun iſt ein überall ſofort ins Auge ſprin⸗ 
gender rhetoriſcher Formalismus, welcher ſich nicht nur in 
den als reine literariſche Produkte zu betrachtenden Briefen, 
wie die etwa an Könige und Fürſten gerichteten öffentlichen 
Prunkbriefe, vorfindet, ſondern auch ein charakteriſtiſches Merk⸗ 
mal ſelbſt des familiärſten Briefwechſels bildet. In ihnen 
überwuchert der Wuſt konventionell werdender Höflichkeits⸗ 
oder Freundſchaftsformeln das rein Individuelle, das Haupt: 
intereſſe eines Briefes Bildende, oft faſt ganz, und es 
darf uns daher auch nicht Wunder nehmen, daß ein großer 
Theil des Briefwechſels jener Zeit bei aller äußeren Maſſen⸗ 
haftigkeit einen erſtaunlich großen Mangel an thatſächlichem 
Inhalt aufzuweiſen hat. Dies Zurücktreten des Inhalts hinter 
der Form erklärt auch den der Mehrzahl jener Briefſammlungen 
anhaftende Mangel einer, vom Briefſchreiber für unweſentlich 
gehaltenen, genauen Adreſſe und Datirung mit Angabe von 
Jahr und Tag. Und dieſe Angaben wurden noch oft genug 


1) Ep. Nicodemo Tranchedino. Ex Med. Non. Dec. 1471: „Sed 
haec item ethrusca oratione intelliges. Ita enim ea omnia scribere 
consue vi, quae ad posteritatem non perveniant“. 

2) Philelphi Ep. Graec. 56: „yodwovr dE di ονν?¼ yoru- 
uctwv, Ivo un c H 7 Zum diE Evdnkos Ext Tois nos“. 
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da, wo fie ſich vorfanden, bei der Anfertigung von Copien 
von den Abſchreibern als überflüſſig fortgelaſſen, — ein Ver⸗ 
fahren, welches die Briefe oft ihres eigentlichſten Werthes beraubt. 


Gleichwohl enthalten die auf uns gekommenen Reſte jener 
Briefſammlungen neben allem Wuſte doch ein höchſt werth⸗ 
volles Material für die Erkenntniß des Lebens, Treibens und 
der Anſchauungsweiſe der Humaniſten des Quattrocento, welche 
uns hier viel lebhafter und unmittelbarer, als aus ihren ſon⸗ 
ſtigen Werken, entgegentreten, und wir ſind in der That im 
Stande, uns mit Hülfe deſſelben von der Perſönlichkeit und 
der Individualität jener gelehrten Epiſtolographen ein, in den 
meiſten Fällen ziemlich genaues Bild zu entwerfen. Und wo 
daſſelbe nicht aus den Briefen der einzelnen Perſonen ſelbſt 
zu gewinnen iſt, da treten die Nachrichten von Freunden nnd 
Angehörigen, noch häufiger aber von heimlichen Gegnern und 
offenen Feinden in die Lücke, und ſo gewinnen wir allmählich 
ein moſaikartiges Gemälde, welches uns die einzelnen Züge 
der in Frage kommenden Perſönlichkeit in vollſter Deutlichkeit 
entgegentreten läßt. Von dieſem Geſichtspunkte aus nun be⸗ 
trachtet, gewinnen häufig auf den erſten Anſchein völlig gleich⸗ 
gültig erſcheinende Briefe nur durch eine einzige, kurze Mit⸗ 
theilung einen Werth, wie ihn oft die längſten Epiſteln nicht 
beanſpruchen können. 


Der Werth dieſer humaniſtiſchen Briefſammlungen iſt 
längſt erkannt und voll gewürdigt worden. Es hat aber mit 
dieſer Werthſchätzung durchaus nicht gleichen Schritt gehalten 
das Bemühen, ſie wieder in weiterem Umfange der Benutzung 
gelehrter Kreiſe zugänglich zu machen. Ein großer Theil des 
geſammten Materials beruht noch jetzt handſchriftlich im Schooße 
der Bibliotheken, andere bereits veröffentlichte Briefwechſel be⸗ 
dürfen in hohem Maaße der Reviſion oder Ergänzung. Denn 
wenn irgendwo auf einem wiſſenſchaftlichen Gebiete Vollſtän⸗ 
digkeit und Sorgfalt am Platze iſt, ſo iſt das hier der Fall 


BR: 
auf einem Gebiete, welches für einen flüchtigen Arbeiter ſonſt 
zum Tummelplatze der vagſten Combinationen wird. 

Das Intereſſe der Forſcher für dieſes wichtige, eine Zeit 
lang ziemlich vernachläſſigte Gebiet, neuerdings in hohem Maaße 
wieder angeregt zu haben, iſt bekanntlich das Verdienſt Georg 
Voigt's, deſſen Appell!) namentlich an die italieniſche Gelehrten⸗ 
welt ſchon manchen ſchönen Erfolg zu verzeichnen hat. Es 
bedarf hier nur einer Hinweiſung auf die den Briefwechſel des 
Guarinus von Verona,?) des Francesco Barbaro, ?) des Co⸗ 
luccio Salutatit) und des Pier Paolo Vergerio 5) des Älteren 
in den allerletzten Jahren gewidmeten Arbeiten, anderer in 
Ausſicht geſtellter zu geſchweigen. 

4. Unter den bedeutenderen Perſönlichkeiten der italieni⸗ 
ſchen Renaiſſance nun tritt uns, wie durch mancherlei ſonſtige 
Eigenthümlichkeiten, ſo auch ganz beſonders durch einen un⸗ 
gemein ausgedehnten Briefwechſel äusgezeichnet, Franciscus 
Philelphus entgegen. Im Jahre 1398 geboren und erſt 
als dreiundachtzigjähriger Greis im Jahre 1481 das Zeitliche 
ſegnend, iſt er, geſund und thätig bis in ſein höchſtes Alter 


1) ſ. Wiederbelebung I, Vorwort pag. V. Eine der erſten 
Arbeiten Voigt's ſelbſt auf dieſem Gebiete iſt, wie bekannt, die 
Neuordnung der Briefe des Aeneas Sylvius vor ſeiner Erhebung 
auf den päpſtlichen Stuhl, im XVI. Bande des Archivs für Kunde 
öſterr. Geſchichtsquellen. 1856. 

2) Rem. Sabbadini, Guarino Veronese e il suo Epistolario. 
Salerno, 1885. 

8) id., Centotrenta lettere inedite di Francesco Barbaro. Sa- 
lerno, 1884. Hierzu die wichtige Beſprechung von A. Wilmanns in 
den Götting. Gel. Anz. 1884, No. 21. 

4) F. Novati, Epistolario di Coluceio Salutati in: Bullettino 
dell' Istituto storico Italiano No. 4. Roma, 1888, pag. 64— 107. 
(Enthält einen Bericht über die geplante Ausgabe des Epistolario.) 

5) Epistole di Pietro Paolo Vergerio Seniore da Capodistria. 
Venezia, 1887 (ed. Tom. Luciani) — Monumenti storiei publicati 
dalla R. Deputazione Veneta di storia patria. Ser. IV. Miscellanea. 
Vol. V. 
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hinein, der Zeitgenoſſe faſt aller bedeutenden und unbedeutenden 
Größen des 15. Jahrhunderts, mit deren großer Mehrzahl er 
auch in mehr oder weniger intimer, manchmal auch wohl nur 
einſeitiger Verbindung geſtanden hat. Der ſichtbare Ausdruck 
dieſer Beziehungen iſt ſein Briefwechſel, und ganz erſtaunlich 
iſt die Menge der Perſönlichkeiten, Namen, Verhältniſſe näherer 
und entfernterer Art, welche uns in demſelben entgegentreten. 
Kein Wunder auch. Es giebt kaum eine irgendwie auf 
literariſchem oder politiſchem Gebiete hervorragende Perſönlich⸗ 
keit, welche er nicht in den Kreis ſeines Briefwechſels gezogen 
hätte, ſofern ihm dieſelbe von irgend einem Nutzen ſein konnte. 
Er beſchränkte ſich hierbei keineswegs auf die Grenzen Italiens; 
Frankreich und die Schweiz eben ſowohl, als Griechenland und 
die Türkei ſind häufig das Endziel ſeiner Briefſendungen. 
Obgleich nun in der großen Mehrzahl derſelben, wie ange⸗ 
deutet, das Nützlichkeitsprincip vorwaltet, ſo laſſen ſich doch 
mit ziemlicher Berechtigung folgende Arten von Briefen als 
beſonders charakteriſtiſch unterſcheiden. Die erſte und bei weitem 
größte Art iſt die der Bettelbriefe und Bittgeſuche. Sie ſind 
an Jeden gerichtet, aus dem Philelph etwas herauszuſchlagen 
hofft, ſei es nun an äußeren Ehren und Beförderung ſeitens 
höher Geſtellter, oder handelt es ſich um einen gewöhnlichen 
Pump von Geld und Geldeswerth. Dieſen Bettelbriefen ent⸗ 
ſpricht als zweite Kategorie die der Dankesbriefe. Ihre große 
Anzahl beweiſt uns, daß die Briefe Nr. 1 ihren Zweck häufig 
genug erfüllt hatten. Nr. 3 ſind wiſſenſchaftlicher Natur. In 
ihnen handelt es ſich um Beſprechung ſtreitiger oder ſonſtwie 
intereſſanter Fragen aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft und 
der Literatur, deren Löſung oder Behandlung manchmal zur 
förmlichen wiſſenſchaftlichen Abhandlung, nicht ſelten auch zur 
wiſſenſchaftlichen Invective wird. Die vierte Kategorie iſt die 
der öffentlichen Prunkbriefe, bei welchen, als an Papſt, Könige, 
Fürſten und Städte gerichteten literariſch⸗politiſchen Abhand⸗ 
lungen, die Form des Briefes nur eine ganz äußerliche iſt. 
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Die letzte Klaſſe endlich iſt die der vertraut familiären Briefe, 
welche ſich vornehmlich mit den Verhältniſſen der eigenen, oder 
der Familie des Adreſſaten, eines Freundes oder Bekannten 
beſchäftigt, und zu welcher unter andern auch die vielen, an 
Freunde gerichteten, Empfehlungsbriefe für, von Philelph pro⸗ 
tegirte Perſönlichkeiten zu rechnen ſind. — Daß eine derartige 
Eintheilung in Briefgruppen natürlich nur eine ganz allgemeine 
Bedeutung in Anſpruch nehmen darf, liegt auf der Hand; im 
Ganzen aber dürfte ſie eine richtige Vorſtellung davon geben, 
um was es ſich in der Philelph⸗Correſpondenz zumeiſt zu 
handeln pflegt, und zugleich die Begründung dafür enthalten, 
daß ſich bei ſo häufig wiederkehrender gleicher Veranlaſſung 
zum Briefſchreiben mit Nothwendigkeit ein gewiſſer Schema⸗ 
tismus entwickeln mußte. Freilich tritt uns derſelbe auch kaum 
bei einem zweiten Humaniſten ſo deutlich entgegen, als gerade 
bei Philelph, deſſen Briefe, vom Inhalt ganz abgeſehen, auch 
in der Form vielfach ſchablonenmäßige Mache verrathen. Ein 
oft bis zum Ueberdruß geſteigerter Aufwand von ſich ſtets 
wiederholenden Höflichkeits⸗Phraſen, Freundſchaftsverſicherungen 
und Lobeserhebungen, mit beſonderer Vorliebe für den Gebrauch 
von Wortſpielen, Sprüchwörtern u. dergl. ſind Charakteriſtika 
derſelben. Ganz beſonders ſchroff treten dieſe in den griechi⸗ 
ſchen Briefen hervor. 

Philelph nun hat mit dem Sammeln ſeiner Briefe früh⸗ 
zeitig begonnen.“) Eine Notiz aus dem Oktober 1440 zeigt, 
daß er damals ſchon bei ſeinen Freunden und Correſpondenten 
Umfrage nach ſolchen gehalten, die freilich nicht immer von 
Erfolg begleitet war.?) Einen förmlichen „Codex epistolaris“ 


1) Hierüber einige kurze Notizen bei Rosmini, I. c. II, pag. 261 ff. 

2) Ep. Augustino Dato. Ex Mediolano XIII. Kal. Nov. 1440: 
„Miratus sum autem, quod quas a te nostras illas epistolas expecta- 
bam, non modo non miseris, sed nec etiam omnino de iis verbum 
feceris*. Gemeint find hauptſächlich zwei Briefe, ad Basiliense 
concilium und ad Julianum Caesarinum Cardinalem, vergl. Ep. 
Lodovico Petroni. Ex Med. Id. Jun. 1464. 
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finden wir zuerſt in einem, vom 22. November 1450 an 
Baptiſta Sachacca Barocius in Mailand gerichteten Briefe 
erwähnt, in welchem er um Rückgabe deſſelben bittet. Briefe 
an Nicolaus Ceba !) und an Jakobus Camerinas?) enthalten 
die gleiche Bitte um Nachforſchung nach den, dieſen zuge⸗ 
gangenen Briefen; Letzterer namentlich möge doch ſein Gedächtniß 
anſtrengen, um herauszubringen, in welche Schublade er die 
Briefe ſeiner Zeit gelegt habe. Ein bald folgendes Dank⸗ 
ſchreiben Philelph's giebt Zeugniß von dem, mit Erfolg ge⸗ 
krönten Nachforſchen des Gamerinaten,?) dem er dann kurz 
darauf die Sammlung der Briefe, ſobald ſie vollendet wäre, 
zu ſenden verſpricht.“) Die Herausgabe von 10 Büchern 
wird noch für das Jahr 1453 beabſichtigt; ) weiterhin aber 
werden ſäumige Freunde immer von Neuem an die Einſendung 
von Briefen gemahnt.“) Mit welchen Schwierigkeiten übrigens 
das Sammeln derſelben verknüpft war, geht aus einem, an 
Albertus Parrhiſius gerichteten Briefe vom 26. März 1464 
hervor. Dieſer hatte Philelph um die Briefſammlung ge⸗ 
beten. Philelph entſchuldigt die noch nicht erfolgte Abſendung 
einiger der früheren Bücher damit, „quod illos nondum aedi 
voluerim, ob eam causam, quod plaeraeque epistolae, 
quas alias Florentiae, alias Sanae, alias Bononiae scrip- 
sissem, nondum in codicem sunt redactae. Redigentur 
autem hac aestate, eae scilicet, quas potero colligere. 
Desunt enim mihi quam plurimae. Itaque rem mihi 
gratam efficies, si initia earum epistolarum, quas tibi 
esse dicis, ad me propediem dederis, ut intelligam, sintne 
istae ex illarum numero, quas dixi deesse mihi.“ 7) Die 


1) ex Med. XV. Kal. Mart. 1451. 

2) ex Med. Kal. Octobr. 1452. 

8) Jacobo Camerinati. Ex Med. VII. Id. Octobr. 1452. 
4) ex Med. XII. Kal. April. 1458. 

5) Jacobo Camerinati. Ex Med. III. Non. Maias 1458; 
6) Augustino Dato. Ex Med. XI. Kal. Mart. 1456. 

7) Albertho Parrhisio. Ex Med. VII. Kal. April. 1464. 


K 
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Hauptſchwierigkeit lag wohl in der Gleichgültigkeit oder Säumig⸗ 
keit einzelner Freunde. So ſah ſich Philelph im Jahre 1464 
genöthigt, um endlich vom Auguſtinus Dathus die Briefe, 
um deren Herausgabe er bereits 24 Jahre früher gebeten 
hatte (ſ. oben), zu erlangen, die Hülfe des Ludovicus Petro 
in Anſpruch zu nehmen !). Mit welchem Erfolg, geht daraus 
hervor, daß ſich die beiden, beſonders namhaft gemachten langen 
Briefe an das Bafler Concil und an den bei Varna gefallenen 
Cardinal Julianus Ceſarini?) in den gedruckten Briefſamm⸗ 
lungen Philelph's nicht vorfinden. Eine Notiz aus dem Jahre 
1465 endlich läßt auf einen vorläufigen Abſchluß der Samm⸗ 
lung ſchließen,)) welcher dann die in den folgenden Jahren 
hinzukommenden Briefe in einer Reihe neuer Bücher zugefügt 
wurden, deren Anzahl im Jahre 1473 bis auf 37 anwuchs.“) 
In dem von uns oben näher beſchriebenen, 48 Bücher ent⸗ 
haltenden, Codex Trivulzianus aber ſehen wir die letzte, von 
Philelph ſelbſt noch beſorgte, bis ins Jahr 1477 fortgeſetzte 
Redaktion der geſammten Briefſammlung. Sie allein enthält 
neben den lateiniſchen und vielen in der Vulgärſprache ge⸗ 
ſchriebenen Briefen auch die 110 griechiſch abgefaßten, welche 
den Gegenſtand unſerer Unterſuchung bilden. — 

Bei dem großen Intereſſe nun, welches die Zeitgenoſſen 
Philelph's ſchon frühzeitig an den Briefen deſſelben nahmen 5), 


1) Lodouico Petroni. Ex Med. Idib. Juniis 1464. 

2) d. d. III. Kal. Mart. 1436 abgedruckt bei Rosmini, vita di 
Franc. Filelfo. I, 146. 

3) Albertho Parrhisio. Ex Med. XV. Kal. Aug. 1465: „uni- 
versum epistolarum mearum codicem exseribi curo“. 

4) Marco Aurelio. Ex Med. pridie Nonas Octobres 1478 bei 
Rosmini l. c. II, pag. 488. 489. (CX): „Caeterum quod exemplum 
petis mearum epistolarum, id omne apud vos est (in Venedig). Nam 
germani isti librorum impressores quos vulgo appellant, libros mearum 
epistolarum septem ac triginta exscribi curaverunt“. 

5) Vgl. Ep. Lodouico Petroni. Ex Med. Idib. Iuniis 1464: 
‚Nam cum plaerosque bonos viros, nescio quo pacto, nostrae delec- 
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iſt es nicht zu verwundern, daß dieſelben in größeren oder 
kleineren Parthieen, oder auch einzeln, häufig abgeſchrieben 
und überall hin verbreitet wurden. Ein Blick in die bekannten 
Handſchriften⸗Verzeichniſſe der Bibliotheken Italiens, Deutſch⸗ 
lands u. ſ. w. giebt eine Vorſtellung von der großen Beliebt⸗ 
heit dieſer Briefe. Aber auch die Buchdruckerkunſt ſchritt nicht, 
wie über ſo viele Produkte der Humaniſten, über dieſelben 
hinweg. Vielmehr bemächtigte ſie ſich des Stoffes, und nicht 
viele Bücher jener Periode ſind ſo häufig gedruckt und immer 
wieder neu aufgelegt worden, als die Briefe Philelph's. 

Einem Manne, wie Phileph, konnte unmöglich die Trag⸗ 
weite und Wichtigkeit einer Erfindung, wie die der Buchdrucker⸗ 
kunſt, entgehen. Er thut derſelben zum erſten Male in einem 
Briefe an den Biſchof Johannes Andreas von Aleria Er⸗ 
wähnung !), und er bittet denſelben in einem weiteren Schreiben?) 
um Auskunft über die Höhe der Preiſe der in Rom gedruckten 
Bücher. Dieſe Auskunft ſollte ihm offenbar einen Anhalte⸗ 
punkt für die, bei der beabſichtigten Drucklegung ſeiner Briefe 
nöthig werdenden geſchäftlichen Unterhandlungen gewähren. 
Aus dem oben citirten Briefe an Marc Aurel in Venedig 
erſehen wir, daß dort bereits 1473 eine Copie der 37 Bücher 
ſeiner Briefe für die Drucklegung angefertigt wurde. Aber 
auch in Mailand finden wir den Vertreter der im Juni 1472 
dort gegründeten Officin, Petrus Antonius de Burgo, ge⸗ 
nannt de Caſteliono, mit Philelph wegen Drucklegung der 
Briefe deſſelben in Unterhandlung, und beſtimmte Preisforde⸗ 
rungen Stellen.) Indeſſen müſſen ſich alle dieſe Unterhand⸗ 


tare epistolae coeperint, ob idque ab me non petant solum, sed con- 
tendant, sed importunius rogent, ut eas undique collectas in codicem 
unum redigam, sum veluti coactus eorum curiositate potius uti, quam 
diligentia mea.“ 

1) Ex Med. V. Idus Aug. 1470. 

2) Ex Med. XV. Kal. Dec. 1470. | 

8) Brief des Petrus Antonius De Burgo, dietus de Casteliono 
an Johannes Jacobus Symoneta, ohne Datum bei G. D’Adda, inda- 
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lungen aus irgend welchem Grunde zerſchlagen haben und fo 
erlebt, ſoweit wir wenigſtens ſicher ſehen können, Philelph 
die Drucklegung ſeiner Briefe überhaupt nicht mehr. Die 
erſte datirte Ausgabe iſt die 16 Bücher umfaſſende Brescianer 
vom Jahre 1485, und auf dieſe Anzahl von Büchern be⸗ 
ſchränkt ſich die große Reihe der noch im Laufe des 15. Jahr⸗ 
hunderts erſcheinenden Ausgaben. Erſt mit Beginn des 
16. Jahrhunderts erſcheinen die Ausgaben mit 37 Büchern, 
deren bei weitem beſte und brauchbarſte die Venedig 1502 be⸗ 
ſorgte iſt. Nebenher aber erſcheinen kleinere Sammlungen, 
namentlich der kürzeren Briefe, auf welche wir gleich werden 
zurückkommen müſſen.“) 

Die Werthſchätzung Philelph's, welche zu Lebzeiten des 
Mannes aus meiſt perſönlichen Gründen eine getrübte blieb, 
ſei es nun, daß ſie in überſchwängliches Lob oder in unver⸗ 
diente Geringſchätzung ausartete, nahm im 16. Jahrhundert 
und ſpäter einen objectiveren Charakter an. Man ſuchte ſich 
ein Geſammtbild von dem, ſeiner Zeit ſo gefeierten als ge⸗ 
ſchmähten Gelehrten zu entwerfen, und wir können nicht leug⸗ 
nen, daß die zahlreichen, ſich mit Philelph beſchäftigenden 
Urtheile, eine ziemlich gerechte Würdigung ſeiner Verdienſte 
und Schwächen enthalten. Eine Zuſammenſtellung derartiger 
Urtheile findet ſich bei Thomas Pope Blount, Censura cele- 
briorum authorum. Genevae, 1694, pag. 471. 472, und 
bei Foppius, de vita et scriptis Fr. Philelphi in: Mis- 
cellanea Lipsiensia V, 345. 346, denen wir noch einige, 
wie uns ſcheint, bezeichnende, beifügen. Allgemein anerkannt 
wird die umfaſſende, die verſchiedenſten Gebiete beherrſchende 


gini .. sulla libreria Visconteo-Sforzesca del Castello di Pavia. 
Appendice. Milano, 1879, pag. 8, 9. 

1) Über die Sammlung der Philelph⸗Briefe vergl. auch 
Rosmini 1. c. II. pag. 266 ff.; über die erſten Ausgaben ebendaſelbſt, 
ſowie Hain, repertorium bibliographieum No. 12926 ff. Von einer, 
Florenz 1743, von Meucci begonnenen neuen Geſammtausgabe der 
Briefe erſchien nur der, die vier erſten Bücher enthaltende Band I. 

2 | 
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Gelehrſamkeit Philelph's; und fo finden wir ihn mehr als 
einmal von Gelehrten und Schriftſtellern erſten Ranges als 
Autorität citirt!). Weit auseinander hingegen gehen die Ur: 
theile über ſeine Schreibweiſe, namentlich auch in Bezug auf 
feine Epiſtolographie. Während z. B. Morhofius?) die 
Epiſteln „sententiis inanes et subfrigidas“ nennt, erkennt 
Erasmus?) die Vorzüge derſelben an; ein Urtheil, dem ſich 
das Wimpheling's und Lindenbrog's anſchließt). Sehr zu⸗ 
rückhaltend drückt ſich Io. Lud. Vives an den Stellen aus, 
an welchen er Philelph unter den Epistolarum autores als 
den zum Vorbilde im lateiniſchen Stil geeigneten Schriftſtellern 
nennt“); ganz beſonders aber ſteht das Urtheil deſſelben, daß 
des Phileph „lectio est molesta, quod motu omni et quasi 


1) fo von Herm. Buschius in dem Dedicationsbrief an Joh. 
Wilde ſeines tertius epigrammatum liber. Erſte Ausgabe Lipisiae, 
1504 fol. 1b und 2a. Aventinus (Joh. Turmair) nennt ihn als Auto⸗ 
rität neben Julius Cäſar und Strabo, in den Annales ducum Boia- 
riae, her. von S. Riezler I, pag. 113: „harum rerum omnium testes 
non solum patrios annales, verum et Julium Caesarem, Strabonem, 
Franciscum Philelphum aliosque illustres scriptores autores habeo“. 
Erwähnt wird Philelph auch ebend. pag. 20/21. Nicht weniger 
ehrenvoll für Philelph, als charakteriſtiſch ſür deſſen Werthſchätzung 
iſt es auch, wenn der Herausgeber der unter den Auſpizien Benedikt's 
XIV, erſcheinenden großen Ausgabe des Ephraem Syrus, Quirini, 
ſeinen Auftraggeber dadurch ganz beſonders zu rühmen meint, daß 
er ihn mit Nicolaus V. vergleicht, der dem Philelph den Auftrag 
gegeben habe, den Homer zu überſetzen. Ephraemi Syri opera omnia. 
Tom. III. Romae 1748, Dedicatio pag. 9 ff. 

2) Polyhistor I cap. 23 und de rat. conseribendi epist. cap. I p. 9. 


8) Ciceronianus pag. 166: „Nam in Epistolis satis adumbrat 
M. Tullium.“ 

4) Foppius, I. c. pag. 846. 

5) Opera. Basileae 1655 pag. 83 (de authoribus epistolar.): 
„lingua tersiores Philelphi duo, pater et filius, sententiis inanes et 
subfrigidi, nec compositione satis grata“; und De ratione studii puerilis 
epistolae duae... Basileae 1537 pag. 10: „Sunt epistolae Philelphi, 
quae plus habent verborum, quam gratiae.“ 
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vita caret“ ), im Gegenſatze mit der Meinung, welche Phi⸗ 
lelph ſelbſt von ſeinem „Sermo“ hatte, den er „si minus aut 
elaboratus, aut cultus, at facilis et expeditus“ nennt ). 
Das Richtige dürfte auch hier in der Mitte liegen, und ent⸗ 
ſchieden zu billigen iſt die Anſicht des Foppius, welcher die 
Bemühungen derjenigen lobt, welche von den Briefen Philelph's 
die für den Jugend⸗Unterricht beſonders geeigneten in Sonder⸗ 
Ausgaben vereinigten). Und hier find wir zu dem Punkte 
gelangt, durch welchen, von allem Andern ganz abgeſehen, Phi⸗ 
leph auch für die Geſchichte und die Entwicklung unſeres 
deutſchen, humaniſtiſchen Schulweſens Bedeutung erlangt hat. 
Ueberaus groß iſt die Anzahl der als „Epistolae breviores, 
elegantiores et adulescentibus magis conducentes“ und 
„omnibus, qui pure et latine scribere cupiunt, multum 
utiles et necessariae“ bekannten, häufig gedruckten und fort⸗ 
während neu aufgelegten Auszüge aus den großen Ausgaben 
der Philelph⸗Briefe“). Nicht ihres Inhalts wegen, ſondern 
als Muſter feinen und eleganten lateiniſchen Stils erlangen ſie 
die Bedeutung von Lehr⸗ und Uebungsbüchern, und als ſolche 
finden wir ſie denn auch in den humaniſtiſch geleiteten Schulen 
Deutſchlands, deren Ordnungen die Aufnahme der Philelph⸗ 
Briefe in die Reihe der Lehrmittel der Schule ausdrücklich 
verfügen. 

So beſtimmen die 1522 reformirten Statuten der Artiſten⸗ 
Fakultät zu Cöln, daß die lateiniſche Sprache, deren Grammatik 


nach Alexander vorgetragen wird, an Cicero (Epistolae, de 
Officiis, de amicitia, de senectute), Virgil, Philelphus 


1) De tradend. diseiplin. lib. III, s. Foppius V, 345. 
2) Ep. Lodouico Petroni. Ex Med. Id. Jun. 1464. 


8) J. c. pag. 346: „Adeoque illorum operam non possum non 
probare, qui elegantiores Philelphi epistolas separatim ediderunt 
easdemque scholasticae iuventuti impense commendaverunt.“ 

4) Vgl. Hain, repert. bibl. No. 12951 ff. 
2* 
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und Mantuanus geübt werden ſolle.) In Ingolſtadt wird 
mit der Reform des artiſtiſchen Kurſus, 1519, an Stelle des 
Doctrinale, das gänzlich verworfen wird, die Grammatik von 
Aventinus eingeführt, mit Uebungen an Terenz, Cicero 
oder Briefen des Philelphus.?) In Nördlingen ordnete 
1512 der Rath die Aufnahme der Epiſteln des Aeneas 
Sylvius in den Unterricht an, und im Jahre 1522 verlangt 
eine neue Schulordnung, daß Alexander durch Donatus er⸗ 
ſetzt und als Uebungsbücher Philelphus' Briefe, Erasmus’ 
Colloquia und Mantuanus Eklogen in die Schule einge⸗ 
führt werden.?) Auch in Memmingen werden außer dem 
Doctrinale (des Alexander) die neue Grammatik von 
Heinrichmann und Corvinus Ideoma latinum benutzt und 
Lucanus' und Mantuanus' Gedichte und Philelphus' Briefe 
geleſen.“) Die Zahl dieſer Beiſpiele ließe ſich leicht vermehren. 


) F. S. v. Bianco, die alte Univerfität Köln u. ſ. w. Bd. I., 
Köln 1856. Anhang S. 298. Fr. Paulſen, Geſchichte des gelehrten 
Unterrichts auf den deutſchen Schulen und Univerſitäten. Leipzig, 
1885, S. 84. | | 

2) C. Prantl, Geſchichte der Ludwig⸗Maximilians⸗Univ. in 
Ingolſtadt, Landshut, München. Band II, München, 1872, Seite 
160 ff. Paulſen, a. O. S. 100. 

8) Beyſchlag, Verſuch einer Schulgeſchichte Nördlingens. 1793. 
II, pag. 30 ff. Paulſen, a. O. S. 108. Vgl. auch beſonders: 
Sammlung ſelten gewordener pädagogiſcher Schriften früherer 
Zeiten her. von Aug. Israel und Joh. Müller, Heft 13: Vor⸗ und 
frühreformatoriſche Schulordnungen und Schulverträge in deutſcher 
und niederländiſcher Sprache. Her. von Joh. Müller. 2. Abth. 
Zſchopau, 1886. S. 219 (Aus der Nördlinger Schulordnung vom 
J. 1521): „Die ander session nach mittentag Solle der baccalaureus 
die ersten stund aus den kunstlichen und kurczzesten sandbrieffen 
des hochberempten lateiners Francisci Philelphi mit allen vleis ein 
oder zwen verteutschen, vnnd die höff vnnd zierlichait der brieff 
worter vnnd satzungen derselben ordenlichen anzaigen vnnd berichten.“ 

) Reichenhart in: Neue Jahrb. f. Phil. u. Paed. Bd. CXXII, 
S. 225 fl. Paulſen a. O. S. 109, 110. Sammlung ſelten gew. 
pädag. Schriften, Heft 13, S. 182 (Aus der Memminger Schul⸗ 
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Welcher Beliebtheit aber ſich dieſe kleineren Sammlungen der 
Philelph⸗Briefe erfreuten, geht daraus hervor, daß wir Neu⸗ 
drucken derſelben noch bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts 
begegnen.“) | 

5. Die formale Seite an den Philelph⸗Briefen iſt nun 
allerdings dasjenige, was uns heut zu Tage am allerwenigſten 
an ihnen intereſſirt. Wir verſuchen uns vielmehr den Inhalt 
derſelben nutzbar zu machen. Und da unterliegt es denn keinem 
Zweifel, daß bei der Maſſenhaftigkeit dieſes Briefwechſels und 
der übergroßen, in ihm enthaltenen Fülle von einzelnen, oft 
nur ganz kurzen Notizen und Andeutungen Philelph's, die 
Kenntniß ſeiner Zeit ganz weſentlich bereichert worden iſt, und 
daß ſeine briefliche Hinterlaſſenſchaft auch heut noch für gewiſſe 
Gebiete als eine Hauptfundgrube zu betrachten iſt. 

Und ſo dürfte es denn gerechtfertigt erſcheinen, daß auch 
die bisher ungedruckten griechiſchen Briefe des bedeutenden 
Humaniſten dem ſich für dieſelben Intereſſirenden etwas leichter 
zugänglich gemacht werden; bieten ſie ja zudem auch inſofern 
ein erhöhtes Intereſſe dar, als ſie zumeiſt an die Hauptver⸗ 
treter jener Gräciſten⸗Kolonie gerichtet ſind, welche im Verlaufe 


ordnung um d. J. 1513): „Von sechsen zi sibnen. Der Provisor 
seczt die obgemelten dry leczyen zusamen vnd lat im exsponieren 
ain epistel uss dem Francisco Philelpao. Dar uss macht er con- 
structiones, congruitates vnd declinationes.. S. 183: „Von zwayen 
zu dryen. Der selbige stund macht der provisor in der grossen 
leczyen epistolas Francisci Philelphi maiores, exponiert inen aine 
oder zwo, so vil er an der zitt gehaben mag, und gibt den schülern 
dar uss oraciones ornatas congruas vnd construcciones. Darnach 
behert er die selbige epistel widerum morgens von sechsen zü sibnen 
wie oblut. Item der benanten stund macht der locat in der leczyen 
prime partis genant och epistolas Francisci Philelphi minores, ex- 
poniert in aine oder zwo kurcz, so vil er an der zitt gihaben mag, 
vnd gibt in dar uss oraciones ornatas vnd congruas mit anzaigung 
der reglen, dar vnder die selbig oraciones begriffen werden.“ 

1) So Nürnberg, 1755. Vgl. Th. Georgi, Europäiſch. Bücher⸗ 
Lexikon. 3. Supplem. Leipzig 1758 pag. 265. 
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des fünfzehnten Jahrhunderts in Italien einen bedeutenden, 
ſich namentlich auf dem Gebiete der klaſſiſchen Alterthums⸗ 
wiſſenſchaft bemerkbar machenden, Einfluß ausübten. Ziehen 
wir hierzu den wichtigen Umſtand in Betracht, daß ſämmtliche 
in Frage ſtehenden Briefe mit genauer Datirung nach Ort 
und Zeit verſehen ſind, ſo gewinnen dieſelben aus den ange⸗ 
geführten Gründen den Werth eines höchſt willkommenen, quellen⸗ 
mäßigen Beitrages zur Geſchichte des gelehrten Gräcismus in 
Italien, ein Gebiet, welches noch in vieler Hinſicht der nä⸗ 
heren Durchforſchung bedarf. 

6. Bei einer Unterſuchung über die griechiſchen Briefe 
Philelph's aber dürfte ein Wort über die griechiſche e 
Philelph's am Platze ſein. 

Das Griechiſche unſeres Humaniſten, auf deſſen Kenntniß 
er ſelbſt nicht wenig ſtolz iſt, 1) iſt ein freier Attizismus, der 
Stil leicht und nicht ohne Eleganz. Die ſich häufiger findenden 
Anklänge an dichteriſche oder dialektiſche Form⸗ und Lautlehre 
ſind wohl auf ein gewiſſes Prunken mit Gelehrſamkeit zurück⸗ 
zuführen, wie andererſeits eine Reihe von Ausdrücken der zeit⸗ 
genöſſiſchen Byzantiniſchen Volksſprache entnommen zu ſein 
ſcheint, welche ja Philelph bekanntlich während ſeines mehr⸗ 
jährigen Aufenthaltes in Byzanz und Griechenland kennen und 
ſprechen gelernt hatte. Letztere, das gewöhnliche „EAAnvitew” 
ſetzt er häufiger in einen ausdrücklichen Gegenſatz zu der, durch 
„arrixiteıw” bezeichneten klaſſiſchen griechiſchen Schriftſprache, 
wie ſie ſich nur noch in den vornehmſten Kreiſen von Byzanz, 
und auch dort ganz rein nur als feinere Umgangsſprache der 


1) Ep. Bessarioni Card. ex Med. VI. Kal. Aug. 1465: „Non 
enim parva res est homini latino graece scribere et versibus quidem 
Graecis.“ Ob feiner Prahlerei verfpottet ihn u. a. Petrus Candidus 
Decembrius in einem Briefe an Poggio, Romae XI Augusti 1458: 
„Expecto aliquid magni ab eo, et de quo sane omnes rideant. Dixit 
enim neminem litteras scire praeter ipsum, alios semilatinos et semi- 
graecos esse, se autem principatum inter stultos obtinere.“ (Rosmini, 
III, 150.) 
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vornehmen, von dem Verkehr mit dem gewöhnlichen Publikum 
ſtreng abgeſchloſſenen Damenwelt erhalten hatte.). 

Nur wenige Perſönlichkeiten weiß Philelph um der Kenntniß 
dieſer feinen Gräcität willen zu rühmen. Er ſelbſt verdankte 
ſie neben eigenen Studien hauptſächlich dem Unterrichte des 
Johannes Chryſoloras, ſpäter des Chryſokokkas, ſowie dem Ver: 
kehr mit ſeiner erſten Gattin Theodora Chryſolorina, Tochter 
des Johannes und Nichte des Manuel Chryſoloras, welche, 
dem erſten byzantiniſchen Geſellſchaftskreiſe angehörend, den 
reinen Attizismus beherrſchte. Ihn ſprach und ſchrieb Jo⸗ 
hannes Argyropulos (Ep. 24), und aus einem Briefe des 


Cyriacus von Ancona glaubt Philelph ſchließen zu können, daß 


dieſer ſein Griechiſch nicht in Conſtantinopel, ſondern in Athen 
ſelbſt gelernt haben müſſe. (Ep. 8.) 

Wie ernſt es Philelph mit dem Studium der Griechiſchen 
Sprache iſt, wie er in zweifelhaften Fällen bewährte Freunde 
um Rath angeht, ſehen wir aus vielen Stellen ſeiner Briefe 
und aus dem Eifer, mit welchem er den alten Grammatikern 
und Lexikographen nachſpürt, indem er die in den Schulen 
von den Griechen benutzten Grammatiken für unbrauchbar und 
voll von Thorheiten erklärt.) Auch ſcheint Philelph auf 
dieſem Gebiete ſelbſtändig produktiv geweſen zu ſein. 

Montfaucon?) berichtet von einem „Glossarium Graeco- 
Latinum, in cujus fronte legitur haec Epistola: 


1) Belegftellen ſiehe bei Voigt, 1. c. II, S. 115, Anm. 2, wo 
der an Guarino gerichtete Brief vom 22. Nov. 1451 irrthümlich ins 
Jahr 1439 verlegt wird. (Ep. Tr. 28 = G. 21. 89. [fol. 15. 40.]) 
Beſonders wichtig auch der Brief an Sforza, ex Mediolano XV. Kal. 
Mart. 1451, wo von dem, durch den täglichen Zufluß von Fremden 
und Kaufleuten nach Conſtantinopel ausgeübten, auf die gute Grä⸗ 
cität zerſetzend wirkenden Einfluß die Rede iſt. 

2) ſo Ep. Donato Actiolo, ex Med. Idib. Jun. 1451; Pallanti 
Strozae, ex Med. XIII. Kal. Martias 1461 u. a. m. 


8) Bibliotheca bibl. man. nov. I, 415d (Bibliotheca Monasterii 
Benedictinorum Beatae Mariae Florentinae). 
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Docyxioxos Dıltiypos Avdo&g Typ Yılraıy yalgeı. 


BovAouevos Eywye a 001 doxovvra xara yıllas vOuov 
rote, Eygaıya uEv olov sEH¹,reis, &noinoa de uendev Jav- 
naorov, dd vd ut dvvarov Ev xd. od de vid 
izuds Evvoig v, nooogyılei En q zul Tod nase jj onovòöñ. 
E66woo yYılzaım por xeyain.“ 


Nach der Faſſung des Schreibens ſcheint Philelph das 
Gloſſar auf Wunſch des Freundes ſelbſt zuſammengeſtellt 
zu haben. 


Von eingehendſtem Studium griechiſcher Laut⸗ und Formen⸗ 
Klehre aber zeugt eine von Philelph mit Dedikationsepiſtel dem 
Zeno Amidanus gewidmete griechiſche Grammatik, welche 
in einem Wolfenbütteler Codex, Mscr. Aug. 17,25 membr. 
in 4, erhalten ift.!) Dieſelbe ift, wie eine Vergleichung augen⸗ 
blicklich ergiebt, nicht identiſch mit der Bearbeitung der Erote- 
mata des Chryſoloras durch Guarinus von Verona, oder mit 
einer der ſpäteren des Theodor Gaza, oder Laſkaris. Sie iſt 
vielmehr eine ſelbſtändige, freie, erweiternde Bearbeitung der 
Erotemata, und wird von Philelph zum eignen Gebrauch 
bei ſeinen Vorleſungen zuſammengeſtellt worden ſein. Zeno 
Amidanus, dem das Buch gewidmet iſt, kennen wir als Zeit⸗ 
genoſſen und Freund des Petrus Candidus Decembrius und 
des Ambroſius Traverſari, über deſſen Tod Amidanus dem 
Decembrius berichtet.?) Später begegnen wir ihm noch ein⸗ 
mal in einer zwiſchen Papſt Eugen IV. und dem Herzog von 
Mailand am 30. Juli 1445 abgeſchloſſenen Convention, wo 
er in feiner Eigenſchaft als Sekretär des den Papſt vertreten⸗ 
den Gerardus Landrianus, Cardinalis Comensis, zugleich 


1) Erwähnt zuerſt von Jac. Tollius, epistolae itinerariae. . . 
studio Henr. Chr. Henninii. Amstelaedami, 1700 pag. 8. 

2) Traversari ep. XXV, 45. Vgl. über ihn auch Traversari 
Vita ed. Mehus pag. CCOLXV.CCCLXXX.CCCOXXXV. 
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Hals Zeuge bei dem Vertragsſchluß aufgeführt wird.) Die 
Bearbeitung der Grammatik dürfte ſomit in die erſten Jahr⸗ 
zehnte des Aufenthalts Philelph's in Mailand fallen. 
| Die Dedikationsepiſtel auf Fol. 35 b lautet: 
Doayxioxos 6 yılkiyos Invarı vo d cv) xa¹ο˙. 
xon Tov YiAov del 10V YiAov dyandv xal quiet xd 
200 vñs dosıns vouov. 7) yd gYilia xara Yıloodgovs N 
doern Eoriv, 7 xar ageınv. £00w00. 
Ein näheres Eingehen auf das Verhältniß der Bear⸗ 
beitung Philelph's zu deren Vorlage müſſen wir für eine 
andere Gelegenheit aufſparen. 


7. Glauben wir nunmehr die Berechtigung zu einer ein⸗ 
gehenden Bearbeitung der griechiſchen Philelph⸗Briefe nachge⸗ 
wieſen zu haben, ſo erübrigt nur noch eine kurze Darſtellung 
der Grundſätze, welche bei dieſer Bearbeitung beobachtet 
worden ſind. 

Der Werth der beiden zu Grunde gelegten Handſchriften 
iſt oben erörtert worden. Es wurde dort der dem Codex 
Trivulzianus im Verhältniß zum Guelferbytanus inne⸗ 
wohnende hohe Werth nachgewieſen, wonach derſelbe bei der 
Herſtellung des Textes zweifellos nur allein in Betracht 
kommen kann. 


1) L. Osio, doenmenti diplomatici tratti dagli archivj Milanesi 
vol. III. pag. 872: „Actum in domibus solite habitationis prefati 
reverendissimi domini Cardinalis Comensis in camera sua, presentibus 
ibi testibus reverendo patre B. Roverelle, episcopo Adriensi, sanc- 
tissimi domini nostri prefati cubiculario et secretario, Zenone Ami- 
dano Cremonensi, prefati domini Cardinalis Comensis secretario, 
Antonio de Lucha filio condam Dominici, de Montefigatesio, et 
Gurello Carazulo, filio spectabilis militis domini Francisci Neapolitani, 
omnibus notis, idoneis et ad premissa specialiter vocatis et rogatis“. 
Die Bekanntſchaft Amidano's dürfte Philelph durch Vermittlung des 
Cardinals gemacht haben, mit dem er in brieflichem Verkehr ſtand. 
Vgl. Phil. ep. Gerardo Landriano, cardinali Comensi, ex Mediolano 
IV. Kal. Novembr. 1440. 
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Es konnte daher auch von einer Notirung ſämmtlicher 
Varianten des Codex G. keine Rede ſein; gleichwohl ſind 
einige auffallende Abweichungen unter dem Texte der be⸗ 
treffenden Briefe hervorgehoben worden, welche als Belege des 
von uns Ausgeführten dienen mögen. Eine dieſer Stellen, 
(vergl. Ep. 6) ſcheint auf eine, von der des Trivulzianus 
verſchiedenen Redaktion!) der Briefe hinzudeuten. Ein ſicherer 
Schluß aus dieſer einen Stelle verbietet ſich natürlich von ſelbſt. 

Für die Beantwortung der weiterhin aufzuwerfenden 
Frage, ob die einzelnen Briefe ihrem ganzen Umfange nach 
abzudrucken ſeien, oder nicht, wurde das, was oben über den 
Werth der Philelph⸗Briefe im Allgemeinen ausgeführt worden 
iſt, in Betracht gezogen. Gerade unter den griechiſchen Briefen 
befindet ſich eine ganze Anzahl, in welchen das rein That⸗ 
ſächliche zu einem Minimum zuſammenſchrumpft, ja, in welchen 
daſſelbe faſt lediglich in der Adreſſe und Datirung beſteht. Ein 
Abdruck derſelben in extenso müßte ſomit höchſt überflüſſig 
erſcheinen. Es wurde deshalb der Grundſatz befolgt, nur 
Briefe mit wirklich belangreichem Inhalt ganz wiederzugeben; 
in allen übrigen wurde der bloße rhetoriſche Höflichkeits⸗ 
ballaſt u. ſ. w, durch einen entſprechenden Begriff kurz um⸗ 
ſchrieben, und nur das Weſentliche abgedruckt, ſofern nicht der 
geringe Umfang eines Briefes eine weitere Kürzung oder Um⸗ 
ſchreibung überflüſſig machte. Bei der Beurtheilung deſſen, 
was Weſentlich oder Unweſentlich ſei, durfte nicht zu engherzig 
verfahren werden. So wurden ſtets wortgetreu die Stellen 
wiedergegeben, wo beſtimmte Namen genannt werden, auch 
wenn über deren Träger zunächſt nichts weiter berichtet wird. 
Es war hierbei der Geſichtspunkt maßgebend, daß ein ſo be⸗ 
ſtimmt datirter Name gelegentlich zu einem höchſt willkommenen 
Anknüpfungspunkte für weitere Unterſuchungen werden kann. 
Dem Texte der Briefe ſind, wo es nöthig erſchien, erklärende 


) Vgl. oben die Bemerkungen über die Sammlung der Briefe 
Philelph's. 
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Noten beigefügt, welche zur näheren Erläuterung des in den 
Briefen manchmal nur Angedeuteten dienen ſollen. Haupt⸗ 
ſächlich haben ſich dieſe Noten mit dem Leben der Adreſſaten 
oder der in den Briefen genannten Perſönlichkeiten zu be⸗ 
ſchäftigen; ausführlichere Beſprechungen einzelner Perſonen 
in Geſtalt von ſelbſtändigen Excurſen gehen dem Texte der 
Briefe voraus. Zweckdienliche Regiſter bilden den Schluß 
der Arbeit. 


II. 
Zur Biographie Philelph's und der Gräciſten 
ſeiner Zeil. 


1. Zur Biograhie Philelph's. 


Der Lebensgang Philelph's iſt ſeit der „Vita“ Veſpaſiano's 
da Biſticci!) bis auf die Roſmini's?) und Voigt’s?) wohl einige 
Dutzend mal zum Gegenſtande mehr oder weniger ausführlicher 
Darſtellung gemacht worden. Es giebt kaum ein irgendwie die 
Litterarhiſtorie jener Zeit behandelndes Werk, welches nicht 
auch eine Vita Philelph's enthielte. Die Mehrzahl dieſer 
Darſtellungen haben für uns keinen Werth mehr;“) auf ein⸗ 
zelne derſelben, wie die Arbeiten Apoſtolo Zeno's, ) Tirabo⸗ 


1) in den Vite di uomini illustri del sec. XV... Firenze 1859, 
pag. 488 fl. 

2) Tom. 1—3. Milano, 1808. 

6) in deſſen Wiederbelebung u. ſ. w. 

4) Eine gar nicht beachtete, aber höchſt brauchbare Vita, mit 
genauer Quellenangabe, ausführlichem Verzeichniſſe der Schriften 
Philelph's und dem Leben ſeiner Söhne und Töchter findet ſich in: 
Nouveau Dictionnaire histor.... par Jaques George de Chaufepié. 
Tom. III. Amsterdam, 1758 s. v. Philelphe, pag. 142— 152. 

5) Dissertazioni Vossiane. | 


. 
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ſchi's!) u. a. wird man auch heut noch gelegentlich zurück⸗ 
greifen müſſen. Diesbezügliche bibliographiſche Ueberſichten 
finden ſich bei Roſmini in der Einleitung, bei Voigt an den 
betreffenden Stellen und in einigen neueren bibliographiſchen 
Hülfsmitteln, wie z. B. bei Pökel?) und Chevalier.“) Die 
ausführlichſte, auf weiteſter Grundlage angelegte, durch treff⸗ 
liche Benutzung reichen Quellenmaterials ausgezeichnete Dar⸗ 
ſtellung iſt die Roſmini's. Die Behandlung bei Voigt giebt 
zwar, der Anlage des ganzen Werkes gemäß, kein zuſammen⸗ 
hängendes Bild von dem Leben und der Thätigkeit des Mannes, 
iſt aber in ſeinen Einzelheiten mit außerordentlicher Sorgfalt 
und Scharfſinn ausgearbeitet. Eine zwar kurze, aber durch⸗ 
aus zuverläſſige Chronologie der Lebensdaten Philelph's bringt 
auch neuerdings Franc. Fiorentino, il risorgimento filoso- 
fico nel quattrocento, Napoli, 1885, pag. 212 fl. 


Wäre unter dieſen Umſtänden eine erneute Geſammtdar⸗ 
ſtellung des Lebens und Wirkens Philelph's nicht mehr zeit⸗ 
gemäß, ſo wird doch einer kleiner Nachleſe zu dem bisher Be⸗ 
kannten der Anſpruch der Berechtigung nicht verſagt werden 
können. Als ſolche nun möge die nachfolgende Skizze hin⸗ 
genommen werden. 


Philelph in Florenz. 

Die wohl unſtreitig ſtürmiſchſte Periode in der Gelehrten⸗ 
laufbahn Philelph's bildet ſein Aufenthalt in Florenz, eine 
Zeit, die freilich zugleich als die am wenigſten aufgeklärte im 
Leben jenes Gelehrten gelten kann. Denn ganz beſonders 
unergiebig für dieſelbe iſt unſere ſonſtige Hauptquelle, die 
Briefſammlung Philelph's. Wie wir oben geſehen haben, be⸗ 
klagt ſich dieſer gelegentlich einmal ſeinem Freunde Albertus 
Parrhiſius gegenüber, daß ihm das Sammeln ſeiner in Florenz, 

1) Storia della letteratura Italiana. 


2) Philologiſches Schriftſteller⸗Lerikon. Leipzig, 1882. 
8) Repertoire des sources historiques du moyen-äge. Paris, 1877 ff. 


29 


Siena und Bologna geſchriebenen Briefe ſolche Schwierigkeit 
bereite; die meiſten dieſer Briefe fehlten ihm damals noch. 
In der That ſehen wir aus der geringen Anzahl der aus 
jenen Orten datirten, jetzt in den Sammlungen enthaltenen 
Briefe, daß ſeine Bemühungen zur Wiedererlangung wenig⸗ 
ſtens einer größeren Anzahl ohne Erfolg geblieben ſind. Nicht 
wahrſcheinlich ſcheint es, wie vermuthet worden iſt, daß Philelph 
jene Briefe aus gewiſſen Gründen ſelbſt vernichtet habe. Dann 
würde er ſpäter über den Mißerfolg ſeines Sammelns nicht 
geklagt haben. Er hatte offenbar während jener Periode noch 
nicht angefangen, ſeine Briefe zu ſammeln, noch auch regel⸗ 
mäßig vor der Abſendung derſelben Abſchrift zu nehmen. Auch 
die ſechs griechiſchen, aus Florenz datirten Briefe, ſind mehr 
Stimmungsbilder, als daß ſie uns neue Thatſachen beibrächten. 
Dagegen wird über mehrere bisher dunkle, oder doch in ihrem 
Zuſammenhange ſchwer verſtändliche Punkte neuerdings ein 
willkommenes Licht verbreitet durch eine Reihe von Doku⸗ 
menten, ) welche nicht nur im Allgemeinen die äußere Lage 
des Florentiner Studio in den auf das Jahr 1425 folgenden 
Jahren, ſondern auch ganz beſonders einige, die Perſon Phi⸗ 
lelph's betreffende Vorgänge näher beleuchten. Der Inhalt 
dieſer Dokumente in Verbindung mit den bisher aus den 
Briefen und Satiren Philelph's, den Briefen des Ambroſius 
Traverſari, den Werken von Fabronius und Prezziner, Roſ⸗ 
mini und G. Voigt bekannten Thatſachen giebt, wie uns ſcheint, 
jetzt ein in den Hauptzügen wenigſtens verſtändliches Bild der 
Florentiner Jahre unſeres Humaniſten. 

Die Ereigniſſe jener Jahre hier vollſtändig und im Ein⸗ 
zeln nochmals zu ſchildern, kann natürlich nicht unſere Auf⸗ 
gabe ſein; es haben dieſelben durch Roſmini und zuletzt 
G. Voigt ihre Darſtellung erfahren. Des Letzteren Werk be⸗ 
findet ſich ja in aller Hände. Dagegen wollen wir verſuchen 


1) in Gherardi, statuti della università e studio Fiorentino, etc. 
Firenze, 1881. 
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aus dem bisher nicht verwertheten Materiale das uns ſchon 
Bekannte theils zu ergänzen, theils zu berichtigen. 
Derr erſte bisher keineswegs aufgeklärte Punkt nun be⸗ 
trifft die Art der erſten Berufung Philelph's als Lehrer nach 
Florenz. War dieſe Lehrthätigkeit von g an eine öffent⸗ 
liche, amtliche, oder nicht? | | 
Werfen wir, um zu einer befriedigenden Löſung dieſer 
Frage zu gelangen, zunächſt einen Blick auf die der Ueber⸗ 
ſiedelung Phileph's nach Florenz vorhergehenden Engagements⸗ 
verhandlungen, ſoweit ſie aus den Briefen Philelph's und 
Traverſari's für uns erkennbar ſind. 


Als Philelph Mitte Februar 1428 von Venedig kommend 
in Bologna eintraf, ſollte dieſer Ort wohl nur eine Etappe 
auf dem Wege nach Florenz bilden. Denn kaum hat er ſich 
Zeit genommen, in Bologna feſten Fuß zu faſſen, ſo ſehen 
wir ihn ſchon ſeinen Blick nach Florenz wenden, und mit den 
hervorragendſten Männern daſelbſt Verbindungen anknüpfen. 
Ambroſius Traverſari muß ihm das Feld ſondiren helfen; 
Palla Strozzi aber erklärt er am 30. Auguſt, daß er ſeinen, 
mit ihm bereits mündlich beſprochenen Plan billige und unter 
ehrenhaften Bedingungen nach Florenz zu kommen geneigt ſei.“) 
Obgleich er ſpäter gelegentlich einmal dem Johannes Auriſpa 
verſichert, auf den Geldpunkt nicht den geringſten Werth zu 
legen,?) iſt er doch in ſeinen Forderungen keineswegs blöde. 
Traverſari verſichert, von 400 Florinen gehört zu haben, die 
er als Jahresgehalt verlangt habe.?) Von der Bewilligung einer 
ſolch hohen Summe ſeitens der Stadt nun konnte keine 


1) Pallanti Strozae, ex Bononia III. kal. Sept. 1428. 

2) Joanni Aurispae, ex Bonon. kal. Jan. 1429: „An es oblitus, 
nihil apud me minus habere ponderis, quam rei pecuniariae rationem?“ 

8) Traversari ep. (ed. Cannetus) VI, 34 Leonardo Justiniano. 
Florentiae, XX. Maii (1429): „Quadringentos ante petierat, mirarique 
vix satis possum illum pretii excessum intolerabilem aeque pas- 
sum esse.“ 
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Rede ſein; aus einer Anſtellung konnte ſomit nichts werden, 
wenn anders Philelph nicht auf Unterſtützung ſeitens Privater 
und Gönner rechnen wollte. Was es aber mit derartigen 
Verſprechungen auf ſich hatte, war ihm ja zur Genüge bei 
ſeiner Rückkehr aus Griechenland nach Venedig klar geworden, 
wo er in ſeinen ſtolzen Hoffnungen eine arge Enttäuſchung 
erleben mußte.!) Auch Traverſari war der Anſicht, daß Philelph 
auf Privat⸗Anerbietungen ſich nicht einlaſſen möge,) wenn⸗ 
gleich er freilich wünſchte, daß ſich Philelph in ſeinen An⸗ 
forderungen etwas mehr mäßigen möchte. Denn nur ſo hätte 
er Ausſicht, ſeine Thätigkeit in Florenz mit einem öffentlichen 
Gehalte beginnen zu können.?) Genug, wir ſehen, die Sache 
hatte ihre Schwierigkeiten und die Verhandlungen liefen bei 
weitem nicht ſo günſtig ab, als es Philelph wohl gewünſcht 
hätte, jo daß ſich dieſer ſchließlich genöthigt ſah, feine Forde⸗ 
rungen bedeutend herabzuſtimmen. Am 19. September erklärt 
er ſich Palla Strozzi gegenüber bereit, unter der Vorausſetzung 
daß ihm das folgende Jahr eine Zulage gewährt werde, das 
ihm angetragene Amt gegen 300 Goldgulden Jahresgehalt als 
ein öffentliches anzunehmen.“) Daß er nebenbei auch private 
Unterſtützung nicht verſchmäht, ſehen wir aus einer Notiz an 


1) Traversari ep. XXIV, 36: (Phil. an Trav.) ex Bonon. prid. 
Kal. Sept. 1428. 500 Goldgulden jährlich wären ihm in Venedig 
verſprochen worden. 

2) ibid. 

8) Trav. ep. V, 14: Stephano Porcio Equ. Rom. (ohne Datum): 
„Poterat ad nos publico salario evocatus proficisci, magno commodo 
suo, si moderari sibi voluisset, consiliisgue nostris adquiescere.“ 


4) Pallanti Strozae, ex Bonon. XIII Kal. Octobr. 1428: 
„Quod sapientis dicto illo admonemur, quoniam tempus cognoscendum 
est, admittere cogimur conditionem, quae offertur, praesertim cum 
subdideris fore, ut in proximum annum plus mihi salarii detur. 
Quare quos trecentos aureos mihi recipis in hune annum nomine 
tuae florentissimae reipu. ita mihi datum iri volo, ut sine quottidianis 
molestiis ii mihi suis temporibus numerentur.“ 
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Nicolo Niccoli, den er bittet, in feinem Namen Coſmo von 
Medici für die verheißenen Verſprechungen feinen Dank aus⸗ 
zuſprechen.!) Weitere Briefe, zwei an Thomas Sarzanenſis vom 
19. und 31. Dezember 1428 und an Johannes Auriſpa vom 
1. Januar 1429 erwähnen dann nur kurz die Thatſache, daß 
er ſich der Republik Florenz verpflichtet habe, erſtere beide 
unter Beifügung der ganz unbeſtimmten, die Beſoldung an⸗ 
deutenden Worte: „annuo munere“, gegen ein Jahresgehalt. 
Dieſe Briefe nun ſtehen in einem merkwürdigen Widerſpruch 
mit einem vierten, gleichzeitigen Briefe Philelph's an Traver⸗ 
ſari, vom 31. Dezember 1428, ) in welchem er dieſem mittheilt, 
daß er abgeſehen von liebenswürdigen Ermunterungen und ganz 
beſonders leutſeligen Einladungen ſeitens Palla Strozzi und 
Nicolaus Niccoli, zu ihnen zu kommen, aus Florenz noch weiter 
nichts Näheres erfahren habe. Vor Allem wundere er ſich 
über den Mangel jeglicher Mittheilung darüber, unter welchen 
Bedingungen und welchem Contrakte er kommen ſolle. Er bittet 
Traverſari, ihm doch hierüber ſchleunigſt zu berichten. Wie 
erklärt ſich dieſer Widerſpruch in den Angaben Philelph's? 
Auch hier dürfte der ſchon einmal citirte Brief Traverſari's 
an Leonardus Juſtinianns vom 20. Mai 1429 einen Anlaß 
zur Aufklärung geben. Traverſari nennt dort, wenn auch 


1) Ep. ex Bonon. prid. Kal. Oktobr. 1428. 

2) Traversari ep. XXIV, 29. Ex Bononia pridie Kal. Jan, 
ohne Fahr, welches aber nur das Jahr 1428 fein kann, da der 
Brief in Bologna und im Dezember geſchrieben iſt. Die betreffenden 
Stellen find folgende: „nec aliud quidquam . . . accepi, praeter 
exhortationes egregias, in primisque humanissimas tum a claro Equite 
Pallante Strotio, tum a gravissimo Nicolao Nicoli, quibus me ami- 
cissime gravissimeque monebant, ut apud vos mallem . .. et versari 
et esse... Verum unum non potui non mirari, quod neque a vestrum 
quopiam literas susceperim, nec qua me conditione . . neque quo 
pacto velint didicerim. Folgt Mittheilung von der Schwangerſchaft 
ſeiner Frau, deren Entbindung um den erſten Februar bevorſtände. 
Proinde et quantum pecuniarum daturi sunt, et pro quo tempore 
velim diligenter ad me des operam perscribatur.“ 


33 


mit Vorbehalt eines Irrthums, 200 Florinen als die Summe, 
um welche ſich Philelph, der inzwiſchen in Florenz eingetroffen 
ſei, zur Doktion verpflichtet habe. Das wären abermals 100 
Florin weniger, als die Summe, auf Grund welcher er ſich 
im September vorher dem Strozzi zu kommen bereit erklärt 
hatte. Es müſſen hier offenbar Faktoren mitgewirkt haben, 
welche den Unterhandlungen eine für Philelph recht ungünſtige 
Wendung herbeiführten. Auch iſt die Unbeſtimmtheit und die 
Kürze der Mittheilung von dem Engagement in jenen, an 
Thomas Sarzanenſis und Leonardus Juſtinianus gerichteten 
Briefen höchſt verdächtig. Ganz gegen die ſonſtigen Gepflogen⸗ 
heiten Philelph's, der doch ſonſt ſolche wichtigen Einzelheiten 
nicht zu vergeſſen liebt, hier keine Sylbe von den Bedingungen, 
dem ihm zugeſicherten Gehalt u. ſ. w. Die Sache war 
eben offenbar noch nicht abgeſchloſſen und wir werden in der 
Notiz jener Briefe nicht viel mehr zu erblicken haben, als 
lediglich eine möglichſt triftige Motivirung ſeiner, die Ein⸗ 
ladung der genannten Männer zur Annahme einer Profeſſur 
in Rom, ablehnenden Antwortſchreiben. 

Die Muthmaßung nun, daß die von Philelph im Sep⸗ 
tember 1428 mit Strozzi getroffenen Vereinbarungen keines⸗ 
wegs den Charakter eines definitiven Engagements haben 
konnten und daß die Engagementsverhandlungen auch mit 
Ende des Jahres 1428 noch ſchwerlich abgeſchloſſen waren, 
findet ihre volle Beſtätigung aus einer Reihe von Dokumenten 
des Studio zu Florenz, der Jahre 1425 bis 1429, auf 
welche wir jetzt etwas näher eingehen müſſen. — 

Das Florentiner Studio hatte zu der uns beſchäftigenden 
Zeit eine ſchwere Kriſis zu beſtehen. In Folge der fort⸗ 
dauernden Kriegswirren, in welche Florenz und ſeine Ver⸗ 
bündeten namentlich Mailand gegenüber verwickelt waren, be⸗ 
fand ſich der Staatsſeckel in einem Zuſtande chroniſcher Leere, 
der zu troſtloſen Mißſtänden führte. Ein unglückliches Syſtem 
der Steuervertheilung trug dazu bei, die allgemeine Unzu⸗ 
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friedenheit zu ſchüren. Da ſchuf denn die Nothwendigkeit, 
neue Finanzquellen aufzufinden, eine gewiſſe Gewandtheit im 
Aufſpüren überflüſſig erſcheinender Ausgaben. Als ſolche aber 
galten bei Nothlage der Stadt von je her die für das Studio 
aufgewandten Mittel. Kein Wunder alſo, daß auch jetzt wieder 
die idealen Intereſſen dem Drange der Nothwendigkeit weichen 
mußten. Durch Beſchlüſſe vom 23. Dezember 1425 und 
16. Januar 1426 ſehen wir den für das Studio beſtimmten 
Fonds auf 200 Florinen beſchränkt,!) dieſes ſomit in feiner 
Exiſtenz aufs Empfindlichſte geſchädigt. In einer aber für 
Wiſſenſchaft und Kunſt ſo lebhaft begeiſterten Stadt mußte 
ein ſolcher Zuſtand auf alle Edelgeſinnten und Verehrer der 
Wiſſenſchaften aufs Niederſchlagendſte wirken; er konnte auch 
unmöglich für längere Dauer ertragen werden. Und ſo ſehen 
wir denn auch die Leiter der Republik ſich gar bald nach 
neuen Hülfsmitteln umſehen. Unterm 18. November 1426 
erhält der Florentiner Geſandte am Hofe Papſt Martin's V., 
Coſmo von Medici, den Auftrag, den Papſt um die Erlaubniß 
zu bitten, im Intereſſe des Studio den reichen Pfründen 
Steuern bis zur Höhe von etwa 3 bis 4 Tauſend Florinen 
auferlegen zu dürfen; ſo hoch beliefe ſich die Geſammtſumme 
der für Dozenten⸗Gehälter aufzuwendenden Gelder.) Das 
Geſuch ſcheint keinen Erfolg gehabt zu haben, und ſo wird es 
in dieſem und dem folgenden Jahre bei der traurigen Lage 
des Studio ſein Bewenden gehabt haben. Erſt im Mai 1428 
ſehen wir das Geſuch erneuern.“) Jetzt iſt die verlangte 
Summe ſchon etwas niedriger und der Geſandte, Mariotto 


) Gherardi, 1. c. pag. 204 — 206 (CI). 

) Gherardi, I. c. pag. 207 (CXII): „che si degni concedere 
che, per potere mantenere e augmentare lo Studio nella eittä nostra, 
a’ benificii potenti si possa imporre e da quelli avere, ogni anno, 
per infino alla somma di fiorini 4 mila o 3 mila, che solo s' abbiano 
a convertire ne’ salari de’ doctori che leggessino nel decto Studio“. 

) Decret vom 22: Maggio 1428; ib. pag. 208 (OXIII). 
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Baldovinetti, erhält die Weiſung, „se il Sancto Padre non 
ti consentisse duomilia cinquecento, potrai discendere a 
minore quantità; tirandolo pi su che puoi a questa 
concessione“. Man ſieht, die Republik läßt mit ſich handeln. 
Dieſer Verſuch bei der Kurie ſchien in der That einigen 
Erfolg zu verſprechen. Unterm 9. Juni d. J. kann der 
Geſandte der Signorie berichten, daß der Papſt in der Audienz 
zwar fürs Erſte keine Erfüllung der Bitte zugeſagt habe, „ma 
che, passato alchuno mese, farebbe per forma la Signoria 
rimarrebbe contentissima“. Der Geſandte fügt hinzu: 
„Dipoi il Cardinale di San Marcello mi disse, che sanza 
dubbio questo s'otterrebbe“. 1!) Wie weit der Papſt feine 
Verſprechungen erfüllt hat, wird nicht berichtet. Jedenfalls 
hat er, wie wir gleich ſehen werden, zunächſt noch keine größere 
Summe zur Verfügung geſtellt. Aber dem ſei, wie ihm wolle: 
War es nun der Erfolg der Neuorganiſirung des Catasto 
im Jahre 1427,2) oder fielen mit dem, im April 1428 mit 
Mailand abgeſchloſſenen Frieden außerordentliche Ausgaben 
fort, genug, unterm 9. November 1428 wählt das Priorat 
des Studio neue Offizialen, welche die Vollmacht erhalten, 
Doctoren und Magiſter an das neu zu belebende Studio zu 
berufen, allerdings mit der großen Einſchränkung, daß die für 
Gehälter aufzuwendende Summe die Höhe von 700 Florinen 
im Ganzen nicht überſteigen dürfe.“) Unter den neu erwählten 
Offizialen befindet ſich auch Palla Strozzi. Daß die Offizialen 
nun mit dieſen geringen Mitteln nicht viel ausrichten konnten, 
liegt auf der Hand. Und ſo war es denn, falls die Stadt 
das Studio überhaupt noch lebensfähig erhalten wollte, ein 
Gebot der Nothwendigkeit, die Beſchaffung von Geldmitteln 


1) ib. pag. 208 (CXIV). 

2) H. Leo, Geſchichte von Italien. 4. Band. Hamburg, 1830 
S. 282; F. T. Perrens, histoire de Florence. Tom. VI. Paris, 1883 
pag. 318 ff. 

8) Gherardi, l. c. pag. 209 (CXV.) 
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—.— 
auf energiſchere Weiſe zu betreiben. Das geſchieht denn endlich 
durch Beſchlüſſe vom 15., 17. und 18. März 1429, nach 
welchen von ſämmtlichen, bei den ſtädtiſchen Kaſſen des Staates 
Florenz einlaufenden Einnahmen je drei Denare pro Pfund 
an die Verwalter der Florentiner Gemeindekaſſe abzuliefern 
ſeien, welche aus dieſen Geldern einen Fonds zur Beſoldung 
der Dozenten am Studio bilden ſollten. Die Dauer dieſer 
Abgabe wurde auf drei Jahre feſtgeſetzt.“) Nun erſt bekommen 
die Offizialen freie Hand, die für das Studio erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen. 

Zu gleicher Zeit aber mit der Bewilligung dieſer Geld⸗ 
mittel wird ein Unternehmen geplant, welches, wenn es wirklich 
zur vollſtändigen Ausführung gelangt wäre, dem Studio einen 
dauernden, glanzvollen Beſtand geſichert hätte. 

Von der Überzeugung durchdrungen, daß der Beſtand des 
Studio von der jeweiligen günſtigen oder ungünſtigen politiſchen 
und finanziellen Lage der Stadt unabhängig gemacht werden 
müſſe, wenn es den Wiſſenſchaften wirklich Förderung und 
Gedeihen bringen ſollte, und von der wahrhaft idealen An⸗ 
ſchauung beſeelt, daß ein ſo blühendes Inſtitut erſt dem Staate 
zu wahrer Zierde gereichen würde, legen die Offizialen des 
Studio der Signorie der Stadt ein Projekt?) vor, nach 
welchem eine eigene Casa di Sapienza gegründet werden ſolle, 
die im Stande wäre, vier⸗ bis fünfhundert armen und be⸗ 
dürftigen Scholaren Aufnahme und Beköſtigung zu gewähren. 
Die Anſtalt ſolle mit einem Fonds von 12500 Florinen aus⸗ 
geſtattet, dem eigens zu erwählenden Rektor volle Disciplinar⸗ 
gewalt über die Inſaſſen der Casa ertheilt werden. Um der 
Commune durch dieſe Gründung möglichſt wenig Laſten auf⸗ 
zuerlegen, wolle man einen Bürger der Stadt finden, welcher 
bereit wäre, aus eigenen Mitteln der Stadt eine ſolche Zierde 


1) Gharardi, I. c. pag. 210 (CX VI). 


2) Das umfangreiche Schriftſtück bei Gherardi, 1. c. pag. 210 
bis 214 d. d. 15. 17. 18. Marzo 1429. 
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zu verſchaffen.) Der Antrag verſchweigt, daß ein ſolcher 
Mann ſich bereits in der Perſon des Niccolò da Uzzano 
gefunden hatte.) Mit großer Sachkenntniß weiſt der Antrag 
aber auch auf den aus dem Unternehmen für die Stadt ſich 
ergebenden großen praktiſchen Nutzen hin. Er zeigt, daß 
jährlich ungefähr 250 Studenten aus Stadt und Stadtgebiet 
andere Univerſitäten aufzuſuchen genöthigt ſeien, wodurch allein 
der Stadt ein pekuniärer Ausfall von gegen 5000 Florinen 
das Jahr erwüchſe. Jene würden ſämmtlich in der Heimath 
bleiben, wenn das Studio dort ein wirklich beſtändiges wäre. 
Durch den Zuſtrom fremder Studenten würden die Einkünfte 
der Stadt wachſen, Künſte und Handel aber einen ganz augen⸗ 
ſcheinlichen Vortheil davontragen. Aus dem wahrhaft edlen, 
hohen Sinn, welcher das geſammte, den Antrag enthaltende 
Schriftſtück auszeichnet, glaubt C. Morelli?) auf Palla Strozzi 
und Niccold da Uzzano als Verfaſſer oder wenigſtens die 
geiſtigen Urheber deſſelben ſchließen zu dürfen. Der Schluß 
lag nahe, denn Strozzi gehörte ja damals zu den Offizialen 
des Studio und Niccold da Uzzano war der, in dem Antrag 
ſelbſt noch nicht genannte zukünftige Wohlthäter. Wenn uns 
aber nicht Alles täuſcht, ſo deutet die ganze Faſſung des 
Schreibens, ganz beſonders im Anfange deſſelben, noch auf 
eine andere Perſönlichkeit hin, welche nicht weniger, als die 
beiden genannten Männer, von dem lebhafteſten Intereſſe für 
das geplante Unternehmen beſeelt ſein mußte, — wir meinen 
Leonardo Bruni, ſeit dem 2. Dezember 1427 Staatskanzler 
der Republik Florenz. Das Intereſſe für das Unternehmen 
iſt ja bei ſeiner Liebe zu den Wiſſenſchaften überhaupt und 


1) „troviamo alla fine alchun vostro carissimo cittadino, che 
co“ suoi proprü denari si dispone volere tanto ornamento della 
Republica ordinare“. 

2) Gherardi, l. c. pag. 221 (CXXV) Proviſtonen vom 22. 27. 
28. September 1429. 

8) Im Discorso bei Gherardi, Statuti pag. XLIX. 
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bei der hohen Stellung, welche er im Staate bekleidet, ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Aber die faſt vollkommene, wörtliche Überein⸗ 
ſtimmung in der Darſtellung eines bei Bruni häufiger wieder⸗ 
kehrenden Gedankens mit einem ähnlichen gleich im Beginn 
des Schriftſtückes und die Bemerkung, daß man das hier 
Geſagte ausführlich durch unzählige Beiſpiele aus der antiken 
Geſchichte bekräftigen könnte,!) deuten fo direkt auf den 
Hiſtoriker Bruni hin, daß man ſich des Gedankens nicht er⸗ 
wehren kann, daß er auch an der Abfaſſung des Schreibens 
thätigen Antheil genommen habe. 


Wie ſich die Angelegenheit der Casa di Sapienza hierauf 
weiter entwickelt hat, kommt für die Löſung der uns augen⸗ 
blicklich beſchäftigenden Frage nicht mehr in Betracht. Es 
genüge daher nur die Andeutung, daß der Plan allgemeinen 
Beifall fand, und da Niccold da Uzzano die Ausführung auf 
ſich genommen hatte, auch für fernerhin der Beſtand der Casa 
durch das hochherzige Teſtament Niccold’s geſichert erſchien. 
Leider kam daſſelbe ſpäter in Folge der in der Stadt beſte⸗ 
henden Parteiungen und Intriguen, bei denen namentlich Nicol 
Niccoli eine große Rolle ſpielte, nicht zur Ausführung, und die 
ſchon im Bau begriffene „Casa di Sapienza“ wurde ſchließ⸗ 
lich zu einem „Serraglio delle flere“, — einem Meßlokal. 
Das Einzige, was an die urſprünglich geplante Beſtimmung 


1) „Questo si potrebbe distesamente provare con infiniti exempli 
delle antiche ystorie*. Der Gedanke „vincendo questa gloriosa 
Republica di bellezze et ornamenti tucte l’altre d'Italia e forse de’ 
nostri secoli* iſt genau der von Bruni in feiner „Laudatio Floren- 
tinae urbis“ ausgeführte, von dorther im Beginn des Liber II ſeines 
„Dialogus ad Petrum Paulum Istrum“ dem Colucius Salutatus in 
den Mund gelegte: „magnificentia quidem eas fortasse, quae nune 
sunt et eas quae unquam fuerunt urbes Florentia superat*. Vgl. 
unfere Beiträge, Heft II S. 67. „Nam et ipsa urbs eiusmodi est, 
ut nihil nec luculentius neque splendidius in toto orbe terrarum in- 
veniri possit“. ib. S. 84. Vgl. auch S. 87. 
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erinnerte, war der dem Hauſe verbleibende Name der „Sa- 
e 1) 

Hier bleibt uns nun noch übrig, auf drei Dokumente 
hinzuweiſen, welche Maßregeln enthalten, die die Aufgabe der 
Offizialen zu fördern in hohem Grade geeignet waren. Das erſte, 
vom 20. April 1429, enthält eine Neubeſtätigung der die 
Verhältniſſe des Studio regelnden Statuten.?) Das zweite, 
vom päpſtlichen Sekretär Poggio ausgefertigt, meldet die amt⸗ 
liche Bewilligung von jährlich 1500 Florinen Zuſchuß für das 
Studio, eine Summe, die aus den innerhalb des Florentiner 
Staatsgebietes liegenden geiſtlichen Beſitzthümern aufgebracht 
werden folle.?) Drittens ſchließlich wird durch Verfügungen 
vom 7., 15., 16. Juli d. J. angeordnet, daß die am Bau 
der Cathedrale Santa Maria del Fiore beſchäftigten Werk⸗ 
meiſter verpflichtet ſeien, auch die für das Studio beſtimmten 
Lokalitäten wieder in Stand zu ſetzen, und für N Inſtand⸗ 
haltung zu forgen. *) 

Soviel über die Verhältniſe des Studio bis zu der Zeit 
etwa, wo Philelph in Florenz eintrifft (April 1429). — 

Vergleichen wir nun ſeine Angaben mit den uns hier 
dokumentariſch belegten thatſächlichen Verhältniſſen, ſo kommen 
wir zu folgendem Reſultate: 

Wenn Palla Strozzi bereits im September 1428 in 
Verhandlungen mit Philelph eingeht, und er hierbei auf Grund 
beſtimmter Summen verhandelt, ſo konnte er das unmöglich 
ſchon in amtlicher Eigenſchaft als Offizial des Studio thun. 
Ein ſolcher wurde er erſt am 9. November. Auch die Auf⸗ 
ſtellung der Summe konnte nur in Hinblick auf ſpätere Be⸗ 
willigungen geſchehen, da die für Philelph beſtimmten 300 
Florinen den verfügbaren Fonds bei weitem überſtiegen. Aber 


5) Morelli, I. c. pag. LI. LII. 

2) Gherardi, I. c. pag. 216 (CX). 

8) Gherardi, I. c. pag. 218 (CXXII) d. d. 7. Maggio 1429. 
9) id. 1. c. pag. 220 (CXXIII). 
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auch nach der Ernennung Palla's zum Offizial war die für 
das Studio ausgeworfene Geſammtſumme von 700 Florinen 
eine ſo geringe, daß, falls überhaupt mehrere Berufungen ſtatt⸗ 
finden ſollten, auf Philelph allein unmöglich eine größere 
Summe kommen konnte. Wenn wir nun auch den wieder⸗ 
holten Verſicherungen Philelph's und auch Traverſari's!) werden 
glauben müſſen, daß Philelph's Anſtellung von vornherein eine 
öffentliche war, ſo werden wir doch aus ſeinem gänzlichen 
Schweigen über die Details ſeines Engagements ſchließen dür⸗ 
fen, daß auch die von Traverſari genannte Summe von 250 
Florinen bei einem Geſammtfonds von 700 Florinen noch 
viel zu hoch gegriffen ſein dürfte. Das Philelph zur Ueber⸗ 
ſiedlung nach Florenz ſchließlich noch Beſtimmende, — er mußte 
ja froh ſein, aus Bologna ſobald als möglich fortzukommen —, 
werden denn doch die Verſprechungen geweſen ſein, die ihm 
Männer wie Niccoli, Strozzi und Coſmo von Medici gleich 
und für die Zukunft in Ausſicht ſtellten. Wir erfahren auch 
gar nicht, daß ſich die Signorie der Stadt Mühe gegeben 
hätte, ihn aus dem belagerten Bologna frei zu machen, ein 
Wunſch, den Philelph in einem an Leonardo Bruni, den 
Staatskanzler, gerichteten Briefe vom 13. Februar 1429 ſelbſt 
ausgeſprochen hatte, während wir aus der Zeit vom 12. No⸗ 
vember 1428 bis 20. März 1429 allein acht amtliche Schreiben 
beſitzen, welche ſich mit anderen Neuberufungen beſchäftigen, 
und von denen die beiden erſten und das vorletzte in dem 
genannten Sinne an die Bologneſen gerichtet ſind.?) Was es 


) Traversari ep. VI, 31 Leonardo Justiniano, d. d. Florentiae 
IV. Kal. Febr. (1429): „Ph. publice ad erudiendam iuventutem nos- 
tram conductus est“; id. ep. VI, 32 an denſ. d. d. Florentiae VIII. 
Maii (1429): „Philelphus sese ad nos contulit, publiceque conductus est.“ 

2) Gherardi, I. c. pag. 406 (CLI.) de dat. 12. Nov. 1428 Bo- 
noniensibus et Gubernatori Bononie; pag. 407 (CLII). d. d. 28. Nov. 
1428; (CLIII). d. d. 27. Nov. 1428; pag. 408 (CLIV). d. d. 23. Di- 
cembre 1428; pag. 409 (CLV) d. d. 4 Gennaio 1429, die letzten 
vier Senensibus; (CLVI) d. d. 4. Febbraio 1429. Bononiensibus; 
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hiernach mit der Bemerkung Veſpaſiano's da Biſticci auf ſich 
hat, welcher in feiner Lebensbeſchreibung Philelph's ſagt, !) daß 
„Nicoli, avendo udita la fama del Filelfo, lo fece eleg- 
gere,“ liegt auf der Hand; eine ſolche Mitwirkung bei der 
Wahl Philelph's hätte Veſpaſiano mit gleichem und vielleicht 
größerem Rechte dem Palla Strozzi zuweiſen können, der ja 
an der Wahl als Offizial theilnehmen mußte, ein Amt, welches 
Niccoli 1428 nicht bekleidete. Die Verdienſte Palla's um die 
Reformirung des Studio ſchildert Veſpaſiano in treffendſter 
Weiſe durch folgende Worte:?) „Avendosi a riformare lo 
Studio a Firenze, e conoscendo che messer Palla fussi 
affezionato alle lettere, fu fatto degli ufficiali dello Istudio, 
affine che lo riformassi, e che in Firenze si facessi uno 
degnissimo Istudio. Ordinò messer Palla de’ più degni 
Istudi fussino istati, già & lunghissimo tempo, a Firenze, 
in ogni facultä; e per la fama di tanti singulari uomini, 
venne in Firenze grandissimo numero di scolari, d’ ogni 
parte del mondo. Era la citt& di Firenze in quello 
tempo, dal ventidue al trentatrè, in felicissimo istato etc.“ 
Was die letzte Bemerkung Veſpaſiano's betrifft, fo geht dieſer 
allerdings ſehr ſummariſch zu Werke. Wir ſehen, daß der 
Zuſtand der Stadt von 1422 bis 1433 durchaus nicht immer 
„felieissimo* war. Auch wurden die Bemühungen Palla's 
‚exit allmählich mit Erfolg gekrönt, und das Studio hatte noch 
manche böſe Zeit durchzumachen. — 

Gehen wir nunmehr auf die weiteren Schickſale Philelph's 
in Florenz ein, ſo finden wir, daß ſeine Lehrthätigkeit daſelbſt 
unter den glücklichſten Auſpizien beginnt Aber freilich bleibt 
dies Glück nicht lange ungetrübt. Schon die erſten Briefe 


(CLVII) d. d. 20. Marzo 1429. Magistro Augustino. Bei Angabe 
der Jahreszahl iſt der Calculus Florentinus ſtets durch die jetzt gül⸗ 
tige Datirung umſchrieben. | 
1) in den Vite ed. Angelo Mai. Firenze, 1859 pag. 488. 
2) in ſeiner Vita des Palla di Noferi Strozzi, I. c. pag. 278. 
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aus Florenz führen Klage über die dort nicht weniger argen 
Parteiungen, als in Bologna, und dieſe Klagen bleiben ein 
ſtehendes Thema ſeiner brieflichen Mittheilungen. Für dieſe 
erſte Zeit nun von Philelph's Thätigkeit in Florenz können 
wir wieder auf die Darſtellung bei Voigt!) verweiſen, welcher 
dem allmählichen Anwachſen der Zwiſtigkeiten mit urſprünglichen 
Gönnern und Freundeu im Einzelnen nachgeht. So verläuft 
das Jahr 1429 und 1430, in welch' letzteres auch die Ver⸗ 
leihung des Bürgerrechts an Philelph erfolgt ſein dürfte. 
Denn das bisher immer mit der Verleihung dieſes Ehren⸗ 
rechtes als ſolcher in Verbindung gebrachte, zuerſt von Salvini 
nur unvollſtändig citirte Dokument vom 12. März 1432 
(nicht, wie bei Salvini u. a. 1431, das Jahr nach Floren⸗ 
tiner Datirung) hat mit dieſer abſolut nichts zu thun, bezieht 
ſich vielmehr nur auf ſie als eine längſt geſchehene. Wir 
werden es gleich in ganz anderem Zuſammenhange, und dort 
vollſtändig kennen lernen. Amtliche Aktenſtücke zu Philelph 
aus jenen beiden Jahren fehlen uns ganz und fo willen wir 
auch nichts über deſſen Stellung zum Studio nach Ablauf 
des erſten Jahres feines Aufenthalts in Florenz.?) Beſſer 
unterrichtet ſind wir für das folgende Jahr 1431, wo zu 
eigenen Angaben unſeres Humaniſten auch die dokumentariſchen 
Belege wieder reichlicher werden. Hier finden wir Philelph 
ſchon mitten in den Wirren der Parteigetriebe; die Anfein⸗ 
dungen werden immer perſönlicher und heftiger. Am 1. Auguſt 
1431 hatte Philelph ſeinem Freunde Johannes Lamola freudig 
gemeldet, daß er im „verfloſſenen Juli mit Beiſtimmung der ge⸗ 
ſammten Bürgerſchaft, gegen ein Jahresgehalt von je 350 
Goldgulden, für ein ganzes Triennium, vom 18. Oktober ab 


1) J. o. J S. 354 ff. | 

2) Das Unfichere feiner Lage ſchildert Ph. ſelbſt treffend in 
einem Briefe an Johannes Lamola d. d. Kal. Nov. 1430; er weiß 
nicht recht, ob er wieder gehen oder lieber bleiben ſolle. Schließlich 
wählt er das Letztere. | 
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gerechnet, gewählt worden ſei.“ Dies iſt die erſte Anftellung 
in Florenz, von der er ausführlich mit Angabe des Gehalts 
und der Dauer des Engagements berichtet, und auch die Akten 
erwähnen dieſelbe.) Auch die Höhe der Summe iſt nicht 
mehr bedenklich; für Geldmittel war ja inzwiſchen reichlich 
geſorgt worden. Aber die Stimmung Philelph's iſt weit ent⸗ 
fernt von Optimismus: „Quod temporis curriculum, faciat 
deus optimus maximus, ut cum minima invidiorum in me 
molestia liceat percurrere“, — mit dieſem Stoßſeufzer 
meldet er dem Freund die frohe Botſchaft und es will uns 
bedünken, als könne er ſelbſt an die Beſtändigkeit ſeines Glückes 
noch nicht recht glauben. Er ſollte ſich hierin auch nicht ge⸗ 
täuſcht haben. Noch ehe er ſein Amt antreten konnte, werden 
die Wahlen für ungültig erklärt,?) und wie für die übrigen 
Profeſſuren, ſo auch für die ſeinige gehen aus der Wahl neue 
Vertreter hervor. Sein Gegenkandidat wird Carlo Marfuppini.?) 
Zwar gelingt es ihm, für ſeine Perſon die Wiedergültigkeits⸗ 
erklärung ſeiner Wahl mit demſelben Gehalt und ſonſtigen 
Bedingungen zu erwirken,“) es wurden ihm aber bei ſeinem 
Colleg ſeitens der Gegner ſo viel Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt, daß, während er ſelbſt ſchon früher ſein Auditorium in 
die eigene Wohnung zu verlegen genöthigt worden war,“) die 


1) ſ. weiter unten. 

2) Gherardi, I. c. pag. 240 (OXXXII) d. d. 11. Ottobre 1481: 
„(Priores) attendentes, quod diete electiones procul dubio per ipsos 
Offitiales non sie comsulte ut debebat fuerunt confecte, et ea qua 
decebat honestate servata.“ 

8) Gherardi, I. c. pag. 413 (CLXVI) d. d. 23. Ottobre 1481. 

4) id. 1. c. pag. 415 (CLXVII) d. d. 8. Dicembre 1431. Bei 
Voigt, 1. c. pag. 358, dieſe Ereigniſſe in unrichtiger chronologiſcher 
Folge. 

5) Rosmini, vita di Filelfo, I pag. I27 (X): „Francisci Philelphi 
Oratio in principio publicae lectionis, quam domi legere aggressus 
est, cum per invidos publice nequiret. d. d. Florentiae, X. Kal. No- 
vembris 1431.“ 
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Prioren ſich jetzt veranlaßt ſehen, den Offizialen des Studio 
zu befehlen, Philelph im Studio Räumlichkeiten und für ſeine 
Dante⸗Vorleſungen ein Catheder in Santa Maria del Fiore 
oder wo es ihm ſonſt gefiele, anzuweiſen. Mit einer Strafe 
von 100 Goldgulden ſollten alle die belegt werden, welche dem 
Philelph bei ſeiner Thätigkeit hindernd in den Weg treten 
würden.!) Das war kein vielverſprechender Anfang für den 
Beginn eines neuen Amtes. Aber im folgenden Jahre, 1432, 
ſollten ihm noch weit widerwärtigere Verhältniſſe den Aufent⸗ 
halt in Florenz auf's Bitterſte verleiden. Wir müſſen freilich 
bekennen, daß es jetzt nicht blos die Mißgunſt der Neider in 
der Stadt, ſondern offenbar auch alte Sünden ſind, die Philelph 
in arge Bedrängniß, Anklage und ſchließlich Gefängniß bringen. 
Ueber dieſe Verhältniſſe geben uns die Akten des Studio die 
befriedigendſte Auskunft. Wir ſehen auch, wie ſich Philelph 
wacker feiner Haut wehrt,?) nach langem Hin⸗ und Herpro⸗ 
zeſſiren aber ſchließlich denn doch den Kürzeren zieht.) 


Die Reihe der Dokumente beginnt mit einem vom 10. 
März 1432 datirten Haftbefehl, durch welchen die Prioren, 
„considerantes, quod Franciscus Filerfi, qui legit Dantem 
in civitate Florentie, coram dictis Dominis inhoneste et 
temere locutus sit contra Dominationem Venetorum et 
contra Oratorem dicte Dominationis Venetorum,“ anord⸗ 
nen, „quod (Capitaneus populi) per totum presentem 
mensem martii teneatur et debeat confinare et mictere 
ad confines pro tribus annis dictum Franciscum Filerfi 


1) Dekrete vom 24. und 31. Dec. 1431 bei Gherardi, I. c. pag. 
245 (CXXXVIII. CXXXIX). 

2) Vgl. die Bemerkung bei Voigt, 1. c. J, S. 358. 

6) Die verſchiedenen Prozeßakten bei Gherardi, 1. c. pag. 415 bis 
418 (CLXVIII). d. d. 10., 12., 19., 22., 23. Marzo, 9., 11. Aprile 
1482; pag. 425—488 (CLXXX). 2., 9., 10., 14., 16., 19., 22. Di- 
cembre 1433; 7., 19., 23. Gennaio, 11. Febbraio 1434. 
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in civitate Romana...) Ihm folgt am 12. März ein 
zweiter Beſchluß der Prioren, „quod scribatur bullettinus 
domino Offitiali forensi Mercantie et Sex Consiliariis dicte 
Universitatis Mercatorum quod, considerato quod prefati 
Domini habuerunt fidem a pluribus et pluribus personis 
fide dignis, quod Franciscus Filerfi, qui legit Dantem in 
civitate Florentie, est civis civitatis Florentie, et maxime 
habuerunt findem a Lapo Johannis de Bucellis, quod ipse 
Franciscus fuit et est de dictis Bucellis et consors eorum 
quod ipsum Franciscum tractent et reputent tamquam 
civem civitatis Florentie. Taxat denarios duodecim.“ ? 
Das Hinweiſen des Dekrets auf das Bürgerrecht Philelphs 
hat hier alſo lediglich nur den Zweck, dem Philelph in dem 
ſchwebenden Rechtsverfahren alle die Rechte zu ſichern, welche 
einem wirklichen Bürger der Stadt zukämen. — Ueber die 
Veranlaſſung zu dem Rechtshandel endlich und über die Um⸗ 
ſtände, unter denen Philelph mit dem Venezianiſchen Geſandten 
zuſammengerathen ſein mochte, können wir uns aus dem In⸗ 
halt des folgenden Dekrets, vom 19. März, eine ganz deutliche 
Vorſtellung machen. Offenbar handelte es ſich hier um die 
Bezahlung alter Schulden, die Philelph noch vor ſeinem Weg⸗ 
gange von Venedig dort kontrahirt und nicht bezahlt hatte. 
Er war ja ſein ganzes Leben lang nie bei Gelde. Seine 
augenblickliche günſtige Stellung in Florenz werden die Gläu⸗ 
biger dann benutzt, und durch Vermittelung des Venezianiſchen 
Geſandten den Verſuch gemacht haben, zu ihrem Rechte zu 
gelangen. Hierbei iſt es denn, ſei es daß Philelph nicht zahlen 
konnte oder wollte, bei ſeinem heftigen, aufbrauſenden Tempe⸗ 


1) Das Dekret ſchon bekannt aus Fabronius, Cosmi vita. Vol. 
II, pag. 69 und Gaye, Carteggio I, pag. 551. 

2) Das Dekret unvollſtändig bei S. Salvini, fasti consolari dell 
Accademia Fiorentina. Firenze, 1717, pag. XVIII. Vgl. Prezziner, 
storia del publico studio di Firenze. I. Firenze, 1810, pag. 92; 
Voigt, 1. e. I, S. 355. | | 
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rament höchſt wahrſcheinlich auch noch zu Schmähungen gegen 
Priorat und Geſandtſchaft gekommen, und man hat ihn kurz⸗ 
weg in den Schuldthurm einſperren laſſen. Er muß indeß 
Mittel gefunden haben, das Geld zu beſchaffen. Dokument III 
vom 19. März enthält den Befehl zur Auszahlnng der von 
Philelph beim Magiſtrate für ſeine Gläubiger deponirten 
Summe von 52 Dukaten: „depositos per Franciscum Filerfi, 
Maffio et Jacopo Zanne quondam domini Johannis de 
Venetiis, creditoribus dicti Francisci...“ An Unkoſten 
werden den Gläubigern noch weitere 3 Goldflorinen zugebilligt. 
(Dokument von demſelben Tage.) Mit Bezahlung der Schuld 
ſcheint denn auch der Zorn der Offizialen allmählich einer 
milderen Regung gewichen zu ſein. Ein Befehl an den Stadt⸗ 
hauptmann vom 22. März ordnet an, daß es für den Reſt 
des Monats mit der weiteren Haft ſein Bewenden haben ſollte, 
„de confinando ipsum Franciscum, supersedeat per totum 
presentem mensem martii;“ nur wird dem Philelph durch 
Erlaß vom 23. d. M. verboten, für die genannte Zeit Stadt 
und Stadtgebiet zu verlaͤſſen. Weitere Dekrete vom 9. und 
11. April heben auch die dreijährige Verbannung nach Rom 
auf, und ordnen die Wiedereinſetzung Philelph's in ſeine frühere 
Stellung und Vernichtung des Verbannungsbefehls in den Akten 
des Verfahrens an. 

In dieſem Rechts handel nun war Philelph glimpflich 
genug mit kurzer Haft und Zahlung der Schuld weggekommen. 
Er hätte ſich allenfalls hierbei beruhigen können. Anders zu 
beurtheilen, und wohl mehr auf eine gewöhnliche Chikane aus⸗ 
laufend, dürfte ein zweiter Fall ſein, welcher ihm gleichfalls 
empfindliche Strafe eintrug. 

Rubrica XLVII der Statuten der Univerſität Florenz 
beſtimmte, daß am Feſte des heiligen Zenobius, “) Biſchofs von 
Florenz, ſämmtliche Dozenten und Scholaren einem zu Ehren 


5) daſſelbe fiel in den Mai, ſ. Gherardi statuti pag. 56. 
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des Heiligen darzubringendem Offertorium und einer von der 
Abtei San Stefano ausgehenden Prozeſſion beizuwohnen hätten. 
Ein Dozent, der ſich dieſer Pflicht entzog, wurde mit einer 
Buße von 40 Soldi belegt, zu der der Rektor eine, in be⸗ 
ſtimmtem Verhältniſſe zu dem Gehaltsſatze des Dozenten ſtehende 
Summe als Strafe hinzudiktiren konnte. Wurden erſtere auf 
Requiſition des Rektors nicht bezahlt, ſo galten die Betheiligten 
für „ipso iure periurii“.!) In ſolchem Falle nun befand 
ſich Philelph. Ob mit oder ohne Grund verhindert, an der 
Feier des Feſtes Theil zu nehmen, war er vom zeitigen Rektor 
für eidbrüchig erklärt worden, und zur Buße verurtheilt worden. 
In der Überzeugung nun, daß ihm durch dieſe Maßregel ein 
außerordentliches Unrecht zugefügt worden ſei, legte er in 
dieſem, ſowie in dem erſten Rechtsſtreite nach Ablauf des 
Rektoratsjahres bei dem für die Prüfung der Amtsthätigfeit 
des abgehenden Rektors eingeſetzten Syndikate?) Berufung ein, 
indem er die Rückzahlung von 57 Dukaten aus dem erſten 
Rechtshandel, die Summe von 50 Florinen aber als Erſatz 
für das ihm in dem . Streite zugefügte N bean⸗ 
ſpruchte.“) 

Zugleich erneuerte er die h gegen ein drittes, 
noch aus dem vorhergehenden Rektoratsjahre ſtammendes Straf⸗ 
mandat,*) mit welcher er ſich ebenfalls zu Unrecht abgewieſen 
glaubte. In ſeiner Berufungsſchrift führt er hauptſächlich aus, 


1) Gherardi, I. c. pag. 58. 59. 

2) Nach Rubrica XVI der Statuten hatte eine zur Prüfung 
der Thätigkeit des abgehenden Rektors eingeſetzte Commiſſion inner⸗ 
halb von 10 Tagen die einlaufenden Beſchwerden zu prüfen und 
entſprechend zu entſcheiden. 

8) Gherardi, l. c. pag. 426. 427. 

4) „de quantitate librarum triginta septem et soldorum novem, 
salvo iure calculi, in favorem cuiusdam Michaelis Scherani de Grecia 
habitatoris Florentie, in anno MCCOOXXXI et mense octobris. Ghe- 
rardi, I. c. pag. 427. Der Beginn des neuen. Rektorates in dieſem 
Jahre fiel auf den 16. Dezember. ib. pag. 425. 
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daß er ganz widerrechtlich und unter Mißachtung der ihm als 
Dozent zuſtehenden Privilegien auf Requiſition des Veneziani⸗ 
ſchen Geſandten Hermolaus feſtgenommen und beſtraft worden 
ſei, daß er andernfalls aber für die Abweſenheit an der Feſt⸗ 
feier des heiligen Zenobius einen triftigen Grund gehabt habe, 
nach welchem er vom Rektor gar nicht gefragt worden ſei. 

Der Urtheilsſpruch des Syndikats vom 24. Dezember 
1432 lautete dahin, daß dem Philelph vom Ex⸗Rektor 50 
Florinen, die von ihm in Angelegenheit des Feſtes geforderte 
Erſatzſumme, ausgezahlt werden ſolle, während er mit feinen 
übrigen Anſprüchen abgewieſen wurde. 

Nun aber kam die Reihe, Berufung einzulegen, an den 
Ex⸗Rektor, der, nicht zufrieden damit, daß Philelph in zwei 
Sachen abgewieſen war, auch noch die letzte Laſt von ſeinen 
Schultern wälzen wollte. Seine Berufungsſchrift, “) welche 
zugleich auch die Philelph's aus dem vorigen Jahre vollſtändig 
im Wortlaut wiedergiebt, und die ſich hieran anſchließenden 
Prozeß⸗Akten geben ein klares Bild des erneuten Rechts⸗ 
handels. Nach langem Hin⸗ und Her⸗Verhandeln vor dem 
biſchöflichen Tribunal, an welches die Sache ſchließlich gelangt 
war, wird dem Philelph auch noch der letzte Anſpruch aber⸗ 
kannt, und ſeine Gegner hatten ſomit in allen Punkten einen 
glänzenden Sieg errungen. (Schluß ⸗Urtheil vom 11. Februar 
1434). | 

Dieſe Ereigniſſe aber bilden erſt gleichſam das Vorſpiel 
zu der Reihe von Scenen, welche ſich nun vor unſeren Augen 
in Florenz abſpielen und auch mit dem Fortgange Philelph's 
von dort noch nicht ihren Abſchluß finden. Die Wieder⸗ 
herſtellung Philelph's in ſein Amt Ende 1431 ließ noch auf 
eine einflußreiche, ihm zur Seite ſtehende, Parteinahme ſchließen. 
Das ihm gewährte hohe Gehalt iſt ein Beweis der Werth⸗ 


1) Gherardi, l. c. pag. 425 ff. 
2) Gherardi, I. c. pag. 438. 
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ſchätzung ſeiner Leiſtungen. Aber, obſchon ſeine Anſtellung 
urſprünglich auf drei Jahre lautete, finden wir ſeinen Namen 
doch unter den am 17. November 1432 erfolgten Ernennungen, 
wo er zum Lektor der Rhetorik und Poeſie mit 225 Florinen 
Salair erwählt wird, während das bisher von ihm verſehene 
Dante⸗Lektorat dem Antonius de Aretio mit 40 Florinen Ge⸗ 
halt verliehen wird.“) Hiermit war der erſte Schritt ge⸗ 
ſchehen, Philelph aus ſeiner Poſition zu drängen. Und nun 
kam es zu einem Kampfe, der zuerſt rein perſönlich, allmäh⸗ 
lich auf das politiſche Gebiet übergreifend, mit viel Schuld, 
und noch weit mehr Haß, von beiden Seiten aus geführt 
wurde, mit Zunge und Feder begann und ſelbſt mit dem 
Dolch noch nicht enden wollte. Die einzelnen Phaſen dieſes 
Kampfes find bekannt und von Voigt trefflich geſchildert.“) 
Einzelne Momente aber in demſelben werden durch die Akten 
des Studio noch in ganz beſonders helles Licht geſetzt. — 
So wird unter den Perſönlichkeiten, gegen welche Philelph von 
Siena aus ſeine Mordgeſellen ausſchickt, neben Carlo Mar⸗ 
ſuppini und dem „ungenannten Bürger der Stadt“) immer 
als dritter Girolamo da Imola genannt. Nun, der Haß gegen 
ihn iſt leicht begreiflich, denn nach Ausweis der Akten iſt der 
Name jenes Rektors, der Philelph's Beſtrafungen im Jahre 
1432 durchſetzte und ihn auch bei den Berufungen aus dem 
Felde ſchlug, Hieronymus Broccardo von Imola, derſelbe 
Mann, der dann auch den Meuchelmörder gegen Philelph 
dang, und ihm, wie Poggio verſichert, für ſeine ſchamloſe 
Zunge die Wange zeichnen ließ.“) 

Wie bekannt, mißlangen Philelph, der Ende 1434 bei Rück⸗ 
kehr Coſmo's nach Siena entflohen war, die von dort aus geplanten 


1) Gherardi, I. c. pag. 424 (CLXXVIII). 
2) J. c. S. 358 ff. 
8) Coſmo von Medici. 
4) Invectiva in Fr. Philelphum III. (Opera, 1513 fol. 68 v.) 
Vgl Phil. Ep. Aeneae Sylvio, ex Bononia V. Kal. Apr. 1439. 
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Mordanſchläge; der von ihm gedungene Geſelle wurde ergriffen, 
es wurden ihm beide Hände abgehauen, er ſelbſt aus Florenz 
verjagt. Philelph aber wurde aus Florentiner Gebiet ver⸗ 
bannt; im Betretungsfalle ſollte ihm die Zunge abgeſchnitten 
werden 1). Seine Wuth gegen die Medici und ihre Partei 
war nun grenzenlos. Und da kehrt er denn zu ſeiner altbe⸗ 
währten Waffe, der Feder zurück, die er in Gift und Galle 
getaucht, jetzt gegen ſeine Gegner ausſpritzt. So entſtehen, 
— ein Nachſpiel gleichſam zu dem bisher geführten Kampfe —, 
neben den Satiren jene beiden Produkte grenzenloſeſten Haſſes, 
1436 die „Orationes Cosmianae“, 1437 der „Liber de 
exilio“, welche alles bis dahin Dageweſene weit hinter ſich 
laſſen. — Eine Inhaltsangabe der erſten Schrift hat nach 
einer Handſchrift der Ambroſiana Sabbadini?) mitgetheilt, 
während wir aus der zweiten einige kurze Stellen bei Fa⸗ 
bronius®) finden. Coſmo und Lorenzo von Medici und ihre 
Freunde bilden in beiden die Zielſcheibe der Wuthausbrüche 
Philelph's; in beiden begegnen wir faſt den gleichen Perſön⸗ 
lichkeiten. Für die erſte Schrift mag auf Sabbadini (ſ. oben) 
verwieſen ſein. Dagegen ſei es uns geſtattet, eine Beſchreibung 
der zweiten Schrift, mit Hervorhebung einiger beſonders charak⸗ 
teriſtiſcher Stellen, hier einzufügen. 

Der die Handſchrift enthaltende Codex befindet ſich jetzt 
auf der Nationalbibliothek zu Florenz. — 

Wir erinnern uns, daß ſpäter, als Philelph und Lorenzo 
von Medici ſich wieder gegenſeitig näherten, als Hauptbedingung 
der Verſöhnug ſeitens der Medizeer die Vernichtung des „Liber 
de exilio“ verlangt wurde“). Dies geſchah wirklich, und das 
Exemplar der National⸗Bibliothek iſt eines, vielleicht das Ein⸗ 


1) Voigt, 1. c. S. 362 und Anm. 

2) Giornale storico della letteratura Italiana. Vol. V (1885) 
pag. 162 ff. 

8) Magni Cosmi Medicei vita. I, pag. 9. II, pag. 10. 155. 220. 

4) Belegſtellen bei Voigt, 1. c. pag. 367 Anm. 5. 
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zige, der Erhaltenen. Es iſt das Exemplar Philelph's ſelbſt. 
Eine Geſchichte des Codex findet ſich auf den Vorſatzblättern; 
ſie iſt intereſſant genug, um hier die Wiedergabe zu recht⸗ 
fertigen. 


Die Handſchrift trägt die Signatur: „Manoscritti VI. 
6. 209“ (II. II. 70); auf Vorſ. Bl. 3: „II. Philelphi 
(Francisci) de exilio. Cod. 70.“ V. Bl. 4: „Ex Regia 
Pittiorum aula P. Leopoldi M. E. D. munificentia die 
28. Oktobris 1785: in qua retentus fuit anno 1771. quo 
Palatinae Bibliothecae (ad quam pertinebat) libri ad 
nostram translati fuere, ut ipse ad calcem notavi“. 


V. B. 5: „In Catalogo primo nostrae Bibliothecae 
desideratur quod tempore illius compilationis minime ad 
Bibliothecam pertineret. In Indice generali Codd. M. 
SS. Cl. VI. P. 6. Cod. 209. Philelphi (Francisci) de 

exilio. (Haec inscriptio meis curis Indici addita fuit)“. 


V. B. 6a: „Philelphi (Francisci) de Exilio libri III. 
Cod. archetypus in fol. chart. Saec. XV. foll. 115. (Fa- 
bronius in Vita Magni Cosmi Medicei Cod. hunc falso 
membranaceum adserit. Decem libris constare debebat, 
ut in margine fol. 4. versi notatur, sed tres tantum 
suscipit“. 

Fuit 

Franeisci Philelphi auctoris usque ad annum 1481. 
quo vita functus est. Laurentii de Medicis Petri fil. Cos- 
mae Patris patriae nep. qui diem supremum obiit anno 
1492 sexto Id. Aprilis. Opus huiusmodi quo Philelphus 
in Mediceam fami (6b) liam debacchatus est, quodque 
in aedibus Mediceis semper delituit, a Philelphi morte 
statim ad Mediceos transisse videtur, itaut primus post 
auctorem possessor videatur Magnificus Laurentius. In 
possessorum serie eam rationem sequor, quae probabilius 
intra domesticos Mediceorum virorum Lares Codicem 
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semper adservari demonstrat, cum alibi nullo tempore 
asportatum fuisse credam. 

Petri de Medicis et fratrum, scil. Ioannis sive Leo- 
nis X. et Juliani Nemosii Ducis. 

Laurentii de Medicis Urbinii Ducis, (7°) Petri 
Medicei fl. 

Alexandri de Medicis Florentinae Reip. Ducis Lau- 
rentii de Medicis filii naturalis. 

Cosmi I M. E. D. Alexandri succesoris, et aliorum 
MM. EE. DD. ex Medicea familia. 

Francisci Caesaris M. E. D. Jo. Gastonis successoris 
et eiusdem Bibliothecae Mediceo-Palatinae Caesareae, 
cuius insigniis refertus est, haeredis. 

P. Leopoldi M. E. D. (Francisci Caesaris fil.) cuius 
munificentia ad Bibliothecam Magliabechianam translatus 
est 5. Kal. Novembris 1785. | 

V. B. 7b: Philelphi (Francisci) de Exilio. 

Fol. 1: Francisci philelfi ad Vitalianum Borrho- 
maeum commentationum Florentinarum de exilio liber 
primus. 


— summatim de incommodis exilii. Collocutores 
Pallas. Honofrius. Rainaldus. Poggius. Manettus. 


Fol. 2: Sapiens vir duntaxat quod et melius et 
pulchrius et divinius factu sit dijudicat: ac sequitur. 
Solus profecto sapiens felix est, solus beatus, solus divi- 
nitatis particeps. 

Quoniam igitur aliquando, cum Florentiae agerem 
evenit, ut quorundam clarissimorum et optimorum civium 
et eorundem gravitate doctrinaque praestantium de exilio 
commentationi disputationique familiariter interessem, quae 
decem deinceps continuis diebus ab illis dicta ele- 
ganter erudite divinitus audieram, in decem itidem libros 
contuli... 


BU 


53 


Von der Verbannung des Coſmus nach Padua und 
Venedig ausgehend, nennt Philelph denſelben: „teterrimum 
auspicium, abominabileque prodigium, versutus ille et 
callidus veterator, circumscriptor, veneficus, sacrilegus 
Cosmus Medices, quo mea profecto sententia nemo est 
neque perniciosior nec flagitiosior, nec ad omne facinus 
et nequitiam instructior“. Dann Schilderung von Coſmus 
Rückkehr. „Nulli rei magis studuit, quam bonis et sanctis 
viris eiiciendis“. Folgt Geſpräch zwiſchen Palla Strozzi, 
ſeinem Sohne und einigen andern. 

Fol. 4b am Rande: ordo librorum. Liber primus 
summatim de incommodis exilii. Liber II de Infamia. 
III de paupertate. IV de servitute. V de contemptu. 
VI de tempestiva senectute. VII de aegrotatione. VIII 
de carcere. IX de morte. X de miseria. 


Auf Fol. 11b aus Euripides Phöniſſen Dialog zwiſchen 
Polynices und Jokaſte, Vers 360 — 410: 
Pol. Mater, quod ad viros mihi infensos ierim 
Et mente ducor sana et insana. At solum 


Necessitas omnes agit, patriam ut colant. 
u. ſ. w. bis: Pol. Malum est egere, me genus aluit nihil. 
Ioc. Patria, ut videtur, est homini amicissimum. 
Pol. Amicum ut est patria, loqui nequeam quidem. 
Fol. 194: Videmus in hac urbe nostra cum alias 
alios saepe multos, tum maxime hoc tempore Cosmum 
Medicem, qui vi pecuniarum, quas omni sibi flagitio, 
omni scelere et comparavisset et comparat, quantas cala- 
mitates, quantos ignis, quantas pestes in rem p. intulit; 
qui si peeuniis nudus foret, nec nocuisset (19 b), nec 
Docere non modo non nequivisset, sed ne fortasse vo- 
luisset quidem. 
Fol. 25a: An ego Florentiae velim vivere, ubi 
omnia geri perspiciam pro furore ac libidine Cosmi unius 
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Medicis? Malim equidem non modo exilium pati, sed et 
dolorem et mortem. 

Fol. 24a: Et ne invidere nostrae tempestatis homi- 
nibus putemur: Jacobus bucellus et civis Florentinus et 
nobili familia natus, qui honestissime in patria esse 
posset, nostri huius Francisci philelfi maternus avus, 
Tholentinum sibi patriam delegit, fuitque apud Rhodul- 
fum illum seniorem, quo et ipsi fortunatissimo et Picentes 
iustissimo principe usi sunt. 

Fol. 47a: Francisci Philelfi ad Vitalianum Borrho- 
maeum commentationum florentinarum de exilio liber 
Secundus. 

De infamia. 

Collocutores Rainaldus. Pallas. Rhodulphus. Hono- 
frius. Nicolaus“. Poggius. Manettus. Soderinus**. 
(* Nicolaus Luna, * Franciscus Soderinus). 

Fol. 58a: tota civitas non Gelpha solum, sed tan- 
quam archigelpha, ut vocant. 

Fol. 59a: Nam Cosmi et Laurentii calumnia (59b) 
quanti faciunda sit, cum immani totius vitae turpitudine, 
tum eo potissimum argumento probari potest, quod et 
uxores communes habent et filios communes. Insimulat 
Cosmus medices viros optimates. Negat Pallas Stroza. 
Insimulat Laurentius Medices. Negat Rodulphus Pyru- 
cius [Peruzzil. Insimulat Averardus Medices. Negat 
Franciscus Luna. Negat Johannes Janfiliacius. Negat 
Felix Brancacius. Negat Nicolaus Barbadorus. Negat 
Mathaeus Bardus. Negat Petrus Castellanus. Negant, 
inquam, negant omnes boni et graves et innocentes cives. 

Fol. 68 a. Pogg.: „Bos est Laurentius medices. 
Num habes quicquam, quod huic definitioni objicias? 
Aspice Laurentii latera, aspice palearia, incessum con- 
sydera. Nonne, cum loquitur, mugit? Os vide et lin- 
guam, e naribus mucum lingentem. Caput cornibus totum 
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insigne est. Ita mediusfidius bovem mihi videor aptis- 
sime definire esse Laurentium Medicem, ut et Lupum 
Averardum, et vulpem Cosmum. Nam et ille fur ac latro 
et hic fallax et subdolus“. 

Pall.: „Etiamne in Cosmum tuum, Poggi, cavillaris? 
Quid, si rescierit?“ 

Pogg.: „At est mihi apud eum fides. Et quo magis 
mireris, quam est nescius sui: Libellos duos scripsi, quos 
nondum edidi, alterum de nobilitate, alterum de infeli- 
citate principum, quibus homo ineptus se laudari putat, 
cum vituperetur ab me maxime; quippe quem et igno- 
bilem esse doceo et infelicem“. 

Pall.: „Assentaris igitur Cosmo?“ 

Pogg.: „Et quidnam aliud?“ 

Pall.: „Sed facis tu quidem injuste“. 

Pogg.: „Minime omnium. Nam homini reddo, quod 
suum est. Deposuit apud me loculos plerosque assen- 
tationum plenos ea lege, ut ipse pro arbitrio uteretur, et 
mihi quoque liceret uti, cum vellem“. 

Fol. 80 b: Francisci Philelfi ad Vitalianum Borrho- 
maeum commentationum florentinarum de exilio liber 
Tertius. 


De paupertate. 

Collocutores. Leonardus. Rainaldus. Pallas. Rhodul- 
phus. Poggius. Manettus. Soderinus. Honofrius. Nicolaus. 

Fol. 107 a: (Pallas zu Leonardus): Sermo hic pro- 
fecto meus non est, sed maximi illius sapientissimi viri, 
quo tu et ego doctore olim amicoque usi sumus, Manuelis 
Chrysolorae, cujus neptem Theodoram modestam et pu- 
dicam adolescentulam Johannis Chrysolorae filiam Fran- 
ciscus philelfus hic noster uxorem habet. Folgt das Lob 
des Manuel Chryſoloras. 

Fol. 11442: Huiusmodi Codex olim Bibliothecae 
Mediceo-Palatinae in translatione eiusdem, quae accidit 
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anno 1771, in Regia Pittiorum Aula retentus fuit. 
Anno vero 1785 V. Kal. Novembr. iussu P. Leopoldi 
M. E. D. huic Publicae Regiae Bibliothecae Maglia- 
bechianae insertus fuit. Notitia huius ex veteris teg- 
minis interiori parte eruta est, in qua legebatur: Ex 
munificentia Principis die 28. Octobris 1785. — 


Wir verlaſſen hier Philelph. Es ſei uns aber nach 
Schilderung der von uns vorgeführten Epiſode aus dem Leben 
unſeres Humaniſten hier noch eine Schlußbemerkung geſtattet. 


Wie erſprießlich es ja an und für ſich ſchon iſt, die 
Lebensdaten eines hervorragenden Gelehrten richtig zu ſtellen, 
ſo glauben wir doch nicht hierin allein den einzigen Werth 
einer ſolchen Unterſuchung zu erblicken. Spiegelt ſich nicht 
vielmehr in unſerem Falle in den Erlebniſſen dieſes Huma⸗ 
niſten zugleich ein gut Stück Geſchichte des Florentiner Studio, 
ja der Florentiner Zeit⸗ und Kulturgeſchichte überhaupt ab? 
Die Gelehrten jener Zeit ſind keine ſtillen Stubengelehrten. 
Ihre Thätigkeit bewegt ſich in der Offentlichkeit, und in regem 
Gemeinſinn ſehen wir ſie oft in das Getriebe der Partei⸗ 
ungen mit eingreifen. Da ſind nicht immer die Muſen und 
Grazien ihre Führerinnen. Glühende Liebe zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften finden wir da oft gepaart mit einem unglaublichen, 
durch Haß und Leidenſchaft bis zum Wahnſinn erregten Cynis⸗ 
mus und Barbarismus, — Dinge, die an ſich ſchwer vereinbar 
erſcheinen. Und doch iſt gerade der Schauplatz unſerer Schil⸗ 
derungen das Feld, welches trotz aller Stürme, die ſchönſten 
und edelſten geiſtigen Früchte gezeitigt hat. 


2. Die Gräciſten zur Zeit Philelph's. 


Die Geſchichte der allmählichen Ausbreitung der Kenntniß 
griechiſcher Sprache und Litteratur in Italien zu der uns hier 
intereſſirenden Zeit iſt mehrfach zum Gegenſtande der Be⸗ 
handlung gemacht worden; und namentlich ſind es die hier in 
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Betracht kommenden einzelnen Perſönlichkeiten, welchen wir in 
den betreffenden Bearbeitungen italieniſcher Kultur⸗ und Litte⸗ 
raturgeſchichte, in biographiſchen Werken und Encyklopädien 
verſchiedenſter Autoren immer wieder aufs Neue begegnen. 
Daneben laufen Darſtellungen, welche die Biographien der 
einzelnen Perſönlichkeiten in meiſt chronlogiſcher Folge aneinan⸗ 
derreihen, und uns ſo ein zuſammenhängendes Bild der Ent⸗ 
wicklung jener, der Ausbreitung griechiſcher Kenntniſſe gewid⸗ 
meten Beſtrebungen darbieten. 

Die älteſte zuſammenfaßende Notiz über das allmählich 
zunehmende Intereſſe an dem Studium des Griechiſchen in 
Italien und über die Hauptvertreter dieſer Richtung findet ſich 
wohl in dem Proömium, welches Conſtantin Laſkaris feiner 
griechiſchen Grammatik voraufſchickte.“) Wie Laſkaris ſelbſt 
ſagt, waren ſeit der Erneuerung der griechiſchen Studien durch 
Chryſoloras damals etwa achtzig Jahre verfloſſen, das Pro⸗ 
ömium muß demnach etwa um die achtziger Jahre d. 15. J. ab⸗ 
gefaßt ſein. Zuſammenfaſſendere Darſtellungen ſpäterer Zeit 
find u. a. die Werke von Humphredus Hodius?) und Chr. 
Fr. Börner), welche mit beſonderer Berückſichtigung der für 
die Wiederbelebung der klaſſiſchen Studien wirkenden Perſön⸗ 
lichkeiten verfaßt ſind. Andere Bearbeitungen, wie die von 
A. H. L. Heeren“) und Fr. Schöll “) folgen, die indeſſen 


1) Daſſelbe findet ſich nicht in den Ausgaben der Grammatik, 
ſondern iſt nach einem Madrider Codex abgedruckt bei: Iriarte, 
regiae bibliothecae Matritensis codices Graeci Mss. Matriti. 1769 
pag. 185 ff. Hieraus im Auszuge auch bei Tiraboschi, stor. d. lett. 
It. Tom. VI, p. II. Venezia 1795 pag. 727. Anm.; vollſtändig in 
Migne, patrologiae Graecae tom. CLXI. col. 931 ff. 

2) De graecis illustribus etc. Londini, 1742. 

8) De doctis hominibus Graecis etc. Lipsiae, 1750. 

4) Geſchichte des Studiums der claſſiſchen Litteratur u. ſ. w. 
2. Band. Göttingen 1801. S. 177 ff. 

5) Geſchichte der Griechiſchen Litteratur ... überſ. von M. 
Pinder. Bd. 3. Berlin, 1830, S. 512 ff. 
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theils in Folge neuerer Forſchungen als veraltet erſcheinen 
müſſen, theils nur zur allgemeinen Orientirung dienen. In 
letzterer Hinſicht verdient die, in das Gebiet im Allgemeinen 
einführende Abhandlung Onckens!) „Ueber die Wiederbelebung 
der griechiſchen Literatur in Italien“ genannt zu werden, welche 
auch eine Zuſammenſtellung der bis dahin erſchienenen ein⸗ 
ſchlägigen Literatur bringt. 

Unter den neueren Arbeiten nun kommen beſonders fol⸗ 
gende in Betracht: Zunächſt Kavor. Tü, NeosAinvırn 
νοðνν,!. Buoyoayimı av Ev Tois yoruuacı dαννννι v- 
ıov EAinvav etc. (1453—1821). EY 4970 ls, 18685 — 
eine Aufeinanderfolge von Biographien mit meift guten Lite⸗ 
raturangaben. Sodann: Rudolf Nicolai,?) welcher eine Ge⸗ 
ſammtüberſicht der italo⸗helleniſchen Bildung und Literatur 
von Viſſarion bis Jo. Laſkaris giebt, mit kurzer, vielfach un⸗ 
genügender Beſprechung der einzelnen Perſönlichkeiten. Ihm 
folgt der Zeit nach G. Voigt,“) der in feiner „Wiederbelebung 
u. ſ. w.“ ein ausführliches Capitel der Entwicklung der helle⸗ 
niſchen Sprache und Literatur in Italien zu der in Frage 
ſtehenden Zeit widmet. Weiter iſt Emile Legrand zu nennen, 
deſſen „Introduction“ zu feiner „Bibliographie Hell&nique“ *) 
eine große Reihe von Gräciſten in ausführlicher Behandlung 
auf Grund vielfach neuen Materials darſtellt. Eine mehr die 
allgemeinen Geſichtspunkte, mit beſonderer Berückſichtigung der 
philoſophiſchen Beſtrebungen jener Gelehrtenkreiſe, betonende 
Überſicht bietet ſchließlich das Werk Francesco Fiorentino's. 5) 
Der von ihm „la venuta de' Greci in Italia“ betitelte 
Abſchnitt iſt leider unvollſtändig geblieben. 


1) Verhandlungen der 23. Verſammlung deutſcher Philologen 
und Schulmänner in Hannover (1864). Leipzig, 1865 S. 71—82. 

2) Geſchichte der neugriechiſchen Literatur. Leipzig, 1876 S. 22 ff. 

8) Wiederbelebung u. ſ. w. 2. Aufl. Band II 8. 102 ff. 

4) Tom. I. II. Paris 1885. 

5) II risorgimento filosofico nel quattrocento. Napoli, 1885, 
pag. 230 ff. 
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Wir beabſichtigen hier nun keineswegs, eine zuſammen⸗ 
faſſende Geſchichte des Gräcismus in Italien zu ſchreiben, 
wollen uns vielmehr auf einige Bemerkungen beſchränken, die, 
an einzelne Perſönlichkeiten in den Briefen Philelph's an⸗ 
knüpfend, das Verſtändniß derſelben erleichtern ſollen, aus 
praktiſchen Gründen aber unter dem Text der Briefe ſelbſt 
ihren Platz nicht erhalten konnten. Zur Vermeidung der 
Wiederholung allgemein bekannter Thatſachen wird die Kenntniß 
des Standpunktes der Unterſuchung bei G. Voigt, Wieder⸗ 
belebung, 2. Aufl. hierbei als bekannt vorausgeſetzt. 


Die Gräciſten des fünfzehnten Jahrhunderts, ſo weit ſie 


uns auch in den Philelph⸗Briefen begegnen, laſſen ſich nach 
ihrer Stellung und geiſtigen Richtung im Allgemeinen in zwei 
Gruppen eintheilen, je nachdem ſie nämlich entweder in den 
religiös⸗philoſophiſchen Streitigkeiten der Zeit als Kämpfer 
mitwirken, oder ſich mehr auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft 
durch philologiſch⸗ antiquariſche Thätigkeit auszeichnen. Als 
Vertreter der erſten Gruppe tritt uns die ſich um die Perſon 
des Georg Gemiſtos Plethon auf dem Concil zu Ferrara und 
Florenz ſchaarende Reihe von Männern entgegen, welche eine 
mehr oder weniger bedeutende Rolle in den kirchlichen Unions⸗ 
beſtrebungen der Zeit geſpielt haben. Es ſind das zu gleicher 
Zeit die Hauptrepräſentanten der beiden, in dem wieder neu 
entbrennenden philoſophiſchen Streite zu unterſcheidenden Rich⸗ 
tungen der Platoniker und Ariſtoteliker, welchen der Streit der 
Kirche nur erwünſchten Anlaß gab, ihre geiſtigen Waffen im 
Kampfe gegeneinander zu verſuchen. Georg Gemiſtos Plethon 
(Ep. gr. 23) 1) und fein Gegner Georg Scholarius (Ep. 
5. 12), der vermittelnde Beſſarion (16 gr. Briefe) ?), Georg 


1) Über ihn und Georg Scholarius ſ.: W. Gass, Gennadius und 
Pletho. Aristotelismus und Platonismus in der griechischen Kirche. 
Breslau, 1884; Fritz Schultze, Georgios Gemistos Plethon und seine 
reformatorischen Bestrebungen. Jena, 1874. 

2) Die Litteratur zu Beſſarion zuſammengeſtellt bei Voigt, 
J. c. II, 124. Anm. 
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von Trapezunt!) und Theodor Gaza?) find die bedeutenderen 
Perſönlichkeiten dieſer Gruppe. Männer von geringerer Be⸗ 
deutung, wie Georgius Amoirukios, reihen ſich ihnen an. 
Als Vertreter der, den Schwerpunkt ihrer Thätigkeit auf 
humaniſtiſche Studien und Lehrthätigkeit verlegenden, von der 
eben erwähnten natürlich nicht ſtreng zu trennenden Gelehrten⸗ 
gruppe ſind beſonders zu nennen: Johannes Argyropulos, 
Andronikus Kallipolites und Andronikus Byzantius (Kalliſtus), 
Demetrius Caſtrenus, Demetrius Chalkokondylas u. a. — 
Einzelnen der genannten Perſönlichkeiten ſind die folgenden 
Bemerkungen gewidmet. 


Thedor Gaza. 


Einer der Griechen, mit denen Philelph in ganz beſon⸗ 
ders freundſchaftlichem Verkehr geſtanden hat, iſt Theodor Gaza.) 
Frühzeitig ſchon befreundet, ſind ſie bis ins hohe Alter hinein 
ſich nie fremd geworden und rührend iſt die Anhänglichkeit, 


1) und 2) ſ. unten. 

6) Veraltet und ungenau find die Lebensbeſchreibungen Gaza's 
bei Humph. Hodius, I. c. pag. 55 ff. und Chr. Frid. Boerner, I. e. 
pag. 121 ff. Werthvoll außer den unten citirten modernen Viten von 
älteren die bei Rosmini, idea dell' ottimo precettore nella vita e 
disciplina di Vittorino da Feltre. Bassano 1801 pag. 409, XXVII: 
Teodoro Gaza da Tessalonica. Ganz neuerdings iſt im Archiv für 
Geſchichte der Philoſophie, Band II. Heft 3. Berlin, 1889 S. 426 
ff. ein ausführlicher Aufſatz von Ludwig Stein erſchienen, betitelt: 
„Der Humaniſt Theodor Gaza als Philoſoph. Nach handſchrift⸗ 
lichen Quellen dargeſtellt. I. Leben und philoſophiſche Schriften“. 
Die Ausführungen Stein's nach der biographiſchen Seite hin, ſind 
vielfach ungenau und keineswegs, wie er ſelbſt glaubt, abſchließend. 
Auch trägt er längſt Bekanntes als neu vor. Der Grund liegt 
darin, daß ihm einerſeits die beiden wichtigen Arbeiten zu Gaza, 
die von Roſmini und Legrand, entgangen ſind, und daß er anderer⸗ 
ſeits ſeine Schlüſſe vielfach auf die, ihm nur undatirt vorliegenden, 
griechiſchen Briefe Philelph's des unzulänglichen Wolfenbütteler 
Codex gründet. Näheres an den betreffenden Stellen. 
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welche ſich noch in den letzten Briefen Philelph's an feinen 
Freund ausſpricht. 

Wann Gaza nach Italien gekommen, läßt ſich nur an⸗ 
nähernd beſtimmen. Während, von ganz unhaltbaren Combi⸗ 
nationen abgefehen,!) Voigt?) dieſen Zeitpunkt erſt ins Jahr 
1444 verlegen will, glaubt Legrand) mit Sicherheit annehmen 
zu dürfen, daß Gaza ſchon 1435 Griechenland verlaſſen, zu⸗ 
nächſt drei Jahre lang bei Victorino da Feltre in Mantua 
lateiniſchen Studien obgelegen, und dann dem Concil zu Florenz 
beigewohnt habe. Nach L. Stein“) ſoll die Ankunft Gaza's 
in Italien „unwiderſprechlich“ in den Herbſt 1440 fallen. Allen 
dreien iſt der Aufſatz Roſmini's) über Gaza entgangen, 
welcher, wie uns dünkt, dieſe Frage in befriedigendſter Weiſe 
klar gelegt hat. Danach läßt ſich ein Aufenthalt Gaza's in 
Italien vor 1438 nicht nachweiſen. Daß er aber in dieſem 
und dem folgenden Jahre in Ferrara und Florenz anweſend 
iſt, und thätigen Antheil an den Verhandlungen des dort 
tagenden Concils nimmt, erhellt zweifellos aus den Titeln 
der von Legrand citirten Werke Gaza's, welche ſämmtlich 
auf deſſen perſönliche Anweſenheit bei den Concilsſitzungen 
hinweiſen.“) Von dorther datirt auch feine Bekanntſchaft 


1) fo bei Sathas, I. c. pag. 38 (1429); Bähr in der Allg. 
Encyclop. von Erſch u. Gruber s. v. Gaza S. 134 (1430). 

2) J. c. pag. 145 Anm. 1. 

8) Bibliographie Hellönique I pag. XXXI. Die Darſtellung 
Legrand's iſt eine zum Theil ſich eng an das Original anſchließende 
Umſchreibung der Ausführungen bei Tiraboschi, stor. d. lett. Ital. 
I ed. Veneta. VI, 1795 pag. 742 ff. Legrand bringt eine Reihe 
neuer Daten bei. 

4) J. e. S. 486. 

5) J. c. pag. 409 fl. 

6) J. c. II. pag. 417. 418: „On trouve dans le Parisinus No 
1287 de l'ancien fonds grec deux opuscules de Théodore Gaza qui 
ne laissent subsister aucun doute sur sa présence audit concile et 
à la part active qu'il y prit. Voici les titres de l'un et de l'autre: 
10 Ant dνöαYανt Aarivor xc Tocıxoi tv begapix ovvaydevra 
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mit Beſſarion, und die darauf bezügliche Erzählung des 
Petrus Crinitus iſt durchaus keine bloße Anekdote, als 
welche fie L. Stein glaubt bezeichnen zu müſſen !). 1440 
finden wir Gaza in Pavia. Dieſer Aufenthalt iſt durch latei⸗ 
niſche Briefe Philelph's an Cato Saccus erwieſen?) und 
findet durch die an Gaza ſelbſt dorthin gerichteten griechiſchen 
Briefe feine Beftätigung?). Der erſte vom 19. Oktober 1440 
erwähnt, daß Saccus ihm Gaza mit warmen Worten em⸗ 
pfohlen habe; er lobt deſſen Eifer für die Wiſſenſchaften, und 
verſpricht ihm jede mögliche Unterſtützung. Dann frägt er an, 
ob Gaza etwas über ſeinen Sohn Marius wiſſe. Offenbar 
nimmt Philelph an, daß Gaza's Verbindungen mit Byzanz 
gute ſeien. Denn nur dies, und nicht, wie Voigt meint, ein 
Aufenthalt Gaza's ſelbſt in Byzanz, geht aus dieſem Briefe 
deutlich hervor, eine Anſicht die auch durch den Umſtand be⸗ 
ſtätigt wird, daß kaum eine Woche ſpäter in einem zweiten 
Briefe Philelph ſchon für die ihm inzwiſchen durch Gaza ge⸗ 
wordene Auskunft ſeinen Dank ausſprechen kann (24. Oktober 
1440, Ep. gr. 18). Eine ſolche Schnelligkeit des Brief⸗ 


üno @sodwgov Tov Taly. "Anedesikus dx 175 dias yoayas Activ 
1006 Tocızovs dsixvuvtss (sic) 76 Mvsvue 16 üyıow Exnogsvsche za 
er 108 Yiov, — 20 He rot zasagıngiov nu usa Iavarov, Ano- 
do, T,Eĩkb p05 Aarivovs dv begagie oyedırodeice uno @sodwpov 
205 Tagj. Vgl. auch Franc. Fiorentino, il risorgimento filosofico nel 
Quattrocento. Napoli, 1885 pag. 241. | 

1) J. c. S. 439. Anm. 26. 

2) IX. Kal. Nov., Pridie Non. Nov., Pridie Kal. Dec. 1440. 

8) Ep. gr. 17, 18. 19. Irrthümlich zu dieſem Jahre bezieht 
L. Stein auch einen Brief Philelph's an Gaza (Ep. gr. 31 unſerer 
Sammlung, 1. c. S. 435, Anm. 15), den ihm deſſen Sohn Kenophon 
überbracht hatte. Die ganze auf denſelben gegründete Beweisfüh⸗ 
rung, welche Gaza's Aufenthalt in Byzanz noch im Jahre 1440 
beweiſen ſollte, iſt hinfällig. Der Brief datirt vom 28. Februar 
1454, und Xenophon überbringt denſelben Gaza nach Rom. Der 
1440 vom Vater nach Byzanz geſandte Sohn iſt auch nicht Kenophon, 
fondern Marius. Erſterer war damals erſt 7 Jahre alt. 
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wechſels iſt nur durch die kurze Entfernung Pavia's von Mai⸗ 
land erklärbar. Der dritte griechiſche Brief Philelph's endlich 
(Ep. 19 vom 15. Nov. 1440) vertröſtet Gaza mit ſeinen 
Hoffnungen auf die Zukunft; Philelph bezieht ſich dabei aus⸗ 
drücklich auf ein hierüber an Cato Saccus gerichtetes Schrei⸗ 
ben. Gemeint kann nur der lateiniſche Brief vom 4. November 
1440 ſein, in welchem Philelph Cato gegenüber die Gerüchte 
von den Ausſichten Gaza's auf eine Anſtellung zurückweiſt. 
Offenbar hatte ſich Gaza Hoffnungen auf ein Lektorat in Pavia 
gemacht, was, wie ſchon Roſmini !) aus den Worten Philelph's 
richtig herauslieſt, Gaza's Unkenntniß des Latein wegen noch 
nicht möglich war. 

Ahnliche Hoffnungen mußte Gaza wohl auch Peſſina in 
Mailand gegenüber ausgeſprochen haben. Philelph ſchreibt 
Gaza, daß er den an Peſſina gerichteten Brief geleſen habe ). 
Die Nothwendigkeit, Latein zu lernen, führt Gaza zu Victorino 
da Feltre nach Mantua. Empfohlen ſcheint ihn dorthin 
Philelph ſchon 1440 zu haben!); ein ſicheres Dokument für 


1) J. c. pag. 411. Ganz verkehrt interpretirt L. Stein (I. e. 
S. 436) den Brief Philelph's. Erſtens handelt es ſich in demſelben 
nicht um den „desertissimum“, ſondern, wie die guten Ausgaben 
leſen, den „disertissimum“, nicht um den „verlaſſenen“, ſondern den 
„beredten“ Gaza. „Verlaſſen“ war derſelbe keineswegs; wir ſehen 
ja die Bemühungen zahlreicher Freunde, ihm ein Amt zu verſchaffen. 
Warum es ſich aber nach Stein (I. o. S. 436, Anm. 18) nur um 
eine öffentliche Unterſtützung Gaza's in Pavia handeln ſoll, iſt doch 
aus den Worten Philelph's: „nulla mihi prorsus spes est, ut vir 
iste, publica pecunia, ob id muneris donetur“ abſolut nicht erſichtlich. 
Was bedeuten ſie anderes, als: „ich habe gar keine Hoffnung, daß 
jener Mann für ein ſolches Amt aus öffentlichen Geldern bezahlt 
werde,“ — eine bei Philelph häufig vorkommende Phraſe? 

2) Ep. lat. Catoni Sacco, prid. Kal. Dec. 1440. Ep. gr. 20. d. d. 
3. Dec. 1440. 

3) Jacobo Cassiano, ex Med. XVII. Kal. Dee. Vgl. auch 
Rosmini, idea etc, pag. 380 ff. XXIII: Jacopo da S. Cassiano Cre- 
monese. Wir möchten indeſſen unentſchieden laſſen, ob Caſſianus 
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ſeinenen Aufenthalt daſelbſt 1443 aber liegt in einer Notiz 
Saſſuolo's da Prato vor, der dem Leonardus Datus von der 
erſt kürzlich erfolgten Aufnahme Gaza's in das Lyceum Vic⸗ 
torino's und von Jenes ausgezeichneter Kenntniß der Griechi⸗ 
ſchen Sprache berichtet“). „Mantuae Idibus Quintilis 1444“ 
ift ſodann in der Ausgabe von Cremona?) die Epiſtel datirt, 
mit welcher Gaza die Dedikation ſeiner lateiniſchen Überſetzung 
der „Praecepta de oratione nuptiali“ an Luchino de' Medici 
einleitet. ö 

Drei Jahre blieb er in Mantua. 1447 finden wir ihn 
in Ferrara, von wo aus ein, den Ruf an das Studio zu 
Florenz ablehnendes Schreiben vom 5. Juli an die Curatoren 
daſelbſt gerichtet ift.?) 

Für die Chronologie der Folgezeit ergeben die griechiſchen 
Brief Philelph's an Gaza einige neue Momente. Nachdem 
feine, die Jahre 1450 (oder 1451) bis 1455 ausfüllende 
Thätigkeit am Hofe Papſt Nicolaus V. durch deſſen Tod (24. 
März 1455) ein Ende erreicht hatte“), folgt Gaza einem Rufe 
an den Hof Königs Alphons von Neapel, welcher bereits eine 
ganze Reihe von Gelehrten um ſich verſammelt hatte. Den 
Zeitpunkt der Überſiedlung müſſen wir noch in das Ende des 
Jahres 1455, oder ſpäteſtens in den Anfang 1456 verlegen. 
Denn von einem Aufenthalt Gaza's in Neapel berichtet bereits 
ein an denſelben dorthin gerichteter griechiſcher Brief Philelph's 


ſich damals wirklich in Mantua und nicht vielmehr in Pavia be⸗ 
fand, wohin dann der Brief gerichtet wäre. Vgl. auch: Memorie e 
Documenti per la storia dell’ Universitä di Pavia e degli uomini piü 
illustri che v'insegnarono. I. Pavia 1878, pag. 148. 

1) Rosmini, idea... pag. 412. 

2) beſchrieben bei Hain, repertorium bibliogr. 6241; Legrand, 
I. c. pag. XLIV. Die Angabe des Datums kennen wir nur aus 
Rosmini, idea pag. 413. 

8) abgedruckt zweimal bei Fabronius, Cosmi vita vol. II. pag. 
68 und 229 und bei Gherardi, statuti... pag. 455 (CXCIV\. 

4) ſ. hierüber Voigt, 1. c. II, 145 fl.; Legrand, I. c. I, XXXIV. 
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(Ep. Gr. 40) vom 12. Februar 1456, aus deſſen ganzer 
Faſſung hervorgeht, daß jener Aufenthalt immerhin ſchon einige 
Zeit gedauert haben mußte. Ein zweiter Brief vom 22. Juni 
deſſelben Jahres (Ep. Gr. 45) zeigt, wie ſcheint, wenig Ver⸗ 
trauen zu der Beſtändigkeit der den Muſen augenblicklich 
günſtigen Verhältniſſe in Neapel, und äußert Zweifel über 
die von dort herſtammenden guten Nachrichten des Candidus 
Decembrius. 


Auch der Aufenthalt Gaza's dort in Neapel hat mit dem 
Tode ſeines Gönners 1458 ein Ende, und wenngleich wir 
abſolut Sicheres über den jeweiligen Aufenthalt Gaza's in den 
folgenden Jahren nicht wiſſen, ſo haben doch die Combinationen 
Stein's, !) welcher Gaza bereits 1459 ſich unter der Gönner⸗ 
ſchaft Beſſarions in Rom aufhalten läßt, viel Wahrſcheinlich⸗ 
keit für ſich. Doch mag er auch in jener Periode ſeinen 
Wohnort häufiger gewechſelt haben, da auch ſein Freund 
Philelph ihn oft mit ſeinen Nachrichten nicht zu erreichen 
weiß. Und ſo finden wir ihn erſt ſicher Juli 1465 auf ſeiner 
kleinen, in Lukanien gelegenen Abtei zu S. Giovanni a Piro, 
die ihm Beſſarion überlaſſen hatte, wohin ein lateiniſcher?) 
und zwei griechiſche Briefe Philelph's“) gerichtet find, deren 
letzter namentlich in launiger Weiſe über den ländlichen Aufent⸗ 
halt Gaza's ſich ausläßt. 

Hier nun, und in Rom, hat Gaza den Reſt ſeines Lebens 
zugebracht. Aus einem lateiniſchen Briefe?) Philelph's an 
Gaza erſehen wir, daß dieſer etwa Mitte 1467 einem Rufe 
Papſt Paul's II. folgend, ſeine Villeggiatur mit Rom ver⸗ 
tauſchte; auf Rom weiſen auch von den Griechiſchen Briefen 


1) J. c. S. 447 ff. Der S. 448 Anm. 49 citirte Brief Philelph's 
ſteht nicht in lib. XXV, ſondern lib. XV. 

2) V. Kal. Aug. 1465, was L. Stein (I. e. S. 455, Anm. 65 
„im Auguſt 1465“ nennt. 

8) Ep. Gr. 68 und 69, vom 28. und 30. Juli 1465. 

4) X. Kal. Oct. 1467. 
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Ep. 76 vom 11. März 1468, Ep. 93 vom 9. April 1472, 
ganz direkt aber Ep. 94 vom 1. Juli 1472, während die 
letzten Briefe Philelph's an Gaza (Ep. 100 und 102) vom 
15. Juli und 27. Auguſt 1474 keine Andeutung über den 
Aufenthalt Gaza's enthalten. Nicht richtig aber iſt die Anſicht 
Legrands, ) welcher annimmt, daß Gaza gleich nach dem Tode 
Beſſarions (18. November 1472) Rom für immer verlaſſen 
habe. Denn noch aus Rom datirt iſt ein am 18. Juni 1473 
an Demetrios Sguropulos gerichteter Brief Gaza's, in dem 
dieſer auch ſeines ländlichen Aufenthaltes, aber nur beiläufig 
als eines früheren nothgedrungenen, gedenkt?). Stichhaltig 
dagegen ſind die den landläufigen Anſichten vom Tode Gaza's 
gegenüber von Legrand beigebrachten Thatſachen, welche er⸗ 
weiſen, daß dieſer auf ſeiner Pfarrei in Calabrien, und zwar 
ſicher ſchon im Jahre 1475 geſtorben ift. °) 

Daß Gaza noch 1476 eine Profeſſur in Ferrara bekleidet 
haben ſoll, — eine Anſicht, die auch noch von Stein?) als 
ganz ſicher wiederholt wird —, bleibt gänzlich unerwieſen. 
Die Nachricht von der ſonſt nirgendwo erwähnten Lehrthätig⸗ 


1) J. c. I, XXXIX ft. 

2) Der Brief abgedruckt zuerſt bei J. F. Boissonade, anecdota 
Graeca. Vol. V. Parisiis, 1883 pag. 402 ff. Boiſſonade läßt den⸗ 
ſelben an Demetrios Chalcondyles gerichtet ſein. Vgl. dagegen 
Legrand, I. c. I, XLVI. Höchſt unwahrſcheinlich iſt die Anſicht 
Stein's, welcher die Anſpielung auf das ländliche Leben Gaza's 
in dem Briefe an Sguropulos, „eine intereſſante Periode aus ſeinem 
früheren Leben“, auf Ereigniſſe bezieht, welche ſich zur Zeit der 
„Belagerung Conſtantinopels durch Murad II. im Jahre 1422“ 
abgeſpielt haben ſollen. 

8) Ganz ſchlagend beweiſen das die griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen Epigramme des Angelus Politianus, die er mit Angabe des 
Jahres, XXI. aetatis anno, alſo 1475, auf den Tod Gaza's gedichtet 
hat. Vgl. Legrand, I. c. I, XL und Angeli Politiani operum Tom. II. 
Lugduni, 1545 pag. 332. 333. 

4) J. c. S. 457 Anm. 73, wo Meiners, Lebensbeſchreibungen 
berühmter Männer ꝛc. irrthümlich III, 334, ſtatt II, 334 citirt wird. 


„ 
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keit Gaza's in Ferrara noch in deſſen letzten Lebensjahren ſtützt 
ſich lediglich auf eine, offenbar irrthümliche Reminiſcenz 
Melanchthon's, der erzählt, daß ſein Lehrer Rudolph Agricola 
in Ferrara bei Gaza Vorleſungen in der Philoſophie gehört, 
und mit demſelben häufig diſputirt habe.“) Melanchthon ſchöpft 
ſeine Kenntniß theils aus den Schriften Agricola's, theils aber, 
wie er ſelbſt erzählt, aus den Erzählungen der alten Heidel⸗ 
berger Freunde deſſelben.?) Wie leicht konnte da der Irrthum 
mit unterlaufen, daß Agricola, der die Schriften des berühmten 
Humaniſten in Italien kennen gelernt und ſich darüber ſicher 
öfters geäußert hatte, auch Gaza in Perſon kennen gelernt 
haben ſollte. Ja, dem widerſpricht geradezu, wenn wir die 
Gepflogenheiten jener Zeit berückſichtigen, eine Stelle in Rudolph 
Agricola's „in laudem philosophiae et reliquarum artium 
Oratio“, die derſelbe vor dem Fürſten von Ferrara, Hercules 
von Eſte, bei Beginn der Vorleſungen des Winterſemeſters 
1476 zu Ferrara gehalten hat.?) Dort zählt Agricola die 
hervorragendſten geiſtigen Größen Ferrara's auf: „sunt tibi 
quidam clarissimi Guarini, Carbonesque tui, est decus 
illud, et deliciae Musarum Titus Stroza, sunt alii pleri- 
que doctissimi disertissimique viri, qui nomen virtutes- 


1) Melanchthonis declamationes. Argentorati, 1570 pag. 594 ff. 
in: Oratio de vita Rodolphi Agricolae Frisii. Dort heißt es: „Erat 
Ferrariae Theodorus Gaza, qui eruditione et eloquentia facile ante- 
celluit Graecis omnibus, qui tunc in Italia erant. Ibi Guarinus 
graece et latine docebat, vir imprimis diligens. Aderant et Strozae 
Poötae, cum quibus apparet magnam fuisse familiaritatem Rodul- 
pho... De Philosophia disserebat cum Theodoro Gaza.“ 

2) 1. c. pag. 596: „Nos pauca collegimus, sumpta partim ex 
ipsius scriptis, partim ab iis qui meminerunt sermones senum, quibus 
in Academia Heydelbergensi eum Rodolpho familiaritas fuit.“ 

3) Rodolphi Agricolae Frisii Lucubrationes aliquot etc. Coloniae, 
apud Joannem Gymnicum, s. a. pag. 158. Vgl. zu Agricola auch 
den Artikel von Geiger in: Allgem. deutſche Biographie, Band 1, 
8. v. Agricola, daſelbſt beſonders S. 152. 153. 

Ar 
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que tuas, quocunque visum ipsis fuerit, orationis genere 
queant non solum commemorare splendide, verum etiam 
immortalitate donare“. Sollte da Gaza, der berühmte 
Humaniſt und bedeutende Philoſoph in der That ſo ganz mit 
Stillſchweigen übergangen worden fein, wenn er wirklich da— 
mals in Ferrara gelebt hätte?!) Das iſt kaum denkbar. Sehen 
wir aber näher zu, ſo iſt die eben beſprochene Stelle dieſelbe, 
auf welche fi) das, den Aufenthalt Gaza's in Ferrara be— 
weiſen ſollende Citat aus den Werken des Agricola bei 
Meiners?) und bei dem, daſſelbe ohne Nachprüfung über⸗ 
nehmenden L. Stein?) bezieht. Dort wird ja aber, wie wir 
eben ſahen, der Name Gaza's gar nicht erwähnt; von einer 
Beweiskraft der Stelle im Sinne von Meiners und Stein 
kann daher abſolut nicht die Rede ſein. Aber auch ſonſt nennt 
Agricola ſelbſt Gaza nirgends ſeinen Lehrer, und ſomit konnte 
dieſe Notiz Melanchthon aus den Werken Agricola's nicht 
geſchöpft haben, — womit ſich denn ihre Glaubwürdigkeit von 
ſelbſt als durchaus unzuverläſſig erweiſt. 

Für die Stellung Gaza's in den religiös⸗philoſophiſchen 
Streitigkeiten müſſen wir auf die einſchlägige Litteratur ver⸗ 
weiſen. Es liegt für uns keine Veranlaſſung vor, auf die⸗ 
ſelben hier näher einzugehen;*) ebenſowenig aber auf die 


1) Juni 1473 war, wie wir oben ſahen, Gaza noch in Rom. 
Aber auch die Liſte der Dozenten zu Ferrara aus dem Jahre 1474, 
welche auch die von Agricola in der citirten Rede genannten Gua⸗ 
rinus und Carbo ausdrücklich hervorhebt, führt den Namen Gaza's 
nicht auf. Vgl. Ferr. Borsetti, historia almi Ferrariae gymnasii. Pars. 
I. Ferrariae, 1735, pag. 93 ff. Unter den mit einem Lehramt für Ok⸗ 
tober 1473 bis Oktober 1474 betrauten Gelehrten daſelbſt, pag. 96: 

„A. M. Ludovigo Carbun, per la lectura de Rettoricha e lettere 
Greche lire quattrocento einquanta. L.CCCCL. 

A. M. Baptista Guarin per la decta lectura de Rettoricha, e 
lettere Greche lire cinquecento. L. D.“ 

2) J. c. II, 334: (Agricolae) Oper. T. II, p. 158. 

8) J. c. S. 457. 

4) Vgl. beſonders den Aufſatz von L. Stein, 1. e., wo ſich auch 
die betreffende Literatur zuſammengeſtellt findet. 
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DONE... BE 
fo ausgebreitete, vielfach voll gewürdigte philologiſche Thätig⸗ 
keit Gaza's, deſſen Verdienſte als Ueberſetzer und namentlich 
als Mitarbeiter an den zu Rom erſcheinenden Claſſiker⸗Aus⸗ 
gaben längſt allbekannt ſind. 


Georgius Trapezuntius. 


Einer der an den Verhandlungen des Unionsconcils thä⸗ 
tigen Antheil nehmenden Griechen war auch Georg von Trape⸗ 
zunt. 1395 auf Creta geboren, nennt er ſich doch mit Vor⸗ 
liebe den Trapezuntier, von dem Orte, von welchem ſeine 
Voreltern einſt nach Creta übergeſiedelt waren.!) Aus einem 
Codex Laurentianus (Cod. 31 Plut. 17) theilt Fioren⸗ 
tino?) die Stelle eines Briefes Georg's an Beſſarion mit, 
in welchem erſterer berichtet, daß er ſich bereits ungefähr zwölf 
Jahre vor der Florentiner Synode um ſeiner, entſchieden zu 
den Lateinern hinneigenden Anſichten willen, mit ſeinen Eltern 
und Landsleuten entzweit, in Papſt Eugen aber einen eifrigen 
Förderer gefunden habe. Dieſe Zeitbeſtimmung begründet indeß 
keineswegs, wie Fiorentino annimmt, eine Schlußfolgerung auf 
die Zeit der erſten Ueberſiedlung des Trapezuntiers nach Italien, 
welche Fiorentino auf Grund einer Notiz Philelph's in die 
Zeit der Rückkehr Philelph's von Byzanz verlegt. Philelph's 
Worte:) „Pristina illa nostra, vetusque amicitia, quae ex 
illo usque tempore inter nos, familiaritate mutua, Patauii 
coepta est, cum tu primum in Italiam navigasti“ — be⸗ 
ziehen ſich vielmehr auf die Zeit, in welcher Philelph als ganz 
junger Mann zu Padua erſt als Schüler, dann als Lehrer der 
Rhetorik weilte. Damals ſchon mußte Georg von Trapezunt 
zum erſten Male (primum) nach Italien gekommen ſein, denn 
kurz darauf finden wir ihn in Vicenza und Venedig. In einem 
Briefe vom 23. Januar 1420 ſchreibt Franciskus Barbarus 


1) Vgl. Fiorentino, 1. c. pag. 248. 
2) J. e. pag. 248. 249. 
8) Ep. Georgio Trap. ex Med. V. Kal. Aug. 1465. 
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an Tommaſius in Vicenza, daß Georg von Trapezunt bei der 
Rückkehr von Vicenza nach Venedig über die bei Tommaſius 
gefundene Aufnahme des Lobes voll geweſen ſei. Barbarus bittet, 
Tommaſius möge ſeinen Einfluß geltend machen, daß Georg von 
Trapezunt der Nachfolger des, Vicenza verlaſſenden, Philelph 
werde, ein Wunſch, dem Tommaſius in einem an Barbarus 
gerichteten Briefe vom 15. Februar 1420 nachzukommen ver⸗ 
ſpricht.“) Höchſt wahrſcheinlich iſt es hiernach, daß die faſt 
gleichaltrigen Georg von Trapezunt und Philelph zu Padua 
Studiengenoſſen geweſen ſind. Schon aus dieſer und der fol⸗ 
genden Zeit datirt daher auch, wie die angeführten Briefe be⸗ 
weiſen, die nähere Bekanntſchaft mit Franciskus Barbarus, auf 
deſſen direkte Veranlaſſung hin Georg von Trapezunt, wie er 
ſelbſt ſagt, aus Griechenland nach Italien gekommen iſt, und 
auf deſſen Koſten er ſeine wiſſenſchaftliche Ausbildung hatte 
vollenden können. Franciskus Barbarus war es auch, welcher 
ſich von dem gelehrigen Griechen ſpäter die beſten Dienſte für 
die endliche Löſung der kirchlichen Streitigkeiten verſprach.) 

Ohne weiter auf die Lebensſchickſale und die Thätigkeit 
des Trapezuntiers einzugehen, für welche auf die ausführlichen 
Darſtellungen und Literaturnachweiſe bei Hodius, Börner u. ſ. w. 
hinzuweiſen iſt, wollen wir hier nur noch einige Punkte hervor⸗ 
heben, die zur näheren Beleuchtung des bisher Bekannten dienen 
mögen. 

Nachdem ſchon Veſpaſiano da Bifticei?) in feiner Vita 
des Giorgio Trabisonda auf die ſo glänzend geſchilderte Lehr⸗ 
thätigkeit deſſelben in Florenz, welche er zur Zeit des Unions⸗ 
concils daſelbſt entfaltete, hingewieſen hat, iſt dieſe Nachricht 


1) Vgl. Centotrenta lettere inedite di Franc. Barbaro... di 
R. Sabbadini. Salerno, 188 4 pag. 14. 
ö 2) Vgl. die Darſtellung bei Rosmini, idea etc. pag. 252 ff.: 
Giorgio da Trabisonda, wo Belegſtellen; Sabbadini, I. e. pag. 23 
(Ep. d. d. 2 Maggio 1436). 
8) Vite. Firenze, 1859 pag. 485 ff. 
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nun auch neuerdings dokumentariſch belegt worden.!) In der 
Dokumentenſammlung Gherardi's ) findet ſich unterm 7. März 
1442 ein Beſchluß des Priorat des Studio, durch welchen die 
Wahl Georgs von Trapezunt „ad legendum in Studio Poe- 
siam pro uno anno initiato die XVII mensis ottobris 
proxime preteriti, cum salario florenorum centum auri“ 
beſtätigt wird. Sehr richtig bemerkt hierzu Carlo Morelli,“) 
daß man mit dieſer Wahl einen Wunſch dieſes berühmten 
Litteraten ſelbſt erfüllt habe, welcher ſich ſchon lange um einen 
Lehrſtuhl in Florenz beworben hatte.“) Hier hat demnach 
unſer Humaniſt zunächſt privatim Vorleſungen gehalten, bis 
ihm ſchließlich nach obigem Dokument ein öffentliches Lehramt 
am Studio übertragen wurde. Lange hat er indeß daſſelbe 
ſicher nicht inne gehabt, da er, wie Veſpaſiano berichtet, ſammt 
ſeiner Familie dem nach Rom zurückkehrenden päpſtlichen Hofe 
dorthin nachfolgte, — ein Ereigniß, welches noch ins Jahr 
1442 fällt. 

Außer den wenigen lateiniſchen Briefen Philelph's an 
Georg von Trapezunt exiſtiren noch drei griechiſche, von 
denen die beiden erſten nur im Trivulzianus, der dritte auch 
im Wolfenbütteler Codex ſich vorfinden (Ep. gr. 3. 9. 74). 
Der erſte derſelben, Ep. 3, vom 30. Juli 1428 aus Bologna 
an den Trapezuntier gerichtet, iſt die Antwort auf einen 
„Aoyos“, welchen derſelbe über die drohende Türkengefahr und 
ihre Abwehr an Philelph gerichtet hatte. Wir wiſſen nicht, 
wo ſich Georgios damals aufhielt. Wenn uns aber nicht Alles 


1) Vgl. hierzu Voigt, 1. c. I, 370, Anm. 1. 

2) Statuti della Università e Studio Fiorentino etc. pag. 446. 

8) in dem der Gherardi'ſchen Dokumentenſammlung voran⸗ 
gehenden Discorso, pag. LIII. 

) Nach Ambrosii Traversari Epistolae, Lib. VIII, Ep. XXXXVI. 
(315 pag. 413) hatte ſich Traverſari ſchon 1433 für Georgios bei 
Nicolo Niccoli verwandt: „Ardet ingenio, et mirum est, quam illum 
confidam eivitati nostrae futurum et commodo et ornamento, si ad- 
cersatur .. longeque esset Philelpho fructuosior.“ 
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täuſcht, To befand er ſich nicht in Italien, ſondern ſchrieb die 
Rede an Philelph noch in Griechenland unter dem Eindruck 
des dort ſelbſt Erlebten. Allerdings fällt in jene Zeit auch 
der Termin ſeiner zweiten Ueberſiedlung nach Italien, — wie 
wir oben ſahen, etwa 12 Jahre vor dem Florentiner Concil, — 
ſo daß die Abfaſſung der Rede auch in die Zeit nach ſeiner 
Ankunft in Italien fallen kann, doch laſſen ſich hierüber nur 
Vermuthungen aufſtellen. Ep. 9 vom 28. Juli 1431 zeigt 
uns Georg von Trapezunt in Mantua als Schüler des Vic⸗ 
torinus da Feltre. Der dritte Brief endlich, Ep. 74 vom 
30. Oktober 1466, ſpielt auf die Reife des Trapezuntiers 
nach Griechenland im Jahre 1465 und deſſen glückliche Rück⸗ 
kehr 1466 nach Italien an.!) Wenn Philelph aber in dem 
Briefe jagt, daß fie ſchon „Eno Twv analav OvVxwv“, von 
früher Jugend an, Freunde ſeien, ſo glauben wir in dieſer 
Aeußerung einen erneuten Beweis dafür zu ſehen, daß, wie 
wir oben bereits ausführten, die Freundſchaft beider ſchon zu 
Padua, jedenfalls vor der Reiſe Philelph's nach Byzanz, ge⸗ 
ſchloſſen wurde. 


Johannes Argyropulos. 


Eine ausgedehnte und nutzbringende Thätigkeit als Schrift⸗ 
ſteller und Lehrer entfaltete in der zweiten Hälfte des 15. 
Jahrhunderts in Italien, beſonders in Florenz, Johannes Argy⸗ 
ropulos aus Conſtantinopel. Schon lange vor ſeiner, durch die 
Eroberung Conſtantinopels veranlaßten endgültigen Ueberſied⸗ 
lung nach Italien war der Ruf ſeiner Gelehrſamkeit und aus⸗ 
gezeichneten Lehrthätigkeit?) dorthin gedrungen, und keinen 


1) Auf dieſen Brief gründet Voigt, 1. c. II, S. 139 die irr⸗ 
thümliche Anſicht, daß ſich Georgios ſeiner Zeit vor dem Türken⸗ 
andrange nach Italien gerettet habe, — ein Irrthum, welcher ſich 
aus der im Wolfenbütteler Codex mangelnden Datirung des hierfür 
als Beweis angezogenen griechiſchen Briefes Philelph's erklärt. 

2) Vgl. hierzu des Michel Apoſtolios, ſeines Schülers, Mooo- 


gövnua sis b aogwrerov v koyıwıarov autod dıdaoxalov ’Iwavınr 
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Beſſeren weiß Philelph feinem, in Conſtantinopel weilenden 
Schüler und Freunde Petrus Perleo als Lehrer in der grie⸗ 
chiſchen Sprache anzuempfehlen. !) Es darf deshalb auch 
nicht Wunder nehmen, daß man Argyropulos gleich bei ſeiner 
erſten Ankunft in Italien hier mit offenen Armen empfing. 
Der zu Padua in der Verbannung lebende Palla Strozzi nahm 
ihn bei ſich auf ?), und Argyropulos lehrte dort öffentlich.“) 
Wie es ſcheint, kehrte Argyropulos noch einmal nach Griechen⸗ 
land zurück, um erſt nach dem verhängnißvollen Jahre 1453 
auf immer der Heimath Lebewohl zu ſagen. Hierfür ſpricht 
der Wortlaut einer Notiz des Conſtantinus Laſkaris,“) des 
Schülers des Argyropulos: „noAdwv zei Aoyiwv EAdıvov 
dia Tas Övorvxiasg n00YvyYoVıwv . didakdrıov, 20 
(sic) uEv Tod ooyov Iwavvov Tod AgyvoonovAov TovV &uov 
xzaINynTod nowrov & nereßip zul era mv aAwow Ts 


z0v ’Apyvoonovkor, dre jo didaaxsıv ngorgony Baoıltws iv tw Tov 
Ser v uovosiw. Legrand, I. c. I, LXVII, 7. 

1) Phil. ep. Petro Perleoni, Idib. Apr. 1441; Ep. gr. 24 von 
demſ. Tage. Vgl. auch Börner, 1. c. 137 ff.; Voigt J. c. I, 370 ff. 

2) Vespasiano da Bisticci, vita di Palla di Noferi Strozzi, 
XIII. Daß Argyropulos noch im Laufe des Jahres 1441 zu Padua 
anlangte, beweiſt eine von Legrand 1. c. I pag. LI citirte Unter⸗ 
ſchrift des Codex Parisinus no 1908 (ancien fonds grec). Dieſelbe 
iſt vom Jahre 1441 datirt und zeigt uns Argyropulos in Padua 
Philoſophie ſtudiren und für Palla Strozzi Handſchriſten kopien. 
Die Unterſchrift lautet: Kyoayn robro To Pıßliov yeıgi ’Iuavvov 
‚Aoyvoonoviov TGEÜ¶Quʒcͤ Kwvoreruvovnokitov, à 210 Hareovip regt 
gıloooyiev onovdabovros, yapgır Hallarros Ziogyiov $Plwgeruvor, 
dfiav inn Eyovıos, !v Haro dicroi gor, Fre ano ıns su- 
cagxov olxovouies Tod xupiov Ajuwv ’Incov Xoiorov guud. 20 dE 
xeiuevov yeıgi Mallavros yEygarntaı.“ 

8) Die Lehrthätigkeit in Padua fällt in die Jahre 1442 und 
folg., wo ſein Aufenthalt auch durch Akten bei Facciolati (Fasti 
Gymn. Patav. pars 2, p. 82) und Papadopoli (Hist. Gymn. Pat. t. 2, 
p. 179) für 1442 und 1444 verbürgt iſt. Vgl. Tiraboschi, storia etc. 
Tom VI. Ven. 1795, pag. 317. 

4) Iriarte, reg. bibl. Matritensis codices graeci I, pag. 186. 
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srareidos Ev YAmperiia e 0 TIEQIPAVOVS ο,,Wᷓ 2 
uedızwr, irt %, TE xa Anvgeriiov" etc. Die erſte Nach⸗ 
richt nach der Überſiedlung des Argyropulos ſtammt wieder 
von Philelph, welchen der geflüchtete, und Hülfe ſuchende 
Grieche in Mailand aufgeſucht haben mochte. Philelph dürfte 
auch Argyropulos gerathen haben, ſein Heil in Frankreich zu 
ſuchen. Wir ſehen den Griechen im Begriff, mit Empfeh⸗ 
lungsbriefen an den königlichen Leibarzt Thomas Coronaeus 
ausgerüſtet, die Reiſe dorthin antreten.!) Doch ſcheint es zur 
Ausführung derſelben nicht mehr gekommen zu ſein. Schon 
vierzehn Tage ſpäter, am 31. Mai, beglückwünſcht Philelph 
den Donatus Acciaiuoli dazu, daß die Florentiner den Argy⸗ 
ropulos als Lehrer des Griechiſchen für ſich gewonnen hätten. 
Über dieſe Berufung berichtet Bart. Fontius, annales suo- 
rum temporum, ?) zum Jahre 1456 folgendermaßen: „Ioan- 
nes Argyropulos Byzantius Peripateticae philosophiae 
doctor egregius magno salario Florentiam accitus summa 
omnium admiratione ad annos quindecim est professus.“ 
Aus dieſen Worten des Fontius iſt irrthümlicherweiſe heraus⸗ 
geleſen worden,) daß Argyropulos gleich auf 15 Jahre be⸗ 
rufen worden ſei, — ein Irrthum, der auch noch neuerdings 
wiederholt worden iſt.“) Nach dem klar vorliegenden Wortlaute 
aber ſagt Fontius nichts weiter, als daß Argyropulos mit 
großem Gehalt nach Florenz berufen worden ſei, und daß er 
dort unter allgemeiner Bewunderung gegen 15 Jahre lang 
unterrichtet habe, — eine Auffaſſung welche durch Dokumente 
des Florentiner Studio durchaus beſtätigt wird. Wie wir aus 
dem Erneuerungsdekret vom 5. Okt. 1458 5) erſehen, lautete 


1) Phil. ep. Thomae Franco, XV. Kal. Jun. 1456. 
2) in Phil. Villani liber de civitatis Florentiae famosis civibus 
ed. Galletti. Flor. 1847, pag. 154. 
3) Voigt, 1. c. I, 371. 
4) Giornale stor. d. lett. Ital. Vol. XIII. Torino 1889, pag. 481. 
5) Gherardi, statuti ete., pag. 467, CCI. 
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die erſte Anſtellung des Argyropulos in Florenz vom Oktober 
1456 auf zwei Jahre gegen ein Jahrgehalt von 400 Florinen. 
Dieſe Zeit war abgelaufen und das Priorat des Studio er⸗ 
neuert die Berufung unter den gleichen Bedingungen.!) Aus 
dem Dekret erfahren wir auch den Namen des Vaters des 
Argyropulos. Unſer Grieche wird genannt: „Dominus Johannes 
Manuelis Argiropolus Constantinopolitanus.“ | 
Argyropulos entfaltete nun in Florenz eine ausgedehnte 
und erfolgreiche Lehrthätigkeit. Wir erfahren auch Genaueres 
über die Collegia, welche er las. So berichtet Veſpaſiano da 
Biſticci?) von einer Reihe von Schriften des Ariſtoteles, welche 
Argyropulos theils zu Hauſe, theils in öffentlicher Vorleſung 
im Studio erklärt hat. Das Concept einiger Vorleſungen des 
Argyropulos aber mit genauen, den Präfationen derſelben bei⸗ 
gefügten Daten, beſitzen wir offenbar in dem Codex Riccar- 
dianus, bei Lami “) Ne X, jetzt Ne 120. Die Beſchreibung 
bei Lami iſt ganz ungenau. Wir geben daher hier die be⸗ 
treffenden Stellen nach der Handſchrift ſelbſt, unter Beifügung 
der von Lami herrührenden Bemerkungen auf dem Vorſetzblatte: 


Vorſ.⸗Bl.: Die 9 Maii 1775. 


1. In libros Ethicorum quinque primos . . . pag. 2. 
2. In libr. sext. Ethicoruu n.. „ 12 
3. In 3 primos libros phy sic. „ 19. 
4. In libr. de Ania = 2% 
5. Omnium philosoph. de anima opiniones „ 31. 
6. In libr. mechanii«co 2 re 2 00 „ 35. 


In veteri huius Codicis tegmine legebatur: Praefationes 
Johannis Argyropyli, dum Florentiae doceret philosophiam. 
Est autem Codex Seculi XV et fortasse autographus. 


1) „pro duobus annis immediate secuturis, finito tempore sue 
primeve electionis, pro qua ad presens legit in dieto Studio Floren- 
tino; et cum salario florenorum quatringentorum pro quolibet anno etc.“ 

2) J. c. Piero di Neri Acciaiuoli, VII und Donato Aceiaiuoli, IV. 

8) Cat. codd. bibl. Riccard. 
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Fol. 1a oben: Die 4. februarij. hora. 14. Die veneris. 
1456.) In libris ethico2t. 5 primis. 

Fol. 12a oben: Die gorbs Februarji 1457. bora 14. 
Ab Johanne Argyropylo. Florentie. In 6° libro ethic... 

Fol. 19a oben: Die 3° novembris 1458. hora fere 
14°. In libris 3 p’mis philosog. 

Fol. 27a oben: Die. 5 novebris ab Johanne argy- 
ropulo hora fere 1. 4. In lib’ De anima. 

Fol. 31a oben: In lib' ete de an. 22 lectio. 

Fol. 35a oben: In lib® mechanicorum. die 21° novem- 
bris 1462. 

Aus weiteren Akten des Studio ſehen wir, daß auch nach 
Ablauf des zweiten Bienniums die Anſtellung unſeres Huma⸗ 
niſten immer wieder erneuert worden iſt. Nach einer Amts⸗ 
thätigkeit von 9 Jahren glaubt Argyropulos, zugleich von dem 
Wunſche beſeelt, ſeine Familie in Florenz dauernd heimiſch zu 
machen, ſich ſoweit um die Stadt verdient gemacht zu haben, 
um mit Erfolg um das Bürgerrecht petitioniren zu dürfen. 
Seinem Antrag wird Folge geleiſtet,?) und unter abermaliger 
ehrenvoller Verlängerung ſeiner Anſtellung um fünf Jahre 
wird ihm und ſeinen Nachkommen, das Florentiner Bürgerrecht 
verliehen, ihm die Erlaubniß ertheilt, Grund und Boden zu 
erwerben, und gewiſſe Steuerfreiheit gewährleiſtet. Aus dem 
ganzen Tenor des Dekretes,) welchem der Antrag des Argy⸗ 
ropulos eingefügt iſt, geht hervor, welch' hohen Werth Stadt 
und Priorat des Studio auf die Thätigkeit ihres neuen 
Bürgers legten. 

Während nun Argyropulos den Pflichten, welche ihm 
ſein Amt auferlegte, in gewohnter Weiſe nachzukommen be⸗ 

1) Nach dem Calculus Florentinus = 1457, der 4. Februar 
dieſes Jahres iſt ein Freitag. 

2) Nach Fontius, annales etc. pag. 156 zum Jahre 1466: 
„Joannes Argyropylus Byzantius annitente Laurentio Medice Petri 


hlio eivitate donatur a Florentinis.“ 
3) Gherardi, I. c. pag. 489, d. d. 21. Ottobre 1466. 
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müht war, nahm es die Stadt mit der Erfüllung ihrer kon⸗ 
traktlichen Verpflichtungen weniger genau, ſo daß ſich Argyro⸗ 
pulos recht oft in peinlicher Geldnoth befunden haben mag. 
Nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß eine Aeußerung Philelph's 
Andreas Alamannus in Florenz gegenüber !) auf Anſtrengungen 
hindeutet, welche Philelph bei Petrus von Medici zu Gunſten 
der bedrängten Lage des Argyropulos gemacht hatte, dem nun 
Alamannus von der Hülfbereitheit des Mediceers Mittheilung 
machen ſoll. Daß dieſe Hülfe zur That geworden wäre, er⸗ 
fahren wir nicht, wohl aber, daß Argyropulos drei Jahre 
hindurch ſein Gehalt nicht erhalten haben kann, wenn er ſich 
genöthigt ſieht, die rückſtändige Summe von 1200 Florinen 
einzuklagen. Durch Dekret vom 23. Juli 14712) wird die 
Stadtkaſſe angewieſen, die Summe zu zahlen. Zugleich er⸗ 
fahren wir, daß Argyropulos im Begriff ſtand, eine Reiſe 
nach Ungarn zu unternehmen, daß er aber vorher noch alle 
ſeine Gläubiger befriedigen wollte. Was ihn nach Ungarn 
zog, kann nicht zweifelhaft ſein. Hatte er ſich doch ſchon 
früher dort in Johannes Vitez, Erzbiſchof von Gran, einen 
Gönner zu ſchaffen gewußt, und dem gelehrten Kirchenfürſten 
ſeine Ueberſetzung der Bücher des Ariſtoteles „vom Himmel“ 
gewidmet.?) Ob Argyropulos die Reiſe ausgeführt hat, iſt 
nicht bekannt. Jedenfalls hört mit dem Jahre 1471 ſeine 
Lehrthätigkeit in Florenz auf; unterm 8. November 1471 
beſchließt das Priorat, einen Nachfolger für ihn zu ernennen. 


Argyropulos hatte Florenz verlaſſen. Wohl mochte er 
ſich im Stillen der Hoffnung hingeben, über kurz oder lang 
nochmals dorthin zurückkehren zu können; und wenn wir aus 
dem Jubelepigramm des Angelus Politianus aus dem Jahre 


1) Phil. ep. XI. Kal. Dec. 1469. 

2) Gherardi, I. c. pag. 492. XI. 

8) Abel, Analecta ad historiam renascentium in Hungaria litte- 
rarum spectantia. Budapest, 1880 pag. 170. 

) Gherardi, I. c. pag. 271. CLXXVII. 
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14731) einen Schluß machen dürfen, ſo war wirklich Ausſicht 
vorhanden, ſeine Hoffnung in Erfüllung gehen zu ſehen. Ob 
es dazu gekommen iſt, erfahren wir nicht. Sicher aber iſt, 
daß Argyropulos ſeine letzten Lebensjahre in Rom zugebracht 
hat.?) Trotz einer vielfachen, gerühmten Lehrthätigkeit hat er 
es aber auch hier zu keiner erträglichen Exiſtenz bringen 
können, und immer wieder ſehen wir ihn Anſtrengungen 
machen, durch Vermittlung ſeiner Freunde die Rückberufung 
nach Florenz zu erlangen. | 


Wir beſitzen 10 griechiſche Briefe Philelph's an Argyro⸗ 
pulos, welche über die lange Zeitdauer von 1441 bis 1475 
vertheilt, geeignet ſind, den Lebensgang unſeres Griechen in 
ein helleres Licht zu ſetzen. 


Demetrius Caſtrenus. 


Die ſpärlichen Nachrichten über dieſen, mit Philelph eng 
befreundeten Humaniſten, hat zuerſt Legrand in einer kurzen 
Notiz zuſammengeſtellt.) Ihm ſtanden für dieſelbe die latei⸗ 
niſchen Briefe Philelph's an Demetrius, ſowie einige, den⸗ 
ſelben betreffende gelegentliche Bemerkungen Philelph's zu 
Gebote; ferner ein griechiſcher Brief des Demetrius vom Jahre 
1473 und eine auf dieſen bezügliche ſpätere Notiz des Janus 
Laſkaris an Chalkondylas von 1491. 


Dieſen Quellen reihen ſich jetzt vielfach ergänzend die 
ſechs bisher ungedruckten griechiſchen Briefe Philelph's an 
Demetrius und Notizen an, welche aus einigen gleichfalls bis⸗ 
her ungedruckten und unbenutzten griechiſchen Briefen des 


1) XIX. aetatis anno. Ad Joan. Argyropulum Dorice; in 
A. Politiani op. tom. II. Lugduni, 1545 pag. 330. 


2) Vgl. Tiraboschi, 1. c. pag. 320 fl. 
8) J. c. I, CLXIII. CLXIV: Notice sur Démeétrius Castrenus. 


m 
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Demetrius!) geſchöpft find. Aus dieſem Material nun ergeben 
ſich für das Leben deſſelben folgende Anhaltspunkte: 
Demetrius Caſtrenus ſtammte aus Conſtantinopel;?) aber 
weder iſt das Datum ſeiner Geburt bekannt, noch auch das 
Jahr, in welchem er nach Italien gekommen iſt. Vermuthlich 
fällt ſeine Ankunft in die Mitte der fünfziger Jahre. Die 
erſte Nachricht über ihn enthält der griechiſche Brief Philelph's 
an Demetrius (Ep. 52) vom 21. Januar 1458. Letzterer 
hatte ſich brieflich an Philelph nach Mailand um Fürſprache 
gewandt, und dieſer ermuntert den Griechen zur ſchleunigen 
Ueberſiedlung nach Mailand, wo er in dem regierenden Herzog 
einen, allen gelehrten Männern hülfreichen Gönner finden 
würde. Aus dem Schluß ⸗Paſſus des Briefes ſcheint gleichfalls 
hervorzugehen, daß Demetrius Griechenland erſt vor Kurzem 
verlaſſen haben mochte und nun im Begriff ſtand, ſich latei⸗ 
niſcher Sprache und Litteratur zu widmen.?) Aus einem 
folgenden Briefe Philelph's“) erſehen wir, daß ſich Demetrius 
damals zu Ferrara befand, wo er mit Ludovicus Caſella, dem 
Geheim⸗Sekretair des Herzogs, in nähere Beziehungen getreten 
war. Hier dürfte er ſich ſeinen Lebensunterhalt durch Stunden⸗ 
geben verdient haben; auf dieſen Aufenthalt bezieht ſich offen⸗ 
bar auch die Bemerkung des Conſtantinus Laſkaris ) von der 


1) Die Briefe find in dem Wolfenbütteler Codex der griechiſchen 
Briefe Philelph's enthalten; in der laufenden Reihe der Briefe ſind 
es die Epp. 97, 98, 99, 101, 103 (der letzte Brief des Codex). Die 
hier nicht in Betracht kommende Ep. 102 iſt ein Brief des Guarinus 
von Verona an ſeinen Sohn Nicolaus. Der Text dieſer Briefe, 
welche von einer, von den beiden Händen der Philelph⸗Briefe ab⸗ 
weichenden Hand geſchrieben ſind, iſt im höchſten Grade verderbt. 
Sie ſind undatirt, Fp. 100 und 103 ohne Adreſſe. 

2) Philelphi ep. Bessarioni, IV. Kal. Dec. 1468. 

8) yernoousvos xaroyos 1wv Aativwr Teis yagımır, 

4) Ep. gr. 54 vom 1. März 1458. 

5) In dem Proömium zu ſeiner griechiſchen Grammatik, abge⸗ 
druckt bei Iriarte, regiae bibliothecae Matritensis codices Graeci 
Mss. Vol. I. Matriti, 1769 pag. 185 ff. 
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Thätigkeit des Demetrius in Ferrara, wo er demnach länger 
verweilt zu haben ſcheint. Näheres wiſſen wir nicht. Wir 
verlieren überhaupt ſeine Spur für volle acht Jahre aus den 
Augen. Doch ſcheint er dieſe Zeit zur Erweiterung ſeiner 
lateiniſchen Kenntniſſe angewandt zu haben; auch möchten wir 
aus dem Umſtande, daß aus jener Zeit keine Briefe Philelph's 
an ihn exiſtiren, ſchließen, daß er der Aufforderung deſſelben, 
nach Mailand überzuſiedeln, für einige Zeit wenigſtens nach- 
gekommen iſt. Denn eine genauere perſönliche Bekanntſchaft 
ſetzt ein Empfehlungsbrief Philelph's an Beſſarion !) vom 1. 
Dezember 1466 voraus, in welchem Philelph nicht nur auf 
die, auch dem Beſſarion bekannten, griechiſchen Kenntniſſe des 
Demetrius hinweiſt, ſondern auch deſſen lateiniſche Bildung 
ganz beſonders hervorhebt, und dem Cardinal den Mann über⸗ 
haupt aufs wärmſte empfiehlt. Auch hatte Demetrius, wie 
wir aus demſelben Briefe erſehen, ſich bereits ſelbſt an 
Beſſarion gewandt, ohne daß wir indeſſen von einer Erfüllung 
ſeiner Bitten erfahren. So ſieht ſich denn Philelph genöthigt, 
dieſe im Intereſſe ſeines Freundes dem Cardinal gegenüber 
zu erneuern. Er erbittet für ihn eine, wenn auch beſcheidene 
Anſtellung in Rom, entweder in der Umgebung des Cardinals, 
oder fonftwo. ?) 

Aber auch nach anderer Seite hin werden Verſuche ge⸗ 
macht, den Demetrius unterzubringen. In einem, an den be⸗ 
rühmten Juriſten Franciscus Arretinus Accolti aus Siena 
gerichteten Schreiben bittet Philelph dieſen um ſeine Für⸗ 
ſprache für Demetrius, indem er ſeinen Schützling als für die 
Erziehung der Saneſer Jugend ganz beſonders geeignet, warm 
empfiehlt.) Alle dieſe brieflichen Schritte ſcheinen von wenig 
Erfolg begleitet geweſen zu ſein. Und ſo macht ſich denn 
Demetrius ſelbſt auf den Weg, um ſich eine, für ihn geeignete 

1) Ep. gr. 75. 


2) Phil. ep. Bessarioni IV. Kal. Dec. 1468. 
8) Ph. ep. Francisco Arretino. Kal. Jan. 1469. 


Stellung zu ſuchen. Anfang 1469 finden wir ihn auf dem 
Wege nach Rimini !,) wohin ihm Empfehlungen Philelph's 
voraufgehen. Doch ſcheint er ſeinen Reiſeplan bald geändert 
zu haben. Philelph⸗Briefe vom 7. März (Ep. gr. 79) an 
Demetrius, VIII. Idus Mart. an Buonaccorſi und vom 
24. März (Ep. gr. 80) zeigen uns Demetrius in Piſa, wo 
er ſich des Umganges mit Buonaccorſi freut, und ſich auch ſonſt 
gut amüſirt zu haben ſcheint, ſo daß ſich Philelph bewogen 
findet, über den langen Aufenthalt in Piſa einige verwunderte 
Worte zu äußern. (Ep. gr. 80). Das außerordentlich 
freundſchaftliche, damals zwiſchen den beiden Männern beſte⸗ 
hende Verhältniß aber wird beſonders durch die Notiz beſtätigt, 
daß Anfangs März Demetrius als Brautwerber um eine 
Tochter Philelph's auftritt. (Ep. gr. 79.) 

Was Demetrius veranlaßt hat, ſein urſprüngliches Reiſe⸗ 
ziel, Rimini, nicht wieder aufzunehmen, iſt nicht bekannt. 
Genug, wir finden ihn nach ſeiner Abreiſe von Piſa nicht 
dort, ſondern in Urbino, wohin er etwa im Laufe des April 
1469 gelangt ſein dürfte. Denn ſchon im Briefe vom 1. Mai 
1469 (Ep. gr. 81) erwähnt Philelph zwei Briefe, welche er 
von Demetrius bereits aus Urbino erhalten hatte. Hier nun 
am Hofe des kunſtſinnigen Herzogs Frederico von Montefeltre 
hat Demetrius ein mehrere Jahre dauerndes Heim und eine 
ſeinen Kenntniſſen angemeſſene Stellung gefunden. Er erfreute 
ſich, wie wir von Philelph hören,?) des Herzogs familiärſten 
Umganges; fein Glück weiß Philelph nicht genug zu preifen.?) 
Über die Gründe feines Fortganges von Ferrara iſt nichts 
bekannt. Anfang 1473 finden wir ihn aber wieder in Mai⸗ 


1) Ph. ep. Rob. Malatestae, Non. Mart. 1469. Der von Phi⸗ 
lelph (Ep. gr. 81) erwähnte Brief des Demetrius an Philelph aus 
Ferrara iſt vermuthlich auf der Reiſe nach Rimini geſchrieben. 

2) Phil. ep. Demetrio Castreno Idib. Jun. 1470. 

8) Allein aus dieſer Zeit beſitzen wir ſechs lat. Briefe, und 
einen griechiſchen Philelph's (Ep. gr. 88) an Demetrius. 
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BR BB 
land, von wo er unterm 29. März an einen nicht genannten 
Freund zu Rom ein Schreiben richtet,“) in welchem er feinem 
tiefen Schmerze über den Tod Beſſarions Ausdruck giebt, den 
nicht nur ſeine engeren Landsleute, ſondern auch viele der 
edelſten Italiener beklagten. Unter letzteren nennt er beſonders 
den Biſchof von Parma. Beſſarions Tod war für alle in 
Italien weilenden, und auf ſeine Unterſtützung oder Empfeh⸗ 
lung angewieſenen griechiſchen Landsleute ein ſchwerer Schlag. 
Auch Demetrius hat in der Folgezeit, wie es ſcheint, in Italien 
nirgends mehr recht feſten Fuß faſſen können, und ohne Zweifel 
iſt, wie Legrand vermuthet,?) in einem Briefe des Conſtan⸗ 
tinus Laſkaris an Johannes Pardus mit dem dort genannten 
Demetrius unſer Demetrius Caſtrenus gemeint, welchen die 
Knauſerei der Fürſten zur Rückkehr in ſeine Heimath getrieben 
habe.) Hier findet ihn denn auch im Jahre 1491 Janus 
Laſkaris, und zwar in ſcheinbar günſtiger äußerer Lebensſtel⸗ 
lung, im Beſitze einer Bibliothek, aus deren Beſtande Laſkaris, 
wie er dem Demetrius Chalkondylas ſchreibt, nur unter tauſend 
Bitten und widerwillig einige Handſchriften erlangen konnte.“) 
Über die ferneren Lebensſchickſale des, Demetrius ermangeln 
uns jegliche Nachrichten. 


1) abgedruckt im: Annuaire de l' association pour l’encourage- 
ment des études grecques en France. XIII. année, 1879. Paris, 1879, 
pag. 121 ff. 

2) J. c. I, CLXIV. 

8) Iriarte, I. c. pag. 291. 

4) Der Brief abgedruckt in: Rivista di filologia. Anno II. 
Roma etc. 1874 pag. 417 ff. und bei Legrand, I. c. II, p. 322 ff. 
Die Caſtrenus betreffenden Stellen lauten: „eurem yovv q onu 
Anunglo ro Kaoronvo, To ort yulocoyw avdei Aoyp e v Eoyo, 
e AnoAauw vi Tovıov Gvvovaias 18 xν⁰ Ojukias, ou iv Trap’ 
uro x eis ryv Eumv nno09ecıw yekovuevos,.... "Eießov xai naga 
rod Kasıpyvov 10 be ME ’Ervuoloyıxov xal ou “Hliodwgov Ta A- 
Jonıza, xc en TOVToIS TOoVS Zrowuereis ro Kinusvros, her uvgiov 
do dejoswv, zul rap’ Exovtos, ara 10v nom», dexovu Ivuo.“ 
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Wir find bisher abfichtlich nicht auf die von uns oben 
erwähnten griechiſchen Briefe des Demetrius Caſtrenus des 
Wolfenbütteler Codex eingegangen. Dieſelben ſind uns in 
höchſt mangelhafter Geſtalt überliefert. Das Fehlen jeglicher 
Datirung und ein ſehr verderbter Text erſchweren die Benutzung 
derſelben und nöthigen uns, zu Combinationen unſere Zuflucht 
zu nehmen. Ihre Benutzung zu kritiſchen Zwecken kann daher 
keine unmittelbare ſein, wie die der oben verwertheten wohl 
datirten Quellen. Zweien der Briefe fehlt auch der Name des 
Briefſchreibers; doch kann, wie wir ſehen werden, über deren 
Autorſchaft ein Zweifel nicht beſtehen. 

Beſprechen wir dieſelben in der Reihenfolge des Wolfen⸗ 
bütteler Codex. 

Der erſte (Ep. 97, Fol. 47a) iſt an den, auch mit 
Philelph befreundeten Matthäus (Trovamala) gerichtet. In 
demſelben iſt die Rede von Freunden, welche zu einer, vom 
Fürſten zu Ehren ſeiner Tochter zu veranſtaltenden Feſtfeier 
zum Beſuche kommen. Der Name des Fürſten iſt nicht ge⸗ 
nannt. Wenn wir jedoch mit Rückſicht auf die folgenden 
Briefe erwägen, daß Demetrius ſich Ende 1472 in Pavia 
befand, daß zu jener Zeit aber auch die Vorbereitungen zu 
den Feſtlichkeiten getroffen wurden, welche Herzog Galeazzo 
Maria zu Ehren der Vermählung ſeiner Tochter Catharina 
mit Girolamo Riario, dem Sohne Sixtus IV., in Scene 
ſetzen wollte, — ſo liegt die Vermuthung nahe, daß ſich der 
Brief auf dieſe von Galeazzo Maria zu veranſtaltenden Feſtlich⸗ 
keiten bezieht, der Brief alſo gleichfalls Ende 1472 aus Pavia 
datirt iſt. “) 

1) Die Vermählungs⸗ reſp. Verlobungsfeier fand am 17. Januar 
1473 zu Pavia ſtatt. Vgl. das betr. Dokument bei Carlo Magenta, 
i Visconti e gli Sforza nel Castello di Pavia. Vol. II. Documenti. 
Milano, 1881 p. 350. 351: CCCLIX. Sposalizio di Caterina con 
Gerolamo Riario. (Aus dem Diario di Cico Simonetta). Als Zeugen 
fungiren in demſelben außer dem herzoglichen Sekretair Simonetta 


u. A. auch Ambroſius Griphus, der herzogliche Leibmedicus. 
S. Ep. 98. 6* 
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Ep. 98 an Philelph (Schluß von Fol. 47a bis 48a), 
zeigt uns Demetrius in Pavia, wo er ſich, wie er verſichert, 
wie ein nach dem Tauriſchen Cherſonnes Verbannter vor⸗ 
komme, ſeit er den Umgang Philelph's entbehren müſſe. Hier⸗ 
nach hatte offenbar Caſtrenus zur Zeit, als er den Brief ſchrieb, 
Mailand erſt kürzlich verlaſſen, — ein Zeitpunkt, für deſſen 
Beſtimmung ſich im Briefe ſelbſt ein Anhaltspunkt findet. 
Demetrius frägt an, ‚ei 0 Oedò og Nx0ovoe 16V TOD TraToos 
dvar Unter dem ‚Veodwoos‘ kann kaum Jemand anders 
gemeint ſein, als Theodor Gaza, der mit Philelph eng Be⸗ 
freundete; unter dem ‚arme‘ aber iſt offenbar Beſſarion zu 
verſtehen, deſſen Tod alle Griechen wie den Tod eines Vaters 
betrauerten. Gaza aber iſt derjenige unter den Griechen, der 
Beſſarion wohl am nächſten geſtanden hatte, und der durch 
den Tod des Gönners am ſchmerzlichſten getroffen wurde. 
An ihn beabſichtige Demetrius, wie er ſagt, einige Worte des 
Troſtes zu richten. Dieſe Troſtepiſtel nun liegt offenbar vor 
in Ep. 103 des Wolfenbütteler Codex (Fol. 52 v bis 540, 
Schluß des Codex). Sie iſt an einen gewiſſen „Oecò oog 
gerichtet, — offenbar Gaza —, und wenngleich ohne Datum 
und Angabe des Autors, doch ſo ganz in dem Stile und der 
Schreibweiſe des Demetrius verfaßt, daß auch aus dieſem 
Grunde an der Autorſchaft deſſelben nicht gezweifelt werden 
kann. Beſſarion ſtarb am 19. November 1472. Beide 
Briefe alſo, Ep. 98 und 103 dürften ſomit Ende 1472 ab⸗ 
gefaßt ſein. 

Der folgende Brief des Demetrius, (Ep. 99, Fol. 48° 
bis 49°), ſchildert Ereigniſſe, welche ſich am Hofe zu Mailand 
abſpielen. Es war dort dem Demetrius eine Erzieherſtelle 
bei dem Prinzen Aſkanius,!) dem Bruder des regierenden 
Herzogs Galeazzo Maria, in Ausſicht geſtellt, durch offenbare 
Hof⸗Intriguen aber die Anſtellung hintertrieben worden. Bei 


1) geboren 1455. 
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der Bewerbung hatte Demetrius, wie es ſcheint, in dem 
Biſchof von Parma, Jakobus, einen Förderer gefunden, der 
ſich nun ebenſo, wie Demetrius, ſelbſt getäuſcht ſah. Der 
engeren Beziehungen des Demetrius zu dieſem Kirchenfürſten 
erinnern wir uns aus dem oben citirten Briefe des Demetrius 
vom 29. März 1473, der gleichfalls aus Mailand datirt war. 
Nicht unwahrſcheinlich iſt daher in Anbetracht des gleichen 
Ortes und der in beiden Briefen erwähnten gleichen Perſönlich⸗ 
keit des Biſchofs von Parma, daß auch die Abfaſſungszeit 
beider Briefe nicht weit aus einander liegt, Ep. 99 alſo 
gleichfalls im Jahre 1473 zu Mailand geſchrieben iſt. Bei 
dem noch jugendlichen Alter des Prinzen Aſkanius würde das 
Amt eines Lehrers in dem genannten Jahre den Zeitverhält⸗ 
niſſen ſehr gut entſprechen. Der Brief iſt im Winter, ver⸗ 
muthlich alſo im Januar oder Februar gefchrieben, !) und 
kündet den Beſuch des Demetrius in Piſa für die nächſte 
Faſtenzeit an. 


Unzweifelhaft den Demetrius zum Verfaſſer hat auch Ep. 
100, (Fol. 49 a. 49 b), die, ohne Verfaſſer und Adreſſaten, 
ſich doch ſofort als von Demetrius an den regierenden Papſt 
gerichtet ausweiſt. Sie iſt die Antwort auf ein Schreiben des 
Papſtes; auch hier wieder finden wir den Biſchof von Parma 
in enger Beziehung zum Verfaſſer des Briefes. Um was es 
ſich in dieſer Correſpondenz mit dem Papſte handelte, iſt nicht 
geſagt. Vermuthlich doch wohl um eine in Rom erſtrebte 
Anſtellung. Daß Demetrius auch ſonſt noch brieflich mit Leuten 
in Rom verkehrte, welche eine an der Curie einflußreiche Stel⸗ 
lung einnahmen, erſehen wir aus dem, an den Apoſtoliſchen 
Sekretär Leonardus Griphus gerichteten Schreiben (Ep. 101, 
Fol. 49 b bis 51 b), deſſen Anfang auf eine rege Correſpon⸗ 
denz mit Demetrius deutlich hinweiſt. 


1) o duvauaı I ενν dia Tov νινaꝗaitr᷑ r . . 7, 18000Q«R001N 
Bevoouaı NOS Üuas. 
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So viel über die Briefe des Demetrius. Hat es nun mit 
den, von uns in denſelben gefundenen Beziehungen und den 
Vermuthungen über die Zeit ihrer Abfaſſung ſeine Richtigkeit, 
ſo würde ſich in Anſchluß an das, oben über das Leben des 
Demetrius Geſagte, noch etwa Folgendes ergeben: 

Nachdem Demetrius ungefähr drei Jahre in Urbino zu— 
gebracht haben dürfte, ſehen wir ihn Ende 1472 und weiter⸗ 
hin am Hofe der Sforza, bald zu Mailand, bald zu Pavia. 
Seine Anſtrengungen, ſich dort eine dauernde Stellung zu 
ſichern, ſind ebenſo erfolglos, wie die Verſuche, welche zu 
gleichem Zwecke in Rom gemacht werden. Die den Demetrius 
überall treffenden Enttäuſchungen ſetzen ſomit den oben citirten 
Ausſpruch des Conſtantin Laffaris von der Knauſerei der 
Fürſten in helles Licht, und machen es wahrſcheinlich, daß 
Demetrius dem undankbaren Italien ſehr bald den Rücken 
gekehrt hat. Aus den durchaus lobenden Urtheilen des Philelph, 
wie des Laffaris aber müſſen wir ſchließen, daß wir es hier 
mit einem Manne zu thun haben, deſſen Gelehrſamkeit und 
Kenntniſſe auf dem Gebiete der griechiſchen wie lateiniſchen 
Literatur wohl geeignet ſind, ihm einen Platz in der Geſchichte 
des gelehrten Gräcismus zu ſichern. 

Wir laſſen hier den Text der Briefe des Demetrius ſelbſt 
folgen. Wie bereits bemerkt, läßt in Folge der großen Flüchtig⸗ 
keit des Abſchreibers die Correktheit der Briefe ſehr viel zu 
wünſchen übrig. Wir haben deßhalb ganz zweifelloſe Schreib⸗ 
fehler ſtillſchweigend verbeſſert, fehlende Accente, Jota ſub⸗ 
ſcripta, Interpunktion u. ſ. w. beigefügt. Dagegen glaubten 
wir an verderbten Stellen auf Conjekturen umſomehr verzichten 
zu müſſen, als bei dem gänzlichen Mangel jeder weitern kriti⸗ 
ſchen Unterlage dieſe beſten Falls doch nur den Schein der 
Möglichkeit haben könnten. Wir kennzeichnen derartige Stellen 
lediglich durch ein, dem Texte beigefügtes Fragezeichen. Die 
ſehr lange, inhaltlich ganz bedeutungsloſe Ep. 101 an Leo⸗ 
nardus Griphus iſt nur auszugsweiſe wiedergegeben. 
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1. 
Cod. G. Ep. 97 (Fol. 47 a). 


Anpirpros "Indvvn Mτ ) e yalpeıv. 

"Aytxovro Evrauda ol tod Ilaydvou?) viol, Yenadnevor 
c NV TOD ehe Eoprnv, NV?) ouveotioato fig S- 
cp Xapıy, Ws old. oltıves rap Nu@v, ö Eyeıs, Spor. 
deres, c Evayxos ouußkodv vor v6oov EöiAwonv, Nic el 
un xal nv Anaddayiv npocerldouv, nateuidunv Av Exel- 
vov T& Eoyara, Ws c Avlav wepovra dyyalldvrwv. Enel ÖE 
se T Evoxitioavın mpbsnarpov?) muperdv xal tiv adnıor' 
Aroroup&vnv xuvayynv?) dnooslonotar elt, Ho Te Öta- 
pep, adnelvoug ed” Bang Av elmors tig ebvolag N οο 
er Or T) of yalpw byte), nal O ö rere po elvar 
Kpötwvog eüyonar. Eppwaoo Toryapodv xal abyyvwadı vüv A- 
xuvır&g Erorellavti. oA Yap O löciv doov oünw. Exeivo 
Sönwg Oo Ötonar, Enwg td unötv dyav Ent ndcı rue. 
todto dE np, Ivo in n&vu onouödLwv roviig. mövor H&K 
änerpor, nal alönpov dmayopeberv norolar, T El Ti cob 
SRANpbTEpOV. aüdıs Eppwoo. 


1) Johannes Matthäus Trovamala in Piſa, Freund des 
Philelph und des Bonus Accurſius. Vgl. Ep. gr. 87 an ihn. — 
2) Dieſer Name findet ſich auch in den Briefen des Michael Apoſto⸗ 
lios, bei Legrand 1. c. II, p. 238. Uns iſt über den Mann nichts 
bekannt. — 5) Cod. G. J. — 4 mpds naupdv. — 5) nıvayyınv. — 6) ö yl. 


2. 
Cod. G. Ep. 98 (Fol. 47 4 —48 a). 
Anpcpios 6 Kοατ e To vopwrdrw!) xal dplorw 
xuplp Dpayalorw Th DPiieiyw Yalpeıv. 
Ilög oleı pe d Eyxerv Evraüde, EEötov por G00, X 
s s LZerpfivog droladerv obr EEeotıv. lot, Avöpiv Erer- 
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E, DS Gbr Tobtou Ve EVEN OU Ev Ilanla Ster 
vohlew, ö c ο nal oroudal Abywv dmoyenm?) (?) al T& co 
Draysıplrov nAdoTa Ev no Yilorıpla Tuyydve, G Ev 
I; Taupınf) Xeppovnow, &s v robg nepl ri nehoavtas?) (?) 
ol Övvdnevor pebyerv Nvdynalov ο ORNANPOTKTNv TaCMV, v 
org Enıywplors abrols dnaptonousav. oüTW TÜV aWy Exrö- 
s EAAwra. po o& , Pienwv nal Ta Kıvöpov puixp& 
voni w. ö Ney Ötonal cov, nepvfiode G OO ned Ineolas 
Everuyov. Sor dE OY I ene xal Ecce, WE 6 x 
r Avayvaoews, IV or ein, Non Eyybg sort. § Sohn de 
N T xalod adyadod "Anßpoctou t) ro Larpod, dv xal 
rpooaybpeuoov dm eEV5, Ömws ppovrlon Tepl TOV Xpnudtwv, 
S dN olnela ypnorörnt. repTw GO Aal Tov TOD 
Tıpoatov xo Aoxpod Adyov, Evayyos ned Bang Av eins?) (?) 
ap ros Oo Anpmrplou ypapkvıa, ds Zorn vol "Artımd) 
Mobo) Ave’ & Tevds pympocbvov tÖy Un &nod N- 
panindevrwv. ed Eppwoo, al ep T@v alröhı "EiAMvwv 
ralöwy ei ypaıbers por, ö ted G, SmAnodv d, Smdovorı et 
IA dy, nal el 6 Oedöwpos?) mouse dv Tod Tarpds?) Se- 
varov. BobAonar ydp ıva napanudlav auTh Ekupävar, vn 
re t Noro, anal To elnörtı. cd e Eppwoo. 


1) Cod. G. sopgwrratw. 2)? &uoy’ E. — 3) ? neoloavrag. — 4) Am⸗ 
broſius Griphus, Leibarzt des Herzogs Galeazzo Maria, Bruder des 
Leonardus Griphus, des Apoſtoliſchen Sekretärs. Vgl. Ep. Phil. 
Ambrosio Gripho XIV. Kal. Nov. 1471. — 5) Die Stelle offenbar 
lückenhaft, vielleicht zu leſen: ued' Song Av elnors (dmmperelas). Vgl. 
die ähnliche Phraſe Ep. 97. — 6) Den Beinamen „Attiſche 
Muſe“ erhielt Philelph von Pius II, nach der von ihm auf dem 
Congreß zu Mantua im Auftrage von Francesco Sforza am 18. 
September 1459 gehaltenen Rede. Vgl. Pii Secundi commentarii 
rer. memorabilium. F rancoforti 1614 pag. 73. Rosmini, vita di Fr. 
Filelfo, II, pag. 110. — 7) Gaza. — 89) Bessarion, geſt. am 19. 
November 1472. 


8. 
Cod. G. Ep. 99. (Fol. 48 a — 49 a). 

Annrtpros "Iodvvn Mr N Tpoandiw eb parte. 
Aft ůJuNY Zvayyos Y N q Etalpos nal Tavıa 
xpnotds xbpros BO οοονοõ⅝ẽj), 86 Ka Te c nv D- 
ındels?) eine, x Önws Eyes ody Nοõ,mgM Hodmv ev o 
Ep olg Envdönnv, Ng oleı, xal To yelp Expörnoa. N 
rap dodnıs Av Rep! go EN Axolw, Ce AV ebEaıvro rep 
Y Sανονον vl@v ol natepes dxobeıv, ob övov LDytalveiv, 
AI“ al mepl Aöyoug Emiöröövar. cep SE Sf, el O iAov 
narretv Önws Exw, tat tod, Gg Ev Bpayet Y Exrdannpöra- 
tog do IBO το (sic) xal npooetabe N Et Eva TG 
doο elvar Tod xuplou ο "Aoxaviou?), co «uToD KöEApoD. 
dug ob. old änws, Ws adrds vonle , 6 ner’ abroD eüpıo- 
xönevos rpwrröattos, ö Tv Evraüdın, nad" Ankpav Adyous 
TAPEXWY Enol xprotobs nal EruÄeywv, WE TODTOU Ever Xp) 
xl vov erepov xlpıov "Aoxaveoov eimelv Te To Vent, 
ce eutY dne, dmarhons et nal cd Enloxorov, rd 
ndvra Ayadov nbprov IGN O tig IIc pas. de bre 
HEY rdoav mv aitlav abc Avarldımu. 6 de v0 Dονjõẽẽà Bo- 
xobpards yınoıv, Ws o0y G %, AM 6 Stödoxados Exelvou 
Yeyovev altıog, e, Ws ede g EAeboonat, Exeivog Eg 
nopanas Aropdaprioerat. ÖTöTEpog YoDv YEyovev altıog, 00% 
olöx. Ev d& old, nal navu xalds, ö Enolmsav Toto eis 
roroürov Aaıpbv, Ka Ev od Ebvanaı SSS ANY dd cd yer- 
nova, önep MBovAöpmv (sie), Se Kadmpevos danavi, & 
od Boblonar. ö drrapaıtitwg T7) TEooapanooT?; EAeboonat 
cpo HAS. Ent TO & e De telEwg e dE xal dnwv 
rj npoleydelong altias xartyonar. od 5 Ed Eppwoo. N 
el cc Eyxeıs NY Roıvwoxadar TÜV auTöht, 7) ep TÜV G 
onovößv, Y) ei Tl Oo &AXo Ööker, pi) Apeieı co ypapıaaı 

c % ad: Epp. 


1) Buonaccorſi, aus Piſa, Freund Philelph's. — 2, Cod. G. Jo- 
dutels. — 6) Aſkanius, jüngerer Bruder des Galeazzo Maria 
Sforza, geb. 1455. 
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4. 
Cod. G. Ep. 100 (Fol. 49a—49b). 
ToAnöv 5 doßlos tig abdevriag ou, SEonordz ou 
&yız, do dvapepw. 

Ot r Y rnpayndrwv Eberaotal TEsoapd ονE,/n elvar c 
reldovra" ypuodv, dνοο, Abyov, x ο . E- d elnoru G 
Vðpds SY Övvapevon pılavdpwrnlav elvar Dq poadtora re- 
oον /) yap vis ois Yerötntos drnb Torobroun Kal TaÜTa 
dE (?) p änavras dphövws Xopnyoup&vm, tiv ob 
av neloere cp οο Tod in pövov Yanııdlev, A xl aürtig ce i 
pe lölav Ävrınpug elvar vonilev, Önep auTds Aal ndraı 
roWv, vöv O0 Ey’ önws Av Toüto Öpdanm TPOONKOVTWE. 
og J) roc Ypappacıy, ols ne Nenöounxas Evayyos, GO 
ypvads ZEuyavdetisa ypnorsıns ESE NE (70). d yYap in 
HO ypdperv, Ad al Aöyov dodvar is ,s KELoDv, 
oe Av el npös Tıva ον elval tı Sonobvewv Emkoteiles, 
robo ch 00x ÄAnacav bmepßaddeı yılavdpwrlav, al oe 
növov GS AANdüs drddoyov TOD rpwron TÜV Anocrölwy 
&ELov Anopalver, OS dN Exelvov npaörnta Ypepovea, Tv nal 
6 vis Idas Enloxonos!), Ev gbr To TAG oe Kuptötmtog 
mpocelnov Övönarı, ner edpnplas Sompipa dd ih“ 
EXxwWv AA Niere u Era ct XEpdaıvövrwWv, Aal ydpitas 
dt nlelorag Öpodloyei TAG npooprjoews. Tipooxuvei dE nal 
c auhevrlav o doulnüc, nal rabıy ned” Bang dy elnor 
rig vs e Exurdv auvlornawv. EY davıl vis geo 
exe Entoroifig, tabıöv Öeinelv dy TAG Tooabıng ebep- 
yeolas, o növov yapıy olda To renbavt, KIA nal To r 
Neotopog yfipas her& dplorns dyielas”) S ceõοj,; al To 
Opmpixdv Exetvo' „eds dE cot T6oa doi, doa Ypeool ofjat 
nevowväc‘?), g od nV) robg x Tinäc, & Hal rob 
nal Rad” d rtoοο eldos Apertig dtanpebavras, non To 
EO Ürepvinäs. SPO. 


— — un nn 


1) Vgl. Ep. 99. — 2) Cod. G. ö las. — 9) Odyss. IV, 180: 
gol 88 Ye Töca d, ö ꝙpEõt OH pevorväc. 
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5. 
Cod. G. Ep. 101 (Fol. 49b—51 b). 
Anprrtprog ASO ο ο N Tplpw!) ed parte. 

IIoAνπιιν ve npdg Tods "EAinvıXodg Aöyous napanadkoas, 
Avöpıavra yapyallleıv, Tb Ts mapornias, Eboba. maltor, ei 
hey TO deo 00 ce npobtpenöunv TÜV Yabkwv TV, Y) cy 
Bpeilpwv HEY, SAlynv & Aοοπ ˖ TNv Bpeleıav pepövrwv, laws 
V cC0— AO elyev Y) Tooabın coU ripös Tb XAAALCTOV - 
c vapın. ôrt de aadıcrov TAvrwv ol AöyoL TUyYyavovat, 
co al TupId adeorrne 5Nkov. & & Tols AAöyors 
ÖLape£ponev, nal Ötönep TIVv Tod Aoyımnod npoonyoplav Eyopev, 
oro ch oO xpelttov navımv Ert, Kal Tod U Y ob“ 
Enarvetodar pövov, AI nal onouvedleotar Krov.. . . Lob 
der Nadel, welches in dem Ausspruch gipfelt: ‚ei po Tö 
KAAALCTOV TAYTWV, αιντα Zwrpatmv Tdv t, AVÜPWTOG TLAL- 
dein xernoopmpEvos, 7) TOL TO yelpiotov TAvrWv Aal Öuost- 
Storarov Ävdpwnog Tabıng Eotepnpevos..... Schluß: Eppwoo, 
N dpa, ih Ta rap” &uod yeypanpeva rg Tüv Tod Oövc- 
oewg Eralpwv dmods amp Beßvopevas?) ebpwarv. O Mt 
Yap ore Ötatetels pb rk dp’ Tniv er ebvolas oO &x- 
do EVA. sd Eppwoo. 


1) Apoſtoliſcher Sekretär. — 2) G. xvpoö Beßvopevoug. 


6. 
Cod. G. Ep. 103 (Fol. 52 b— 54 a). 
Aploroο xal yevvarordrov ratpdg vie piATaTe. 
Ebb pev int To ob cone B” vor ade cap 
ub Evayyos nv mpenouoav nark Tb &yubv ypkos dp 
U dxwv dnodnuav ypäppacıv E&Eupävar B, oö 
onwoodv Nöuvidmv. sg Fcp dv, Önov Ye nal auTog v 
rapanudrcovrog Ökonar; Tb a n&dos Horvöv, od OVov, xt 
rc ollwv nord, KA ö ri al Torodrov Aneßaldov Tatepe, 
ov al Iubdng Eödnpucev Av davovıa, anal Knab , Hot 
E ri twvev "EINES: Tpapevrwv, nal ue Enelvov naroxayatlas 
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N TELPADEYTWV. Ti: & r@v Exelvon H Apet@v, 
als sy r Äperipe cc) i) ws dor dtklanne, vA 
corg BO ον e rapelyev oö pd, O dv NDνẽ al 
xöbarto, nal nv Exelvov teleurmy Inplav Öttı neylornv 
co Juerẽpoο yEvous ravrds olmdein; vOvV dc Oh. TYV 
llelonövvnoov T& Eoyara madelv, nal TNV HaAoUnEvYV 
u Epnmlav bmootäivar, ToLoüTov dpiotea, Ye, Amo- 
GO), Ep’ & fe xal növo navıa 2ENv merk Yappous 
GD, al möohov ob unpdv To toto, mAareiv (?), 
d οο (sic) c Evanoleımpdevrwv Adv oTpatmr@v 
ayadav Einiöwv Se,, olonevwv nal &' Exelvon TA 
&xur@v more Nhe, Y way D, TV Tod [Tv dyopu@v 
o O ti wrboous (sic) Oöpypavlas TerpadTivar 
rerolnxe, dv Blov Anodınwv. MN, yYap Exelvw o0y Ws 
Yıyspövi, Aa nal Ws dplorw nal h Tarpl EypWvro TE zul 
is Exelvou wiavdpwnias Sabiiüg Amelavov. AA Ti 
aut Ökkernt, od Yiap abEnawv Arm , pieylLalvov 
Non nad" gbr, xal 6öbvag od inpäc = ro Exelvwv 
aiodavonevors rapeyov, AIM& xaralicwv, nal Aöyors, iv’ 
or einw, Aadınnötc?) td oldatvov xataatopfoswv. Ödrev 
od dkonar, Oeböwpe,?) cp Neo nal Is Ee cep Nds 
SVO TE al q TÜV Adywv SN, Onws AV T@ 
TapdvTL Tnprans TO uörpov, e Hal co dprorov, A 
um S mais NV Tod rwtpdg e οντνν Aperpws VoEnvioys, 
AN Me Avip Adyors xerospmpe£vos. Eotı ÖL Ev col Ypöyn- 
ars O Avöpzor övov, N xal yEpovarv Non TrpooTmouoe, 
& Is Öbvaonı al aaurdv xal ⁰ s g fer O TEvras TTapa- 
nudrmoaoter. SN p roc Torodrors naALoTa de duyric 
yevvalov Evöelnvurar, Kal Tb h ebe e᷑˖. & cep gbr 
S npoybvov einep cis Eywv, u BobAov vöv KAdov, I S 
olöv oe eg elvar vonlConev, oaurdv raptyeıv TO duk- 
zpwg mevdeiv Ei EY Yüp Tv Ödrpucıv Er TÜV verp@v 
Avalon iv Twv "EAAYvwv Yulorınlav, TY ypuaodv 
ot xal mavrolas Aper@v et XeroopmpEvov, N Enol 


93 


Örompepövrwg YliTaTov odv c , OD HO) O ETETPE- 
, ANA nal Tavras Av o Exelvov wılodvrag g 
torabınv elopopkv rapendiouv. Stel ÖL robg TAG Ybcewg 
G UR rpovolas xupwdFevras?) Yeopods Avarbeıv Löbva- 
coy, xp) YEpeiv, nal ui Ayavanteiv Ent 79) Tod De dipw. 
Yavaroı®) yap onarv 6 eros Baofderos re Avdpibnorg end- 
yovıar, TY öpwv vs Lufis nANPWÜEVTWV, os cep Exaotov 
S Se Y drnala co Yeod xplars, nöpwYrev (sic) Td abTols aup- 
pepov npoßierontvou. TaürTa Kvaloyıodevos, Kal rpös TIV 
Tod yEvous navoletplav dmoßiebas, 7 r TÜoL PEURTOV 
Yavarov Tod v alperwrepov hpiv drreipydoato, dveyov, Gg 
Ev coc Tapoloı xaupols ody de νο Tneripwv TEdIVNME 
d pn o, AM 6 Emil nold aloypüs nal Eaurod dvakiwg 
rotg cg Evavzlag tboyns Avdyaoıs Ev c de To Blw douledwv, 
y & Tayıov Anadldayels twovt paxdptos. ED Eppwaoo. N 
Y xbprov Mavoun dv T'pouatav?) yarper (sic) xal c- 
panalü T @s Yllov you, Kal döelypbv pov va et 
(sic), Sols nal dv TI.) ads Eppwoo. ad 88 
d ro abyyvwdt, nal c Aaxwvir&g co rap &poü v 
per’ edvolag neupdeven, Adße. ch, yap obx olös & , 
8e TO naparöyw TTS aunpopds Sanpbwv EXTETnKa. 

5) So der offenbar lückenhafte Cod. G.; vielleicht fehlt ein Be⸗ 
griff wie 1 od. Lp. — 2) Cod. G. Aroßaroöca. — 3) G. AU πνẽ ol. 
— 4) G. Bewdope. — 5) G.xupwsevran. — 9) G. Favador. — 7) 8) Ueber 
dieſe Perſönlichkeiten vermögen wir nichts Näheres anzugeben. 


Andronikus Callipolites und Andronikus Calliſtus 
oder Byzantius. 

Unter den griechiſchen Briefen Philelph's finden ſich drei 
an Andronikus Callipolites,!) vier an Andronikus Byzantius?) 
gerichtete, erſtere aus dem Jahre 1456, letztere 1464 und in 
den folgenden Jahren geſchrieben. 


1) Ep. gr. 41, 43, 44. — 2) Ep. gr. 62, 63, 66, 72. 
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Während wir nun über Andronikus Byzantius, oder wie 
er auch ſonſt genannt wird, Andronikus Calliſtus, leidlich gut 
unterrichtet find, fehlen unſeres Wiſſens über einen Andro⸗ 
nikus Callipolites nähere Nachrichten. Aus unferen Philelph⸗ 
Briefen erfahren wir nur, daß ſich ein Mann dieſes Namens 
in den Monaten Mai und Juni 1456 Studien halber in 
Pavia aufhielt. Derſelbe hatte offenbar vorher die nähere 
Bekanntſchaft Philelph's gemacht, der ihm, von dieſer Bekannt⸗ 
ſchaft Gebrauch machend, den jungen Bonus Accurſius mit 
beſten Empfehlungen als Schüler zuſchickt. Andronikus mußte 
in Pavia in Anſehen ſtehen, ſonſt würde ihm, was wir aus 
dem zweiten Briefe erſehen, die herzogliche Bibliothek nicht 
offen geſtanden haben, in welcher ſich Andronikus nach einem 
Plato⸗Codex erkundigen ſoll. Auch ſcheint derſelbe im Beſitze 
einer eigenen Bücherſammlung geweſen zu ſein, aus welcher 
es dem Philelph hauptſächlich um den, ihm bis dahin noch 
nicht zugänglich geweſenen, Grammatiker Apollonius zu thun 
iſt; er wünſcht denſelben vom Andronikus entweder zu leihen 
oder zu kaufen. Von dem geſuchten Plato⸗Codex erbittet 
Philelph eine Abſchrift von der Hand des Andronikus, welche 
dieſer indeß nicht beſorgt zu haben ſcheint, ſei es daß er 
durch Krankheit, oder ſonſtwie verhindert wurde, oder weil 
ſich die betreffende Handſchrift in der Bibliothek gar nicht 
vorfand. !) 

Mehr erfahren wir aus den griechiſchen Philelph⸗Briefen 
über unſern Andronikus nicht, und der Name Andronikus 
erſcheint in den Philelph⸗Briefen überhaupt erſt wieder in 
einem am 1. Januar 1461 an Palla Strozzi nach Padua 
gerichteten Schreiben, wo er uns in Verbindung mit dem 
Beinamen Calliſtus entgegen tritt. | 


Auch dieſer Andronikus iſt im Beſitze von Büchern; unter 
Andern ſoll derſelbe, wie Philelph gehört hatte und in einem 


1) Vgl. Note zu Ep. gr. 43. 
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zweiten Briefe Palla mittheilt, einen Apollonius grammaticus 
repl ouvrdtewg fnpatwv fein eigen nennen, deſſen Beſitz in 
Abſchrift Philelph ganz beſonders erwünſcht ſei.!) Durch Ver⸗ 
mittlung Palla's erhält Philelph den Codex zugeſchickt, und, 
wie wir aus ſeinem Dankſchreiben an Palla Strozzi vom 
19. April deſſelben Jahres ſehen, konnte er denſelben bereits 
unter dieſem Datum nach genommener Abſchrift an ſeinen 
Beſitzer zurückgehen laſſen. Philelph's Freude über die Zu⸗ 
ſendung iſt um ſo größer, je mehr er ſich über den Mangel 
an Werken der guten Grammatiker beklagen muß, ein Mangel, 
der bei Fragen der Syntax, der verſchiedenen Dialekte, des 
Accents und der Quantität ganz beſonders fühlbar hervor⸗ 
trete.) Wer iſt nun dieſer Andronikus Calliſtus? Kein 
anderer, als der von Philelph ſelbſt ſpäter „Byzantius“ ge⸗ 
nannte, deſſen Thätigkeit in Bologna er in dem an Albertus 
Parrhiſius vom 31. Oktober 1464 datirtem Schreiben erwähnt, 
und an den die von uns oben angeführten vier griechiſchen 
Briefe gerichtet ſind. Die erſten beiden vom 27. und 29. 
April 1464 geben keinen Anhaltspunkt für den Aufenthalt 
des Andronikus Byzantius, während der dritte vom 21. März 
1465 direkt auf Bologna, der vierte vom 28. Auguſt 1466 
auf die kürzlich erfolgte Ueberſiedlung des Andronikus nach 
Rom hinweiſt. 

Machen wir hier einen Augenblick Halt, und betrachten 
wir uns noch einmal das bisher über die beiden Andronikus 
Geſagte, ſo ſcheinen uns die Nachrichten über dieſelben in einem 
gewiſſen Zuſammenhang unter einander zu ſtehen. Hier das 
plötzliche Auftauchen und Verſchwinden des Andronikus Calli⸗ 
polites, dort das ganz unvermittelte Auftreten des Andronikus 
Byzantius in Bologna, wo wir doch durch Conſtantinus 
Laſkaris wiſſen, daß „er in vielen Städten und in Bologna“) 


nn m 


1) Phil. ep. V. Kal. Fehr. 1461. 
2) Phil. ep. Pallanti Strozae, XIII. Kal. Maias 1461. | 
3) ‚”Avdpovinov Te Kardiorov &v moAdals nal &v Bovwvig‘, 
Iriarte, I. c. pag. 186. 
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gelehrt habe. Beide ſind im Beſitze einer Bibliothek, beide 
nennt Philelph in Verbindung mit dem von ihm geſuchten 
ſeltenen Codex des Grammatikers Apollonius. Da liegt denn 
die Vermuthung nahe, daß wir es hier in der That nicht 
mit zwei Perſönlichkeiten, ſondern nur mit einer einzigen zu 
thun haben. Und wenn einerſeits die Verſchiedenheit der 
Beinamen zunächſt gegen dieſe Vermuthung Bedenken erregt, 
fo würde doch andrerſeits die Aehnlichkeit der Namen „Calli⸗ 
polites“ und „Calliſtus“ eine Verwechſelung derſelben erklärlich 
erſcheinen laſſen. 


Und doch ſind die Träger jener beiden, ſich ähnelnden 
Namen, zwei verſchiedene Perſönlichkeiten. Während Andronikus 
Byzantius Auguſt 1466 von Bologna nach Rom überſiedelt, 
empfiehlt in demſelben Monat Franciskus Philelphus dem 
Catanius Spinula, Protonotar in Genua, als einen in 
Griechiſcher wie Lateiniſcher Litteratur gleich ausgezeichneten 
Gelehrten den augenblicklich auf einer Reiſe von Mailand 
nach Salamanca begriffenen Andronikus Callipolites, welchen 
ſein Weg durch Genua führe. Derſelbe ſei auf anſtändige Be⸗ 
dingungen hin geneigt, in Genua einen Lehrſtuhl zu errichten.) 

Was aus Andronikus Callipolites geworden, ob er in 
Genua geblieben, ob er nach Spanien weiter gereiſt iſt, wird 
freilich nicht weiter berichtet. Jedenfalls aber kann er nicht 
identiſch mit dem zu gleicher Zeit aus Bologna nach Rom 
überſiedelnden Andronikus von Byzanz ſein. 


Ueber dieſen nun ſind wir, nach den unzureichenden 
Notizen bei Hodius, Börner, Tiraboſchi, Sathas, Nicolai u. A. 
neuerdings durch Legrand?) inſoweit unterrichtet, als es aus 
den nicht gerade reichlich fließenden Quellen überhaupt mög⸗ 
lich iſt. 


1) Phil. ep. Catanio Spinulae protonotario. Ex Mediolano VIII. 
Id. Aug. 1466. 
7) J. c. I, L ff. 
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Was wir über den Lebensgang deſſelben wiſſen iſt kurz 
folgendes: 

Nach ſeiner Ueberſiedlung nach Italien findet Andronikus 
zunächſt Aufnahme bei Palla Strozzi in Padua. Er iſt 
offenbar derſelbe zweite Grieche, welcher nach dem Bericht 
Veſpaſiano's da Biſticci neben Argyropulos dem in der Ver⸗ 
bannung lebenden Palla Vorträge in griechiſcher Sprache und 
Litteratur hielt.“) 1464 finden wir ihn in Bologna, von wo 
er, wie wir oben ſahen, 1466 nach Rom überſiedelte, um ſich 
dort der Gönnerſchaft Beſſarions zu erfreuen. Aber hier 
ſcheint er auf die Dauer keinen rechten Boden für feine 
Thätigkeit gefunden zu haben. Er ſiedelt nach Florenz über, wo 
Angelus Politianus einer ſeiner Schüler iſt. Aber auch hier 
ſind die Verhältniſſe nicht geeignet, ihn lange zu halten. Er 
beginnt ein Wanderleben. Um ſich Geld zur Reiſe ins Aus⸗ 
land zu ſchaffen, iſt er genöthigt, ſeine Bibliothek zu ver⸗ 
kaufen Für 200 Dukaten geht dieſelbe in den Beſitz des 
Johannes Franciskus de la Turre und des Bonus Accurſius 
über.?) Nach kurzer Lehrthätigkeit an der Univerfität zu 
Paris ſiedelt Andronikus März 1476 nach London über; in 
England iſt er auch, wie Conſtantin Laſkaris berichtet, geſtorben.“) 


1) Palla di Noferi Strozzi. XIII. 

2) Siehe über den Kauf den Brief an Lorenzo von Medici, 
d. d. Mediolani, 10. Nov. 1476, bei Fabronius, Laurentii Medicis 
vita. Pisa, 1784 II pag. 286. 287. Legrand, I. c. I, LIV. LV. 

8) Iriarte, 1. c. p. 186. 


98 


III. 
Die griechiſchen Briefe 
des Arantiskus Philelphus. 


Ep. 1 (G. 8). 
An Guarinus Veronenſis. Venedig, 21. Dezember 1427. 


Doxynionos 6 νẽç ps Tapbvo yalpeıv. 


6 dp NE eO cp Et napk ο einev Aa ev N 
oe ebvolag iso, St ö& N r, ö rt ol Bovwvıeis 
c g fevE t Jug cap gbr, Bobiecshal Y’odv oe 
her c Tneripav mepl Tobtov Ötdvorav. Eye tolvuv TIV 
Zunv Yvapınv. el ev & Tols Bovwveeüce Boudopevors Eorlv, 
Jus Evelnwg rap adrois Ötarplßerv, Sort al ro SO 
Bouron&vw. SNN Yüp mampötepov Tuös Aroßadeiv “%- 
vov, ndvın döbvarov. Eppwoo. 

&x Odeverröv!) 17 ıB" Ine cp "Iavooplov nadevößv 
Erer Xılıooı$ Terpanoaooti AL. 


1) G.: &veuöv. 

Note. 

In italieniſcher Ueberſetzung des Abate Giuſeppe Biamonti, 
irrthümlich unter dem 19. Dezember 1427, abgedruckt in: Carlo de 
Rosmini, vita e disciplina di Guarino Veronese. Vol. I. Brescia, 
1805 pag. 24. Vgl. Remig. Sabbadini, Guarino Veronese e il suo 
epistolario. Salerno, 1885 pag. 35, Nr. 350. Die Abreiſe Philelph's 
von Venedig nach Bologna findet am 13. Februar 1428 ſtatt. Nach 
kurzem Aufenthalte in Ferrara bei Johannes Auriſpa trifft er etwa 
den 17. Februar in Bologna ein. (Phil. Ep. ex Venet. Idib. Febr. 
1428 an Franciskus Barbarus, und an Traverſari vom 17. Febr. 
1428, der erſte aus Bologna, bei Mittarelli, Bibl. codd. ms. S. 
Michaelis Venet. pag. 887. Vgl. Voigt, I, 353, Anm. 1). 
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Ep. 2 (G. 9). 
An Ambrofius Traverjari. Bologna, 7. März 1428. 

Öpayxloxnos 6 Diritipog "Außpostw v / yalpeıv. 

N p Tod deötytar pe TY naddloryv t 000 Emt- 
oro, d Ayßpöcte, dxnxoßs Tv c T& cοο Ye c 
ep 000 Ömynoantvuv al Yaupaard. 5b al po TOD 
ldelv rt Anäc Er TY GG, Eyevöpnv Epxatng Tg os & 
Yörntos. vöv SE Sick melpas h Nh TNv any mepl Aödyoug 
Sbvanlv te nal dervöente, cp de Tobrors, NV TOoANV 
eövorav cp hg, od pd Exo dy elnelv, Önboog Eyeverö 
por D nal Tod Hecõοỹ& h, O xal dtadtyeadar hEH,ld 
000. M Ererön told e oda ESE Nlv pndandc TO 
rapov, Noe dar 8 Ertotolßv auyyeviodaı g. 
der cpi) 88 J) torabın PH Te nal Aporkpors aufp£pouoe. 
Eppwaoo, PLN XEPAaAN. 

&x fig Bovwvias res Moprlou vovars Erer dd Ts 
yevvhoews Xpiotod Xılıoora$ Terpanostoorp einoord öyööw. 
bret cue. 

Note. 
. Citirt von Laur. Mehus, praefatio in Traversari epp. pag. VII. 
VIII. CCCCXXXV. Veröffentlicht von Angelo Teodoro Villa, rac- 
colta Milanese dell' anno 1756, Fol. 19. 


Ep. 3. 

An Georgius Trapezuntius. Bologna, 30. Juli 1428. 
Doayalonos 6 Birlkipos Tewpylo TpaneLovviip yalpeıv. 
dy SO Abyov Ankoteilag Aveyvwv TE aOTög, NaT& TToav 
rpootywv SNS, nal ro Evradda Aoyloıs Avöpdarv 
Eiwuxa dvayvavar. odre yd Eööneis Huiv Tobrou 0 yapıv 
kaALoTa d eO Anocreliar, iva al dAdor moAdot löolor T& 
Svyyeypappiva!). d tod elvar mpobpyou HNIMYv, ö, el rt 
Er T oupßouleurxöv Adywv Öwpelog eln Tolg npdyaatv, 
Exwaorv ol dpyovres Öuvdpevor , T XadTxov, xal Trapd 
V o@v Adywv bAnv Aaßelv. dveyvaxaoı Ev obv Tdv Aöyov 
Sy dds molrtevönevor xal Önpmyopobvres xal Emfveoav Ta 

7* 
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sol yeypanpeva. Tc Yap nal abrol AEyoudıv, AVTiTax- 
reo elvaı r molenlos nal Aueinteov umötv. Zpyov Te 
noretv propos Servo te x dyadod Hal ömopbiou Xu 
edvou HH oe navres, nal & pee Oe TOlMÜTE TaüT« 
vöy ualscra ounßoudederv xal ypdperv, plv Bußavrloug t 
KLVÖDVEDELV, rod SE Yprotızvodg näunav Ökıywpelv xal obdE 
dnobeıv dvexopevous @v Ötanpeoßevontvov Exelvuv br 
Boes. J ob olöanev, el yivoveaı Toüpxor Kwvoravtı- 
vors g Eyapatels, Yaldsans?) nparnoovor Örmoudev, xal 
adrol ol Odeverol xal adv che het tdyoug Iradol - 
reg vt npatog xvöuvebooug ep ıWv dAwv; vOv Gp 
aarpös Sr nadıora TO AwAderv, pi) VSO T Eydpöv 
u£yav, nal pd darıy. el EY yap ENEV ö & cp 
r kmh re nal e oc αννετν Övvardg yernostaı nal TO 
vu, Xalenwrarov H Eotaı Avrırdtache, d Ve N- 
oy de rd vinfjon. & td ÖEdorna, il o yprotiavol dueiNoavreg 
q ονο nadwarv tols & poyümpiv dινννννο eis dd epd J 
rAeuplriv Avhneorov Eumentwndotv. ‚Exelvors d pörepov 
edpnapts dv ö yr Salt ypwpevors Dyıeıvy, Üotepov A 
roy & ovpBalver, dk Tb navreilg Omd TOD voampatos N. 
xparelodaı (sic), Kal pnarmv pappanebecdhar oupßouxeder 6 
totpög, el ye robe Övrwg Kanüg Eyovras odyX Önwg Övnarv,?) 
IA al PAanteıv T pdpnana. mal Ot SE dpeloüvreg 
vov Bulavelov, ei T EN N S HEV Eiarv anuETivar, N- 
Suveboouotv Avlara. aupBoudederv Ev Tol Ye xal .οανον Y 
Bondmpa ebploxeıv del Toig nipaypacı naldv TE N dN 
sort, x el EY Tols dpyovarv Enaydes , RÜv moAdol 
oc ol AEN eg xdn TÜV noAAWv Häov ouviyero TÜ@v de 
o Y yvßots. y 8e ph Evbg Äändvrwv olxovoneltaL 
xal h¹ανοͥ , ö rt npdrror, Tro G elötvar αννετν˖ο e. auWräv 
avydyın Ans. Eppwoo. 

Bovwviatrev d F npd Adyoborov Aalevößv ee Kun. 

1) T.: soyypay&vo. — 2) T.: Idracca ?). — 8) unverſtändlich, 


2 dn Exsıv gf. 
Note. Siehe Einleitung S. 71, 72. 
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Ep. 4 (G. 10 und 15). 
An Franciskus Barbarus. Bologna, 5. Auguſt 1428. 
Dpayxioxog o DerEAyos ‚Gpayrlorw TO Bacon 
yalpeıv. 

Ta ypdupord oo, & wilavdpwrnötate Bapßape, & mpbe 
Has vovi nenopipas, nos MV Nperepav duyv edeppoab- 
vng Even. dis & c. ed Ypovauyrwv miords Ertl c- 
cotg 00% ebppavdoln, N peya onıprhoas!) 06°), xal v 
xelpe xpornaeiev bp?) JS oe, nal Eos EE KINou?) wöriu 
yeyivyad); eide nor yeviodw (sic) ccd & . NV 
öEdorna, TY pin e E xal TE Tapbvra Pavhoetat, Ge 
xl npörepov tour aupßeßnxev. Me & Todbvreüdev Er 
ck nopeAniudöra.e) xorg TND Bapuvonkvors tüv niolwv od 
der Nc Trapor av rpootıdevar , por.  Eppwoo. 
 Bovwviadev tals vovars ‚tod Aöyoborou Stel Nord 
re cpo οοντν e N and rs Xptotoö E . 


1) T. G.: oοο ννοο . — 2) 65 fehlt in G. 15. — 9) 6. 10: 8. 
— 9 & GMs fehlt in G. 10. — * G. 10: Te. — 6) G. 10: 
. | 
Note, 


Zu Franciskus Barbarus vgl. Rem. Sabbadini, centotrenta 
lettere inedite di Francesco Barbaro ete. Salerno, 1884. 


Ep. 5 (G. 11 und 13). 
An Georgius Scholarius. Florenz, 1. März 1430. 


 Doaynlonos 6 A οο un c Wala 
Xalpeıv. 

S8 e SGhαν¹ν Go, ) & Ayoldpıe ae c Bee 
Et, & Js Hod drepßaddövrwg. 2ööxouv Yüp o 
Ypdppasıy Evruyeiv, M adrov lösodar os nal nepßaietv 
nal Hr Ti & . . . . Freude über den Brief 
Nh de nal c Aprdgbv. TÜV yYEyovörwv ot - ralöwv. 
Y öbo mAnpocı Tolvuv rbv Apıduöv, rais Ev dppnv. eis, 
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Ne 58 ful. cep! 8e TY yr O) “ar Ei ool nuvda- 
vonsvo Toro pövov on, bs cd pl ye SSV de x Aoylo, 
cp code Evraddıa moiltus Horvov oüöev, ON Y 
novnpois näca c? bmeixer, S N pobpyou (ol oxo- 
cg Aal Scpsotg dmeidrelv AAlayboe. Hal Tepl EV TODTWv 
ei. Nhe ÖE, e Y Yeypapwg po TUYYaveıs, 
ob re mepl vis ND, odre cep tod B Oh, Ert de oö re 
repl T Tobprwv. Eppwoo. 

Öiwpevilatrev tais Tod Maprlou nadtvöaıs Rei And vj 
Xpiotod eh ο . 


1) fehlt in G. 13. — 9 die folgenden Worte xar’ ens bis 
avradyı fehlen in G. 11. 910 
ote. 


Georgius Scholarius (Gennadius), damals zu Byzanz, kam 
mit Kaiſer Johannes Paläologus 1438 nach Ferrara und Florenz, 
wo er als Hauptvertreter des kirchlichen Ariſtotelismus einer der 
eifrigſten Kämpfer in den Unionsſtreitigkeiten wurde. Nach der Er⸗ 
oberung von Conſtantinopel 1453 daſelbſt für kurze Zeit Patriarch. 
Vgl. W. Gass, Gennadius und Pletho. Breslau 1844. 


Ep. 6 (G. 12 und 14). 
An Demetrius Hyaleas. Florenz, 29. September 1480. 

Spo “ & Dir&Ipos Anpınplo Taαα xalpeıv. 

e & ypovwripa ipds D, & ol cr ort TEN, 
Ömep Enodoöüpev Aaßelv ypappara nap& cod, nal peylarıg 
e yapds; elyev u xapds nataoyeiv, td ev, dr re 
oe, Td 5° dt xapıros EH Tg neyloıns. G 
iusts odre Tolg ob Eyraudot ridvu ouvöratpißonev, N 
tod qed, Ws o, ANY pol, obe co T& Torzüra xl 
Nu ονο Trpopepovsag Emavoönev, nal d sls Epxoral. 
roy pοον T& Önsoynneva p GE Ypdpovres, PE 
Iueis. rd de pan r lowv napd coD Tuyydverv He, cor 
WM f omööpe Avıapbv. oOöre & O old rd LWuräv 
dc HE, odre Yuiv dventöv v gi nap& pllou!) dömeloter, 
Ev ıböyov peplöi ct. Aöbenmar & Ob Y?) A ap 


* 
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900, ei ui Ta napövra, nal RD d SSE vp Tod 000°). 
adv & elpyma zov vis EmioroAfig Ötaxonoriv Bedöwpov Tdv 
N, Ev olg Eyvwv ob Tbv HN” ED UNE N 000, ro d 
pw N) Eh, Enelmep obrwal 00s, dv ds xorvöv Sol te 
xl cool Tv Nnertpwv Adywv dyumirosıs, O mäidov S- 
Yupel, nal Tayd nellw Sbvacdaı ðelSerg c c Örep 
pellw olopnkvwv elökvaı, GY aürög?) Aeydvrwv O SN. 
Eopwoo [xal®) ypaıbov Yiv svvey&otepov, pilwv dpiore]. 

Diwpeviiadrev 77; cpr NAnkpg po nadlevöov "Oxtw- 

Bplou Ereı dnd Xv r yevvhoews . 
9) G. 12: gRov. — 2) G. 12 und 14: pmdev. — 6) G. 12 und 
14: rap& oo. Hier Schluß in G. 14. — )) Die Worte xal bis 
Ius räpov fehlen in G. 12. — 5) G. 12: ö rag. — 6) Die Worte 
xal bis Apıore (G. 12) fehlen in T., wie überhaupt die zweite Hälfte 
des Briefes verderbt erſcheint. 

5 Note. 

Uber die Perſon des Demetrius Hyaleas iſt uns nichts 
Näheres bekannt. Vgl. Ep. 11. Ein Conſtantinus Hyialeas 
aus Theſſalonice findet ſich 1430 als Schreiber einer Handſchrift 
des Johannes Chryſoſtomus (Brit. Mus. Burney mess. No. 49); 
di xerpds d A dnunrplov A EGs' geſchrieben iſt ein Cyrill⸗ 
Codex vom Jahre 1550. (Hardt, cat. codd. mss. graec. bibl. R. 
bavar. I, No. 41). Vgl. Gardthauſen, griechiſche Paläographie. 
Leipzig, 1879, S. 318. 340. 


Ep. 7. 
An Johannes Auriſpa. Florenz, 9. Januar 1431. 
Gpayalonog 6 Direigos "Iwavvy Aöplora xalpeıv. 
ex Tg Tod E Epo xorvod plAou Tousxaveiiax Ertioto- 
Anis Eh ND, & ct naia opööpe tod Eh Alwvog Toü Xpuoo- 
oröpou Enıdupeis. Bereitwilligkeit hierzu, gegen Überlaſſung 
des Strabo, anſtatt des ihm angebotenen Diogenes Laertius. 
sort EY Tor BOUAõED̃h O Töv Alwva νινονννονν c= 
Ec Av Itpaßova Töv nepi yewypaplas. al Yüp ob 
Son Aneprlov. Fort por p adrös, AI Zrpdßwv O 
Eotiv. Eppwoo. 
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Diwpevriadev TI nennen Yutpe npd Twv ’Iavoaplou 
680 Erer ti TETPRXOLOSTE a TPWTW. 
Note. 
Über Johannes Auriſpa vgl. beſonders: Voigt, 1. c. I, 560 ff. 
Seit 1428 befand ſich Auriſpa in Ferrara. S. auch R. Sabbadini im 
Giornale stor. d. lett. It. VI (1885) pag. 169. 


Ep. 8. 
An Cyriakus von Ankona. Florenz, 7. März 1431. 
Dpayrnionog 6 ννντνο Rp yalpeıv. 
ey co NV te p Adyoug öbvapıy xal ndiaı YauudLwv 
vöv ob Ey Erws Av Toro Öpdoat mpoomnövrwg, Or je 
rd T oWv Eniotoißv xard R "EAAnvimiv yeypapıevov 
pwvnv ECE e ndidos, al ce obn Ev Ti: Kuvaravılvou 
ret Todbg Adyoug nadelv, d Ev Ax Exelvaıg TEpL- 
vavßs &purvvev. N yYap Evodoa cool ydpıs Ev Ti Akyeıv Exel- 
dey. Freude über des Cyriakus echt attiſche Schreibweiſe. 
Eppwoo, zov Movo@v dex, xal dv adv DiA&Apov HD, 
cds eko d, 89 dcp oOo Kal ο ο GUVOLOÖYTWY > eis 
nöp &Aorto, Td Tod N, cpo Uh. 
— Diupevrladev als vivars Maprlou tet c and Xpıo- 
Tod Yevviosws. 
Note. 


Über Cyriakus von Ankona vgl. Tiraboschi, storia etc. Tomo VI. 
Venezia 1795 pag. 164 ff., Voigt, 1. ce. I, 276 ff. 


Ep. 9. 
An Georgius Trapezuntius. Florenz, 28. Juli 1431. 
Oper xloõ 6 Dii&ipog Tewpyio TpaneLouviip yalpeıv: 
cod con d& S de dciſre vos rpdypara, ö ri dvreypdıar 
odn olös ve Is d οο Bapkws, fler Ne darimon, o 
G Oοοοο , dg h dnp nal näcı ev ABE &, oO de 
xal ρνο dOdEvestepp Ert. Kal e cpeEN d rd 
vs adrod Öucnpasiag. punmor’ obv Avdyııns dead eis Mav- 
Toudv se Televrnoovia Tyayev, ode dp &v rip napbvrı dt, 


u 
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oper xal Odys fe elval se Akyovarv. H TaüTa 
EY Eoran, I TO Yen AO. EAnld Eywv dyadınv, 00x Apap- 
my. ck 5 eipnpiva nepl Adplora Tod xorvob plAov ,d 
pe Exlvnoe. dd nal ypdılw Ixavas nal naddıbonar t dy- 
öpös, cs NPS Ev x . vv & nalkerv od pl. ol & 
yapıy ονο , y ö nrep eto po hi, c yEvorto Tuyelv TÜV 
npoopöpwv Zxelvwv, ols Av dumdelnv norMmonı, änep ob Te 
o delg, Dt npds WopEleınv Eoınev Eoeodar. cc dE era 
Ta gyuornd, Se peraypabaı O“ Eöuvidmg d Tv dppw- 
orlav, Anörepböv por, el o ypnLeis alrav. Eppwoo, xal 
Y aaAldv aayaddv O E, MY donaoa ws plltara. 

ÖOiupeviladev e npd xalevö@v Adyoboron cet d 
Xpiorod eV ,s auld)& (in T. nur K. v. G.). 

Note. 
Siehe Einleitung S. 71. 72. 


Ep. 10. 

An Lapus Florentinus. Florenz, 13. Auguſt 1433. 
Gpayxlonos 6 Diitiypos Adryw Diwpevilvo yalpeıv. 
rt oö GV E pes pndanös, & or dvedmae, od me NEU- 
Yas: Avip yap ypövınos @v xal ονꝓορ navra nor@v del 
onovödkers, os del, Std d Önepßailouoav dydmnv soUu rrpdg 
She Kal nv EN Tabıng orouölv Te nal Eruneleıav roAAdxig 
ex nam reneronar”.. ccd &&, Ei x ve TE Naxbg Tot- 
oövres nal Wevööpnevor o g c dyyelov ÖrdBolov Eiekav, Gg 
Abyov eimelv, TA T &) al TÜV TiavolpyWv ODX 
ola, ene SE ore TAX TO Er al vv Toüto 5 
&anßaidovoıv ol ept Töv Köopov nal ol Tod Kwopou Eraipot. 
d % vonoaı, ob partei & ND TMVv obpav adrtod. 
zobtou yY’odv ydpıy Konevwg drrodeyonat, Iva ui Ev TO napdvrı 
Noyſhs, §ct dd brep h@v car YiAobpevov xa omovdakölevov 
od S Oον TEIoug Tebkerai, Sor Av nayuvdücıv ol ODS. 
de do rx de un Ewg Je cd ‚ol Yanßpol Aerruvdüce, co 
EN rü Aeyönevov. d ob, & lle hot Acre, role xal 
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drk mdang ou wppovrlöog, u & peyas Thv mleupav adv 
nv Omep E00 oO omovönv, Kmoprandv &beveyay K, . 
Eppwoo. 

ev Diwpevrig rar tig Adyoborov eldoüg Erer And 
YEvvNoEw@g XptoTod YULOOSTO TETPANOTOCTH. vpνν.am r cp. 

Note. 

Lapus Caſtelliunculus (da Caſtiglionchio), Schüler und Freund 
Philelph's zu Florenz, ſpäter päpſtlicher Sekretär, ſtarb zu Ferrara 
an der Peſt. Vgl. Voigt, I, 369. II, 37. 


Ep. 11 (G. 88). 
An Demetrius Hyaleas. Siena, 4. Oktober 1436. 
Doaynionos & MI ̃οe Anni 16 Tae 
yalpeıv. 

av Non En oo Zrehöpouv, eV Eu Baoelas 
Ypappara rapid cool. Öebdnevog dE Talra nal eis yelpas 
AB, ro , Gore Tg Innere pg Exelvng ves Ev 
Bulavılw Euninsdnvar edöarnovias. Eööxouv E oV mapel- 
var caurdv dv T Etro, nal Nee Te por, x AD 
So, od Tolvuy nadlauds Epaotis, nal Pitwp Ev Ap 
debtös. Folgen Freundfchaftsverficherungen . . . ads 
pe, yeypapa mpös "Toviavdv aapdıvarıov K, D 
Y dmoctoAındv mpeoßeurnv, Ypdpw al np&g nv lepoaylav 
cdyoooy. Emimeinsona nal Evradda T& TpooNnovrd he. 
donaoaı dv nardv Niunpöpov tbv "Aodvnv. T& ce Nds 
Eyeı X. Eppwoo. 

Ex Nins pEr& Tayous TI; 8 D vov@v OxrßPloo, 
Ersı And ri Xptotod yYevvhoswg νιτοονε cer απνπεοοονονον,)ꝙᷓ 
cr αοννꝙ EN. 

j vn . Note. 

Vgl. Ep. 6. Über Cardinal Ceſarini ſ. Vespasiano da Bisticci, 
vite etc.: Giuliano Cesarini, cardinale di Santo Agnolo; G. Voigt, 
Enea Silvio de' Piccolomini. Bd. 1. Berlin 1856. S. 49 ff. 
212 ff. Die in dem Briefe erwähnten Schreiben an die heilige 
Synode zu Baſel und an Ceſarini finden ſich, wie bereits in der 
Einleitung bemerkt, in den gedruckten Sammlungen der Briefe Phi⸗ 
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lelph's nicht vor. Letzterer aus dem Codex Trivulz. abgedruckt bei 
Rosmini, vita di Francesco Filelfo. I, pag. 146, ex Sena III. Kal. 
Mart. 1436. 


Ep. 12. 
An Georgius Scholarius. Bologna, 29. März 1439. 
poryx loo 6 Dileiypos Te π.eᷓ %% Zyorlaplp yalpeıv. 
f.. . . ertöyrt por T& oavrod ypdupnara... Behandelt 
die Philoſophie des Plato und Ariſtoteles .. dr 8e oda 
epd eð V Tols narartepars Eyevovro “N, ονν Iloppüptös te nal 
Aupriixos abrdg delnvurov, nal npd adrüv AG,“. 
Bovwviadev 7) &' Juso pd "Anpıilou ee bei 
a js Xptotod yevvfoewg AI. 
Note. 


Dieſer Brief in Folge Ausbleichens der . Tinte faſt ganz 
unleſerlich. Vgl. Ep. 5. | 


Ep. 13 (G. 16 und 93). 
An Antonius Caſarinus. Mailand, 28. September 1440. 


Dpayalonos Sf Avr c; Kaoapivy 
yalpeıv. 

Nie O Boaryworos AU TE al dyadıbs veavlorog 
Erolnae ne vöv al pllov ool nal fig ang Aperiig Epaotiv, 
00% Övıa mp6repov. N iv Yüp cep? ds oe Aoyıörmtog 
Yin O5 Non nponddlar eis r hperkpas Aulaero dxode. 
8 hy 88 dy Tod IIA repi mAobtou Abyov, — Acyö- 
nevov HEY oda Sr &, Tuyyaveı Y dy obrool Ey cot 
ILD οOοgꝙ A od Yvnorog Ob , & Ws A einelv, 
vodoyevvntog —, cor HEN ody aurds löhvy dupıißBüs νονο & 
NixoAdp Tovrwt eis Tw@v νντνο⁰ nv YAlrrav Tap& od v 
, Yppdoeı xomöT Ropuodevea, x auvnööhnv 00 opınpdV 
r of debt nal naudeboe, xal cuveyaıpov Epauro ie 
pillas. nal Pp Non ce pllov olpal por. donahopar Y ob 
oe, s Avöpa eüöaluova nv dAnbeotarnv eböatpoviav. paal 
yap mv pEv Enioriumv eböaumoviag, ) d& dyvorav Naro- 
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Önpoviag aitlav elvar. EII& cd xal vf eõοτνννννỹõ Tod ν,ẽð b, 
ra Tod Rad nur Sonelg nor Avarelv. mpög Tobrorg Eridrupi 
oe xal era T phmv, nal v) ce pardelv, ö & xs cp 
od cp Ands motrervording eινοννqοοννf,e dd nal Ta Tod 
Eyebfis yaprobnevos eis dei, yapllor Av mal Ev coc 1AALCTE 
por, Kara xc ypabas eh, N Te plAcov, N @Erödoyav. Eppwoo. 

E MeötoAavov Yi cp e i "Onrwßplov 5° Erer 

uhr. 
Note. 

Über Antonius Caſſarinus vgl. die kurze Biographie bei 
Facius, de viris illustribus liber ed. Mehus. Florentiae, 1745, pag. 
16. — Er lehrte Rhetorik zu Genua. In einem, d. d. Calii, VII. 
Juni 1461 an Lampugninus Biragus gerichteten Briefe, giebt 
Petrus Candidus Decembrius eine Charakteriſtik des Caſſarinus, 
deſſen Überſetzung von Plato's Politik er aufs höchſte tadelt: „adeo 
illustre opus deturpavit, ut nihil deterius a quocumque fuerit per- 
scriptum.“ Er vergleicht ihn mit Philelph: „Antonius iste Cassa- 
rinus Philelco natura haud dispar habitus, vitiis tamen inferior, ut 
optimarum artium, ut ipse aiebat, aemulatior, bonorum omnium pro- 
eul dubio hostis fuit.“ Der Brief aus Cod. Ambros. chart. saec. 
XV. J. 235 sup. Ep. 185 (ungenau) abgedruckt bei Argelati, bi- 
bliotheca scriptor. Mediolanensium. Tom. I. Mediolani, 1745. pag. 
CCXCV B. C. Vgl. auch die Anmerkung bei Voigt, II, 177 
Anm. 2. 


Ä Ep. 14 (G. 17 und 94). 

An Leonardus Juſtinianus. Mailand, 29. September 1440. 
Gpayrionos & Driitiyos Acwvapip To N 
Nl px. 

Enloranal oe dv Aeyönevov Iovorviavdv al ölxaov 
elvar: &rt ds pin od’ Tas Eds BIN, ds dk lor 
nal wıllas Ev rapaxaradırım apeöwnd vor, Könels fe, 
pa copböpı Yaupdlw. Oö Yüp ward o Notets, obre 
xara pillag tbv vöpov. , Tolvuv nal dick o N Öl Eh, 
ene Te x OS. Hal P Epol Tüv Anpıßeordrwv BEBAwv 
dmoctepnars ylverar, OO de Ti Ömnaroodvng xal nlotewg. 
nal Ta dupörepa TadTa d O Eppwoo. 


- FR 


Im, 


an 


e Medtoldvou Y cp nadlevöov Oxtwßplov ö Set 

ohr 
Note. 

Vgl. den ähnlich lautenden Brief an Leonardus Juſtinianus 
ex Sena, Idibus Sextilibus 1437. Die Klagen über die Saum⸗ 
ſeligkeit feines Freunde in der Rückgabe von Büchern bilden ein be⸗ 
iebtes Thema in den Briefen Philelph's. 


Ep. 15 (G. 18 und 95). 
An Johannes Marius Philelphus. Mailand, 7. Oktober 1440. 
Öpayalonos & G οο TG] Mapio v vio 
Nl peiy. 

&y Bulavielw oe Non Eveaurdv ötarplßovra D ν- 
dy ydpıy elötva ypn t Tüv E) ο eb xal arg, 
M TE dt oBÖL dyorpos Tdumav TÜV ouaGv xal ve 
EAnvernis edenelas, IE noND pAov anal νẽ—ͤ ) 5 
Ao Antides dp Yu. öri EY tolvuv O Y Eneoteiidg 
nor nad” EAdnvirfis οα˙νανe ν röro re xal yapaxıipa, 
cy opböpa Yaupdlw. Te yap Notes, d nal, Tl oo molı- 
rederat, Te owräg; Taya mv T@v Iludayopeluv donacy 
or; & xal nara Iludayöpav N nev yAlrtıa Ev own) 
Eröyyavev Oοe  ÖE yelp Ömxovelio 7) &. elöwg 
o al aörös, dt ToLauTnv Tap& 0ol aLwrEmv paxpbtepov 
Epe Hd xpovov oür Exopev oBdaög, A0 Hol, G ro- 
Yervörare vie, TO narpl Tayewg adrhv, ( mv Nöloenv Eg 
yelpıs Aaßav Zmioroinv rnap& co, ö e Av Evdoug dp’ 
höovris elva d SO, nal oby ES, dr xal yevapıı U Ie 


drrepßaidobong yapäs. al Enel la yerıöwv Exp paolv ob 


tote, od fh O EruotoAnv, A nal TTOAAAdG al αάεο 
repmbov Hutv, pc Ta cep od Änavra dnpißüs. N 
cep Tobrwv Ädıs. Seuche got Y Emuraprov Abyov, 8y 
ep αοο t TE xal νwuο d οο Atepavov Dpedeplxou 
tod nal O οοõ,eooο nord Tüs vov Nkpas Ent TO gbr 
Trapp eiyonev Önpoclwg. Eppwoo, nal wplitate, N Od 
Hpetepov Övönaros Tbv dprorov Au&v BGαο,ν,L x pEyLoTov 
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aörorpdropa rpoanbvnoov eboeßeorare nal dia Soviırös, 
Todg de npoatxovras uV nal Yplloug donacsn Ws Tötore. 

SN Medtoldvou xark Tas "Oxtoßplou vovag Ee au. 

Note. Ä 

Veröffentlicht mit italieniſcher Überſetzung von Angelo Teodoro 
Villa, raccolta Milanese dell' anno 1756, fol. 19. — Citirt von Ros- 
mini, 1. c. III, pag. 84. — Über Johannes Marius Philelphus ſ. 
G. Favre, mö6langes d'histoire littéraire. Tom. I. Genève, 1856. — 
Die im Brief erwähnte Grabrede veröffentlicht in Orationes Philel- 
phi. Venetiis, 1491, fol. XXXI fl. etc. 


Ep. 16 (G. 19 und 96). 
An Lampugninus Biragus. Mailand, 13. Oktober 1440. 
Dpayrxionog 6 ss Aayrouyvivp TO Bipdyw 
yalpeıv. 

R vlg Av mioreboetev, od Av elval Hot Ba: A6 
duo, dan Epaurdv Elaßev Y) N”, Mv map& coD dvöpdg 
piiTdrov Emioroinvy Xark yelpag Außövia... Freude über 
den Brief. Verſprechen, dem Lampugninus die Aaxedar- 
noviav noArtelx Zenophon’s zu überſenden. 

&x MedtoAdvou Ti npd eiöhv "Oxtwßplou y’ Erer zug‘. 
Note. 


Über Biragus vgl. Ep. 51 und 93. Langjähriger Freund 
Philelph's in Mailand. Starb 1472. 


Ep. 17 (G. 20). 

An Theodor Gaza. Mailand, 19. Oktober 1440. 
Doaynlonos u οε Beoöupp Th Tri xalpeıv. 
Karwv Zdurxos 6 vonodsddorndos nadlds adyadds H, 
xal nadora ravewv pllog , Sri por rep 000, 
xal drt Abyıos doe abr eV, nal Ta XAANLOTE TEna- 
Seune&vog Ondpywv dvnp. 5b nal aürbs dondlonal ce vi 
per, Kal PAD A, SN d oö Imiote, Ötı So- 
soylas xal nadhoswg ydpıy νντν οον map’ iv Ötarplßerc. 
00 Ap 6 Karwv adrös yeypape por. ei Yobv dk d 
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Iuerẽ pa) yıllav Bobier ti & Uh, J) Bondelv oor N dvö- 
horog SVEN, ypaıbov Aplv T& ol npooyıAfj. ormcopar cp 
rd chr co eV or e xal h . Ert 8s, Av Eyes te 
epi co Nnerkpou narödg Maplou, dnodsal οοο Alav Entdunß, 
N rg onouödte To EAAnvilewv, xal Ta cep TOD Eaurod 
äravıa. Ev npwras de xal nept Tod dplarov y@v Bacılkwg 
N neylorov "Popalov abronpatopog. Eppwoo. 

er MedtoA&vouv f mpd Novsnßplov xadlevößv i rei 
gun. 

Note. 1 

Vgl. Einleitung, den Artikel über Gaza. — Über den Rechts⸗ 
gelehrten Cato Saccus ſ. beſonders G. d' Adda, indagini sulla li- 
breria Visconteo-Sforzesca del Castello di Pavia. Appendice. Milano, 
1879 pag. 119— 124. Nach Memorie e documenti per la storia dell’ 
università di Pavia. Pavia 1878 pag. 36 lehrte er zu Pavia 1417 
als lector extraordinar. ordinarior. Juris eivilis; 1418 —19 als lector 
Voluminis; 1419 — 20 als lect. extr. ordinariorum Juris civilis; 1433— 34 
als lector Digesti novi et Infortiati; 1439—40, 1460—61 als lect. 
ordin. Juris civilis. — Appartenne ad ambi i collegi dell' Universitä. 
Insegnd con immensa fama in alcune università di Francia, e in Bo- 
logna; probabilmente dal 1436 al 38; e per quarant’ anni in Pavia. 
Eresse qui un Collegio per gli Oltramontani poveri, con Testamento 
6. Aprile 1458; mori nel 1463. Il suo monumento già nella Chiesa 
del Carmine, ora d sotto i portici dell’ Universitä. 


Ep. 18 (G. 21). 
An Theodor Gaza. Mailand, 24. Oktober 1440. 

Öpayxloxos 6 Diitipos Ge οοοο Ta Ta xalpeıv. 
Non co Ypkıbas Y Erihunoüve, ws Yalvn, News Ye N 
pAALCTE pillwg deydmvar T& N, Std v og Avdmpäs 
N c Aoylov Emioroifig nartuadhov. Aal ce PO 
R [rig !) Aoyıösınros nal] js Yboews, xal Y” Ap 
gudvdpwrov νν h οτ ee, T8 o, Nal nap& vis r- 
es h r οοh,¼voy, o Ewpdxanev. T de rc 
Exelvnv, Nv hot Yeypapig Tuyydveıs S ,,õονν, od dels d 
*. Ol. Hö tolvuv 6 Tabınv Xopodnevos al O je 
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Eirtdos, Aus vg höoviis. elev, & YlATate, Kal co u r E οο 
Baraılewg v ara vv eάςονE,ũpövtoοο., o pi), ouurad@g, 
ral Ta D naröbs Maplov & yAbmora. elinpevar d & 
Tag rap Nεν Emayyellas npdws Te nal Yilavdpwrug, 
nAelorn cor yapıc. od Ydp dd GV OO ydpıras So, T6 
e yeypappevov Tomodpevos Taobtw dvöpt tbv tpönov ), 
AM al ori ρε¹HN“hm0⁰ Aaßelv Nαο O Std Kal auvöpe- 
‚pelv Ihe Ep’ %% Bonberav Spumodunv abrondtws autos, 
unöev D npäyna Bapb, 9 old 1&ldov Kal opböpa Ye 
rodervöv. Tb de rep Tobrwv xark Epos Eyes fuer 
rap& Tod nowod Apu@v wllou Karwvos Zdurov. al Yüp 
ec eον¹e & ) cep TÖv Yeyovörwv Alav . Eppw- 
0, pin Repair. 

e MedtoAdvou f p Nouenßplov Hadleviov “ Ste- 


b. 
1) Die Worte ns bis n fehlen in T. 


| Ep. 19 (G. 22). 
An Theodor Gaza. Mailand, 15. November 1440. 
Gpayxionog 6 Dilkiypos Heoönpp ro Taf, yalpeıv. 
drt EY oö Aröynoa Ts pıllas cov, Nöopaı Rod. 
Das ihm von Gaza feiner helleniſchen Bildung wegen über- 
reich geſpendete Lob lehnt Ph. ab... mepl de roy G01 Evred- 
dev nodountvwv Karwvi Eypadba. Nνο , & &ptore, el 
N dnovola td nAcov närpov &v Bporotorwv, AAN Önwg Torod- 
og dy Y yxpnotörnta, nal Tod mavrös dkıos Emalvon, 
nord: Einıle. Hark coο BG, s paar, Öaywv Tolvuv 
g, Rad niyuv Tb TEIog Emöwoy. al p, Se ro 
dyadods yılel eos, ebruynong Aal o, or dy &. 
od lv oö y Avampeiv q Y v cis Einlöos Ido. Eyw de 
x nenvnpal οο nal oneböw del u T@v mepl . cp 
Tobrorg rpäyna mornaes or aa modevövy TÜV Tap& vol 
(SA) & övönara Emoriiiwv. Eppwoo, pllwv pliTaTeE. 
ex Medtoldvou TH o Acnenßplov Audlevönv ıC. 
ter gu. 
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Ep. 20 (G. 23). 
An Theodor Gaza. Mailand, 3. Dezember 1440. 
Öpayrionos d te οεο Geo οοο a T yalpeıv. 
nv ST Hal ν H og dvayvods nv Hölornv cov 
EruotoAnv , Toy hu£tepov ndvu Yilov ISOO , Yon 
odumv e TAG Ypovnoswg Aal TAG Ypiloppoadvng. Eotı & 
odrool Kal add: veavlonos nal av RaA@v ndyadılv Evöphv 
Epxorhs. Verſicherungen weiterer Freundſchaft, Bitte um Ber 
antwortung einiger das Alterthum betreffender Fragen, wie 
über antike Freundespaare, die Lehre Epikurs u. a., zum 
Schluß: ry nap& o GIRA νο E ,v Emiotellas Yu 
ck Övönara, mapebers nal S OG opınpdv, nal Yüp v 
av pllwv nord. Eppwoo. 
cn cp Acnenßplov vwvöv , EN Meödtoidvou Erer au. 


Ep. 21 (G. 24). 
An Franciskus Barbarus. Mailand, 13. Februar 1441. 
Dpayrionog 6 ] ο Dpayxloxy v Bapßapıp 


yalpeıv. 
ooch EG, Nv ho Apr NHöloınv Ankoteilas EN, r) 
SY &vruyyavo, adTT νονονονννεhj,ſ . Freude über den 


Brief und Bitte um weitere Briefe. oörog dpa v 
Eon cg nap& od edepyeolag. Eppwoo. 

MedtoAdvodev rte eidots Deßpovaplov Erer au. (ſteht 
unter den Briefen d. J. 1441) 


Ep. 22 (G. 25). 
An Matthäus Aſanes. Mailand, 1. März 1441. 
Doayxionos 6 Dirttiyos Mr ν "Acdvn yalpeıv. 

Er oöy ö rc G tie p Tips, N olov elval 
ce Vp, Jö oA dreyvös. nal & yılrdrwv por nal cad 
KAALOTa eDepyerßv Yovemv rals G, Xinpovoplav drarteis 
nv naddlornv. ceuvörepov Yüp pllous xadols AAnpovopelv 
I rat vs Kpoloouv Imoavpos. Exw He Tolvuv yapıy coL 

8 
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c neylornv. rt de odds y elyl Drrodssotepög aou Ti ꝙt, 
kamen oapüs 25 Adavaslou Aoyınrdıon v jeylorou 
yd po g. Eppwoo, TOWErvorden pol . 
MsdtoAdvodev r Mαο αννο i, ν et ‚aupd. 
Note. 

Mitglieder dieſer, mit dem Herrſchergeſchlechte der Paläologen 
in enger Beziehung ſtehenden Familie der Aſanes finden ſich mehr⸗ 
fach in den Briefen Philelph's. Vgl. Ep. gr. 11. 68. 73. S. auch 
G. F. Hertzberg, Geſchichte Griechenlands. 2. Th. Gotha, 1877 S. 578 
Anm. 1.; Charles Hopf, chroniques Gréco-Romanes. Berlin, 1873, 
table généal. pag. 536. 


Ep. 23 (G. 91). 
An Georgius Gemiſtus Plethon. Mailand, 1. März 1441. 
Dpayrioros 6 Biitipos Tewpyio yalpeıv. 

or Ius Ton nard& Bovwviav Epaotas vs s d pe 
te xal ooplas, roter anal TO Amarteiv Ypdppara vv rrapd 
005 toAunpoös ... Bitte um Brief, zu deſſen Beſchleunigung 
die Frage vorgelegt wird, ds ol nadlarot zwv E οο E 
xphosı obr Eyovowv oddapuäs c napaydpevov e And 
Ape cg dvona, Tyouv „Aperatog”. „Evdperog’” D ob dE mapk 
rotg Prtoparv O e Tap& piAoaöporg Tolg Sonıwrdrors PdöLov 
Eels ebpeiv. rd 88 abr ruf, dv nal nap& Aatlvorc. 
I v „oulproug“ N dperhv ] e, obdEv anparlter 
övona. Hal Apo „ourpTouWaoug” rap& οοονν O Eotiv 
eb per). NS de cp coe dpyaloıs. E P. 

MedLoAdvodey catg Maptlou ed Erer & Hd. 
Note. 

Citirt von Voigt, 1. c. II, 121 Anm. 1. Der Brief bezieht 
ſich auf den zweiten Aufenthalt Philelph's in Bologna in der erſten 
Hälfte des Jahres 1439. Vgl. Ph. Bp. Catoni Sacco ex Bononia 
Idibus Februariis 1439: Bononiae, quo veneram ad XVII. Kal. 
Februarias; ut maturem ad vos adventum meum, non est in me, 
sed in principe isto nostro, qui, si fecerit, ut id mihi facere 
liceat, per Bononienses, quibus obstrictus sum ad Augustum usque, 
continuo te videbo. Anfang Mai deſſelben Jahres 1439 befand ſich 


Philelph ſchon in Mailand. Vgl. Ph. Ep. Alberto Zancario, ex 
Mediolano VI. nonas Maias 1439. 
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Ep. 24 (G. 92). 
An Johannes Argyropulos. Mailand, 13. April 1441. 
Dpayxlonos 6 Diilkiyos nanı "Indvun to "Apyuporouiw 
lepel ce xal xpırfj Tod Önpoalou yalpeıv. 
xontodnevög ο Tv EmiotoAiv, & Vaupdor, No 
* dppw, Toe Ev por nal g Arouoav rapd 000 dvöpds 
Kro T& TpüTa wpEpovros tüv Ev TH EM t copwv, 
robo dE, Os oro ppdosws Eyovoav, s N de Gp 
ds Tıvos Toy MO ο) EFS οονν xal EN OO TO Täs 
pb os esö pe TE xal nepiötkıov Eniernis dpandproa, Örep 
00e EY Aumorkpors EEapxels Tols Abdyors, TO TE c Prtö- 
pwv N rd TÜV yYilocdpwv, bs 008 div rig Erepog ep! 
Varepov Yon xwpls. c Mobo N "Epnäv (sic) x "Anor- 
Ao oloug oloug i Tpoplpous Amepyalsode. xal yäp E 
Tolg oo Ypdppacıv SVN, & paxdpıe, av Ye dy 206- 
"xouy rıyl TN, naar Exelvwv Tols "EAAnvenois nadLoTa upoc- 
önrterpipörwv Abyors auvelvar. oro nad” Enak EM mvilouoa 
Iy na’ AnplBerav rat) napd o H Ihudg EmioroAN J A- 
Ao, &g einelv, Atınllovoa, nadernep Tıvds oboa Tüv AN 
vt Tobs Ae xal tiv Yilocoplav rauudeudevrwv. Ie 
pevror Ye Öadeoews, Tv p I Exerv pi, o olöd 
cor yapıy, nal oo TOAA& pls De Kyada YEvorto. tere 
des ce dt p YA, Sri cep nal ee Oo EN - 
nev ep os. od & Av röv Enöv nalöa Mopıov napi oo! 
porräv 2BovAöunv, pr Tıvog!), al e ôU c οο NIMV 
ebf, Tponynoapevns oyeoeus NE, el nal Tayeog 6 
Mäpros, ds Tveynev I prn jut, To vis Sdaonailas Luydv 
drogeıodnevos, c &verov Blov Ayannos, vs TTaTpınfis οο 
N yAuxelag Entoraolag drmootds. d al Ouvepepev dv, Gg 
Sol ye Soner, nal noAS yäddov, Evraddar pevev rap 
Aalv, J) brot mapelivar, Epijpw e obs dy TTpootdrou. 
ob f d nb, olg elyev, od Tipoaednnev, ννα al änep 
adröoe . Eywv G , npooapnpytar. Te yüp dv 
rig od Akyoı TAANIM N 08 YlAov yE nal Övra, x dp 
8* 
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xardy nayadev. AL ep Tobtwy Mus. Stef adrödı 
pd tip c "Ever@v Aeyonkvo Bανν,S Il&teog dis IIepà E, 
veavloxog t pο,j]—s ey Tols uddıora danalönevos, dv Kal 
rotg ue ræpoig vleoıv eindtwg ouvapıdpW. Hal p ob HED 
Ends SEVEN he Nr, H al nAslora Nds Ayand Te 
N pe, AU, Gs A einelv, 7) Töv Euutoü TaTepe, 
Gore xdnod neiebovrog Erormog oe ) eis bp, Nr 
po V, &ußnvar, nal G h fe, cd re nal νννπ ourwg 
Eyeı. & hey p d GY olovel h ÖEöwxev abo Tod 
elvar, Jpretg 88 rd eld og, Tuumtepov d& oA TO elöog, Ws 
old, rie Bing, elmep Exelvn & Eplecsdar Öoxel Tod eldous 
n&ANov, Toto 8e Zxelvng Arrov. Trg epo oö You, 
av To II xp m 5 T6 ye xpelttov αοτα nal Tupumtepov Tap- 
eoynxws, nal ara Tb elnds Apa Non al plAtepog. Toütov 
tolvuv ouvlornul dot, @ wlitate, ds é SUN xal ulöv, 
&ol EY Övra, oaut 8e Eodevov, el ce xal ad c £uß 
xXpwpevog napadelynarı, SödEng % &tarplßer D rap 
du) Ts ENU], padnoewg eivexev, obx dwerpos (sic) 
2IIWy T@yv Mo Eppwoo. 

MeötoAdvodev taiz elöots "Anpıdlov Ereı And ve Xprotoß 
Yevvhoewg XLUALOOTD TETPAXOGLOTTE) TEICAPAXOCTE TTPWT@. 


1) So T., G. pol ve. — ) fehlt in G. 
Note. 

Citirt von Rosmini, vita di Fr. Filelfo. Tom. III. Milano 1808 
pag. 85; Voigt, I. c. I, 370 Anm. 3; 592 Anm. 2. Petrus Perleo 
lehrte ſpäter zu Mailand, Genua und Rimini, ſeit 1458 zu Venedig 
Rhetorik. Er ſtarb 1463. Voigt, 1. 6. I, 592. 


Ep. 25 (G. 28). 
An Beſſarion. Mailand, 1. Auguſt 1449. 
Dpaynloxos 6 O οε To Hapörvailp Nixast Bo- 
oaplwvı yalpeıv. 
tt Fh Bob her us cot Er, & ndrep ade 
Tate, &v Tooodtw xAböwvı Tpaypdıov. J 00x oo, T& 


N 


117 


E Vc ravın Ev vavaylı; oDre tolvuv Trepl eO, oöre 
cep TOV Önpoolwv Tapayav Eyw Ti yYpdıbar or. Eppwoo, 
YAuxeld por nal te xepadn. 

MedLoAdvodev xard c Adyoborou xadtvöag ESt au. 


Ep. 26 (G. 29). 
An Franciskus Barbarus. Mailand, 1. Juni 1450. 
Dpayalonos 6 M οο’ Dpayrionp Bapßaow 
yalpeıv. 
c npoonyopla tıv nat Emavov f rrdvu Ye Apyale 
Ae E Bapßapos piitora navrwv pildvdownog El... 
Verwunderung über des Barbarus langes Schweigen. 
Medoc ο e tais Iouvilov xadltvöaıs Erer au (für ). 


Ep. 27 (G. 30). 
An Andreas Alamannus. Mailand, 15. Oktober 1450. 
Goaynlonos & Dureiypos Ad pE T "Adapdvvw 
yalpeıv. 

"Ayyedos 6 "Antlolog ebyevig Te dvip xal mavu e 
pulavdpwrog Eiaße rap" Euod Evraddıa ddywv nipeoßeutng 
apc c Apyovrı Zpoptiga Tpeis HDD EVEN co löetv Ao. 
Andy de nar& d &urv Öbkav Zvoyas , Tobtoug YEpwv 
Aplnero cp öh. did dn ol yapıodnevog ee cp 
adrby cep Tobtou, Aal oneboov nndon Entneilelg or, Bote 
o Taysı Tobs Enobs Adyoug Enaveidelv oluade. Eppwao, 
mobeıvorern por . 

MeötoAdvodev ca ed "Oxtwßplov Erer au. (für v). 


Ep. 28 (G. 31 und 89). 
An Guarinus Veronenſis. Pavia, 22. November 1451. 
Gpayalonos d6 Birltipos Taplıvo O Oονοοον⁰]]¹j yalpeıv. 
old iv STe A N naar ce palısta!) cc 
Iny plAov dvra Tuyyaver. T0 8E xal ypewv. Ty gö- 
V yYäp drdaondiwv Te xal EN NDEõ,i Tols Teruynndat TupE- 
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S ol, nal v nodervordenv AAANAOoLS EÜVOL«Y TEN pet. 
robrou N xapıy, x Y EM ο rapoınla, T& Tc YplAwv 
xorvd, WS vönw c. TO Ömatordıw ypriodjevos, dmatteiv 
oo od dEdorma Ta Tapd ol mpoopLiT; dvra Ev B pg. 
xal yap DTapyeıv cool Tmouoa al Ta Tod Itpaßwvos YEw- 
Ypaxpına xal a Tod "Aptotortioug , Tlobvona Erf. 
robrwy Tolvuv e TÜV Exatipwv Ey coc narıora Erniduni. 
ob yo) &pol xal Ta periora molldxıs yaptodevos, Mon 
xal c in Öuver oW@v, 7 Such por c er- 
chor, J od peraypdpov (sic) Yppovıida Aaßwv rap’ b he, 
r nartodvr pw yapfkov. Eppwoo, piATKTn por Nepadn. 

Tıxtvodev 75 | npd Hadevönv AcrenBplov (uva. 
Jahreszahl fehlt, ſteht unter den Briefen des Jahres 1451). 

1) G. 31: nddıore. 

Note. 


Citirt von R. Sabbadini, Guarino Veronese e il suo epistolario. 
Salerno, 1885 No. 354 [1448 o dopol. 


Ep. 29 (G. 90). 
An Philippus Ferrofinus. Pavia, 1. Dezember 1451. 
Gpayrionos 6 οοe Bulinnp To Deppoplvw 
xalpeıv. 

ohpepov Sebduevog EY TA p ToD Horvod ναν nal 
gutarou ct p IOO Ypdppara nal Talra ar’ de- 
Berav Avayvobs, ebppdvimv T& peyıora. &öNAou Yap Ta ep 
dg N Tevoav dvra ονν , Ev npwrorg SE TV ToANV 
Erpeotv TE xal ebvoray bu@v repds Ae. Ta Erepx Ev ody 
tobrwv E Rep por cus dxods. nal TAS GS Ev maparpla 
Ta T yllwy xovd. dt SE r SY de npaypdtwv Üpög 
Eyeı 6 wößos, oböev Eorıv Ton yoßepöv. 6 Yap Acne 
e eis xöpanas, T d dE navın Ev edölg noAdf. Std 
sunBovdedonal or Tb xara Tayos Eitrelv e YA. J yYüp 
G f f Auneltat TI of drovole. SA Y’olv abv 
dec ii Bparötws, Ta JV N ouundcın ouynoulsas. cp 
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Tobrars, SIe por nödos Twv Vallvwv Aeyopevwv dpdai- 
HY N) al Apuorailvuv. Tobroug Tolvuv Aaßwy rap& coü 
SS co Yapıv. donacaı Toby xoLvov Tatepa, Aal Eppwoo. 

Doniayev 9 Acrenßplov now (auva. Jahreszahl 
fehlt, ſteht unter den Briefen des Jahres 1451). 

Note. 

Über Philippus Ferrofinus nichts Näheres bekannt. Vermuth⸗ 
lich iſt er ein Bruder des herzoglichen Raths Johannes Ferufinus, 
an welchen zwei Briefe Philelph's, d. d. III. Idus Nov. 1439 und 
XVIII. Kal. Sept. 1447 gerichtet ſind. Ein zweiter Bruder oder 
Verwandter dürfte Dominicus Ferufinus ſein, der als „Collocutor“ 
in den Convivia Mediolanensia Philelph's auftritt, unter welchen 
offenbar die in unſerem Briefe erwähnten „Opto“ gemeint find. 
Vgl. Conviviorum Francisci Philelphi Libri II. Coloniae, 1537 pag. 3. 


Ep. 30 (G. 7). 

An Petrus Perleo. Mailand, 2. April 1453. 

Dpayrlonos 6 D] οοφ Ie rp r) IepAkwvı yalpeıv. 

800% Enesteid or Y) npd r) elößv Maprlov Yuspx, 
oll oe nenadmadsra ,s, Ei nal nard Opaxiv YAürrav 
Sp, ro SnAovör enonaWg && TO u VOoEiv rod 
Tapatuybövras Ta Yes. ATOAEUGönEVog Yap Tipög v 
"Aiyövoov Bαõννẽ] N el! EY Ses, Boe Ye co 
aa’ delav norelv. &i yaptadpevög fo c HE pi) Önvet, 
G OV Taysı Ötattieoov Ta Ypiv nodervd. Eppwoo. 

MedtoAavodev 79; npd vwvav "AnpiAlou teraprn. (guvy. 
Jahreszahl fehlt, ſteht unter den Briefen des Jahres 1458). 


Ep. 31 (G. 2). 
An Theodor Gaza. Mailand, 28. Februar 1454. 
Spayxioros &6 Birltiyos Beodupw Ta Ta yalpeıv. 
Bevop@v & sds mals dmoötdolg aoı TMV EmtotoAfiv, 
a re Ömyhoeraı map’ eh, xixelvo Epaväs, To Alav 
Tg ech TY Aeyontvov Aaxedarnoviov N 


120 


c 1). Eypabe yap tale napi& zols E, & old a, 
6 go IMobrapyos, Y eοο,ꝭ RE 6 ads O οα yapıod- 
wevog ro Aarlvos. ebpwv d rd "EAAnvıxdv Ypapkus 
ayvolg nard Töroug Tıvag Naptnuevov, dvaynabopaı N 
sacdar 7 of BO et pas Td neraypdhar por . t 
neluevov, einep Sn sort nap’ Opiv Torwürdv Ti xal . 
Eppwoo. 

MeötoAavodev terapıg Autpx npd Mapriov . 
(auvd. Jahreszahl fehlt, ſteht unter den Briefen des Jahres 
1454). 


1) G. zöv Annedaunoviov TÜV e vMnEVοο dnopdernätwv. 


Ep. 32 (G. 3). 
An Sultan Maomet II. Mailand, 11. März 1454. 
Öpayrlonos 6 /“ οφe ro TO ̃ neydiw Te 
N ’Anup& To peydlov "Anoparov bꝙ/ðꝙ MOE 
ED Tpdrrev. 

Aroboag Era xad” e MOV To ep Ns oje 
per xal Yavpaora xatopdwuara, Enatrov AxpıBös, ö ep 
elwdası plcei ol modoüvres T& dyadıd. Eyevöunv yap Sp 
ois djs os ebtuxlag, J napeyer oo 6 Yedg dt ry o 
EcdAörmra. Oo rog neEVY dp ce go. Tols Aplotors, Todg 
dS Tovnpoüg Ev Rapid νννοννννεi,οεᷓ ννν,⁰ el. nal Yüp CV 
b ο e EY Exelvov dort, ol rods XaT& mborv D ie 
Errorodor dd rc Radds rpdkeis Adavdrous Ti 865, J 
opt & Ae, od apınpav BAnv Edöxouv KrNoacdat p 
ng naddtenelag td Epyov. 5b Tpkdumv mepl O0 Ypdpeıv 
donEvwg donaodpevos UN EebönLnoviav MV ariv. pövos Yüp 
edöalnwv, Os Epnol Ye Soxel, d näv aloypbv Teyeuyac, TO 
Kam Aroloudmsas Stk mavrös, oböe NAnıLov Eywye r 
TOLWV MOVV Teva Tg onouvörg, Ae Eywv rd Tnpfiaat TaAT- 
Yes Ev ro NT. AM obe) dyadöv db Yelov BO 
dnorpov YevEodar h. D, oAA&s Eis ro böolg rap£xwv, 


.% 


BR 
d cep nal nam ER molAdxıs Ev AAdoıs ToAdols, vOv 88 Ey 
Sur Ewpaxwg el. J yap Anaprl« Popalwv naptöwxe 
r i alorayadia« iv Kovoravuvönoiıv eis Te, 
ol TY dömobvruv. AM& Hal ol Ölnacı Fru dre 
cdy Tois Aölnors Ömmodvrar De c. Enttppoviset. N Yüp 
&un ey N ep Mapmpeölve XKousoAwplva Yuvn awopwv al 
cyl fleck Hal dW Vuyatlpwv U ονõẽ. ) O eig dy 


Sed y Yprey, og N elnelv, obðe eis nv οον Evöokötnte. 


öuwg Hal albın ebyeveorden οον Ödoudeber, xal lo; 
“Eßpalors roĩg del SobAors, ro pilapybpors, Trog ixparbüyors, 
rols 7 π W YYY Andvrwv poydmpols, xal oüdevös Ablors. 


Eoyopaı Toyo, G peyıote Apo, dv Eva nepmer eds 
xotg u ed ndoyousıv edepyirmv, mv napk οο Bo ο 
G, ο Y Epiv alıa nevdepäv nal Tüg Hαοννν Yuyarepas, 
Ta Abtpa UNE gb droöwowv, ody da av Bapßapwv 
Eßpalwv dninorla ERH et, AN Boa Td mpenov xal Tb 
&uol dy r). rep de Tobron & ads ypappareds Kupflıs 
xard E DO Avoloeı napwv. Y 5& rob ro Boüdonal ce 
kn Andelv dv npW@tov e Tols Aarlvors T& orparnyıra al 
mv Ev Tols CN ebruyiav Ürdpyeıv MeöroAavou Tv 
Are Tobvopna Dpayalorov Zpopriav avöperdtatov q - 
nv anal T& ndvra doaupdarov. oütTog SE rs os drodoyfis 
de p BRD νο Erudrunet, Y EV VET Eydpos By al cool 
So Ev npwrors. Eppwoo, NS, xepaAn, nal TV he- 
npenerav doxeı. b] Yap ri, xal npWn dperi 
TÜV APXTOUVTWV. 

Medtoldvodev 7% E cp Maprlou ed, Era & 
Xptotoö Yevviicewg YULOTTD TETPAXOGLITW TEVINKOOTD 
Terdprw. AUVö. 


Note. 
Abgedruckt mit italieniſcher Überſetzung bei Rosmini, 1. c. II. 
pag. 305 ff. Vgl. auch Favre, mélanges d'histoire littéraire. I. Genève 
1856 pag. 63. 
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Ep. 33 (G. 4 und 32). 
An Johannes Marius Philelphus. Mailand, 4. Juni 1454. 


c 


Dpayxioxog & ; TIC) Mp To vis 
yalpeıv. 
od Tadınv con nv EmioroANv dmodobs Apopoxdins G 
XpvooAupäs Ev andelas vopw u GY rut, dN Tod 
ng oe ntTpds yevoug. Sort 88 & Rad: Aayadös Avip 
Aurnpdv HED TG Äprı yevopkvng war mv ven ‘Poymv 
Svoruylas. Beltov oö y r V ᷓ p pliw xal aouyyevel td xark 
rapounlav Köbnevov, c Tüv Yiwv elvar xowvd. Eppwoo. 
Meötoidvodev vf p vov@v "Iouvlou, Set &. 


Ep. 34 (G. 5 und 33). 
An Andreas Alamannus. Mailand, 27. Juli 1454. 
Sp õõ,e 6 Diieipos "Avöpta To AE 9 td 
AN ot. 
entoteıla npörepov Bapdoronaiw TB O xar& vönov 
,., % rap’ abrod nalde &x TWv rap’ div Teva, TÖ 
Ypdyev o dyovoov. Wiederholte Bitte. 
MeötoAavodev r = npd Adyoborov xadlevößv (‚auvVd. 
Jahreszahl fehlt, fteht unter den Briefen des Jahres 1454). 


Note. 
Vgl. Phil. ep. Bartholoinaeo Bucinio, ex Mediolano prid. Kal. 
Aug. 1454. 


Ep. 35 (G. 6 und 34). 
An Andreas Alamannus. Mailand, 13. Auguſt 1454. 
Öpayxlonos 6 ν⏑eỹʒ/; Ad pe T ’Adandvvw 
clp. 
(500 GO av ypdppara rap Nav Tb auTd Anartoüvee. 
veavloxov N ο . Ypapkos. Inhalt wie im vorigen Briefe. 
MeòtoaDοοοο te Adyoborou eldoig (auvd. Jahreszahl 
fehlt, ſteht unter den Briefen des Jahres 1454). 


„ 


— — — — . — 


Ep. 36 (G. 35). 
An Andreas Alamannus. Mailand, 1. September 1454. 
Spœ N õõ G BDiriiyos "Avöpka to "Alapdvvp 
pet. 
Ecov Ee ꝙ ee N ouvexy&otepov, TOcoüToy xal vol, 
b plate, ge,, aᷓt omovdaıdrepov. Klage über deſſen 
beharrliches Schweigen. 


MedtoAdvodev nark Lentengp⁵Ioο xadtvdas, Erer ‚auvd. 


Ep. 37 (G. 36). 
An Thomas Coronaeus. Mailand, 23. Oktober 1454. 
Doayxlonos fινν⁰νο e Hund to Kopwvalw t τ 
yalpeıv. 

6 drodobs cor nv Entoroitiv TIwavvns 6 Taupäs vec- 
vioxog td iv EVS Poe Eotı Xark iv veav Önkovör 
Ph, tiv 88 Öboruxiav &v Tols cpr Eeeivöc. mal 
yap EIebdrepos elvar doxnwv, douieder Tols Tobpxors v 
ointpordenv aiyparwolav. Eye yap napa& Tols doeßeotdrorg 
Exelvors Todg abTod yovels Ev Ödeopnols. Std auviornul cot 
cd cat, TV non BO Te Hal omouöf; mormoNg TOV 
he Doayawv BGH,, Kaporlov p Toütov ob wLÄdv- 
Ypwrov yeveodar pövov, Ad al ara Tb au et De 
KEYRAOTPENTT. Eppwoo. 

MeötoAdvotrev c E cp Nospßplov xadevößv e N 


Ep. 88 (G. 37). 
An Theodor Gaza. Mailand, 5. November 1454. 
Doayxlonos 6 Diltioos GSO οοο To Tab xalpeıv. 
Ta mepl o padelv NO’ YA Y Eyevero mödos. Ton 
ro Er noAA00 ypbvon O O Epdeykw Ti ps Nds, 
obe nap& Tv KAAwv c Axobopev kmdev rrepl e? / . 
Verwunderung über deſſen langes Schweigen.. T& & 
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Tuerepe & Mt rapav cor Y sehe Hal O Hevopiv. 
Eppwoo. 
MedtoAdvodrev c Noepßplov vy Erer auvö. 


Ep. 39 (G. 38). 
An Bartholomäus Colleus. Mailand, 19. November 1455. 
Öpayaloxnos 6 Birtipos Baptoropeln T KO 
N et. | 

od hey, cs Spore done, cep! nv Aꝙpodlruy &icærpl- 
BY tuyyaveıs, t. yYap T& νονν Moονοο⁰ Ahe. GN 
rpöseye Oαοντν , & wiiTaTe. olöaev Y tbv Epwra eVEO· 
get Tupiöv. Erw 86 ce noluöptarnov vonlLeodal te Y 

elvar Bobionar. Eppwoo. | 
MedLoAdvodrev c ıy' npd narevößv Asxenßplou Erer auve'. 


Ep. 40 (G. 39). 
An Theodor Gaza. Mailand, 12. Februar 1456. 
Öpayxionos 6 Diitipog Beodnpw ta Tab yalpeıv.!) 
8 rt EY Neanodıv löövre, A οο d Evomodvra Non, 
oby Erepös ve perhidafe Tpönos, G owböpe Enavö. ö 


x 


A Enarvos od opıxpös vor Ambnerrar Ti Ev TI) Lerprivmv 
o dratplßovr: ABAoßer, Erei ) Toroüzwv Möovn Eproreltar 
NI NY T@v dnövrov av pllwv. ol, Tolvuv cor yapıy, & 
ple, ypdıbavrı npds Ins Tiv TE ep o oDoav eb p - 
le S , oönw N ꝙο Av Akyoyı ebnpaylav, nal T& rep. 
Tod xadod dyadod Avöpds ur e ꝙο%çt "Indvvov "Avöpkou 
eee. SV YO oürw auvepyelv vor 7) c Moboas 
N I Aeyon&vnv eipappevnv, Bote navıa , Apyf SUhpw- 
very Eyeific. al Yap T@v BaoılEwv Eravorar O ÜTdpyeiv 
aiel eiwdacıv al abral, nEeTaxıvoßvrar Yap NaT& Yopdv TÜV 
N, cd heY oV oö dyvomv od adrös, Sed ar 
Eöpırlönv & & ö ob Beßaros, AI Eprepos, Kata Tod 
sopod Td Anöpteyna TY nal T naıpöv. EN fe cot 
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Nr: Ev TO Tapov ouvnöonel or Tod Öpumtnplou &v To- 
sobrw AAböwvı, Ent 88 Tb Sl Tv Aryeva auvebyonar x 
yarlıynv?). Yed TY xaxöv?). Y Aumnp& teleuri) &xelvou 
tod eboeßeotdrouv xal oopwraetou narpds NixoAdou Tols c- 
pols änacıv &yivero cee. ο maptbeı xatk Tayog, 
ot, Yeös, ö cep olxelov Nds Zoriv ebyeotal e xal ppo- 
velv, c Te TO TOLOUTW h Hal Tepl E roνοnᷓ 6N 
teure. T& ÖL Tod xorvod Hpiv You "Imxvvov "Avöpeou 
riveral por adv ndoy Eine Nel, Ale && Kal nävu Ye nadög 
Amoßroesda. x Tod Itpdßwvos yevEsdar por yewypaplav 
dk co, S Yu: nodö. Tuvdavona && napelval Got 
tiv Te "Aclav adrod xal mv ’Appiunv. & Tolvuv Tabrag 
evEO N. por N napi& n 7) dick 000. od && N cru N 
rap Q οο iv 'ool donoßoav, 7 &i ydpıros ydpıv O 
Äyapıy. Eppwao. 

Meötoidvodev v] Y Tüv elößv Deßpoaplov ue 
(as Jahreszahl fehlt, ſteht unter den Briefen des 
Jahres 1456). 


1) im G. iſt der Brief irrthümlich adreſſirt: Inavvg & p, 7 
odıyisvıio. — 2) T.: N — 8) T.: x); G.: &. 


Note. 

Johannes Andreas, ſpäter Biſchof von Aleria und bekannt 
als Mitarbeiter Gaza's bei Herausgabe der zu Rom erſcheinenden 
Claſſikerausgaben. — Nach dem am 24. März 1455 erfolgten Tode 
Papſt Nicolaus V. war Gaza nach Neapel übergeſiedelt. Siehe 
Einleitung S. 64. 


Ep. 41 (G. 41). 
An Andronikus Callipolites. Mailand, 23. Mai 1456. 
Öpaynloxos 6 Dii&ipos "Avöpovixw rö Kaddınomtty. 
ey TexlYꝙ cot Tg Ine rep mardeboewg  yapıv ötatpl- 
Bovrı aiel np&nerv olyar, G Av& p, dE drodsyeota: 
c pllwv Todg Adyoug, nAdLaTa SE nal s 000 DrAkApov. d 
edvolas y % napaıveoeı pdg O yprodnevor xar ανν , 


. —, 
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0böevöc Eraihparoc cup! oo? eO] i doo NRaS. 
d de Gs Bapkuc pepeıv do % ce A oo eoαν, 
od prAoypdpeıs, d avrrypckpeig. al Er ey Td nepl 5 
roptx ij Enıyeypapac Ju SUAPWVOV, ED moleic, ee Obe 
cb ròg Nnapres, d N Seid Ly TO Ypdpe. Tb de yo 
Papo oBözuöc IYXWPD DSL gar, odds O 08 AS 
ß, oe Ah xy N S r y A N? Undpyovre. ul 
7a Ö Aexanyvdc Exeivog Ode SSO mi Ala, oö re An- 
o YsYe Shoe, oö ce IDcruyt, ob re Oouxuöldy, oö re AM το/αο 
Syd oy ut, 7 pulosspy, 5 Pnropı, 7 SdyYYpazei. AN- 
vide he yio Exelvog, Gg Aöyov eineiy, oö &, Erı- 
 OTEIAWV „vode Be %ο, voo Seryõ ru, ce ent Ye Öoxer, 
ankalvery PovAönevoc. NV Yap Fuetg gravitatem', SELvörnTa 
ot EME Övondkovaıy, od Pepog. od tolvuy, & pl, 
TÖTE e oby anaprion ds Loͤod To napdnav, & r Toic To 
över EMO zy Eiiyvov AnoAoudnaag O KATaypr- 
STINE Ev Tols No oA ονν EN ei. za) cep cob- 
o he N Tdde 5 Tv ertor Amodtdols OO Bövos 
Arno, & Ioayos But) y Tuyygaver Ev Tois ade 


kevov Ef Ypdupara, yphuara BE odx SI , & 
hg WErprov Syrœ, Kal rs NG Raroxayadlac SaATLYaCHV 
ey cpchrotg. Eppwoo. 

Medtoldvodey 7 ü p IJoylob nalevöüy ( 
Jahreszahl fehlt, ſteht unter den Briefen des Jahres 1456). 
— — 


9) ſo G; T.: roAh⁰νjðeëig. 


Note. 
Zu Andronikus Callipolites vgl. die Einleitung und Ep. 43 44. 
— Über Bonus Accurſtus vgl. Einleitung, Demetrius Caſtrenus; 
Ph. Argelati, bibl. scriptor. Mediol. tom. I col. CLXII ff. — 
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von den Figuren im Homer, ſowie von Briefen. Vgl. Fr. Schöll, 
Geſchichte der Griech. Litteratur, über.. von M. Pinder. Bd. 3, 
Berlin, 1830, S. 207. Die Sort tod Aaxanıvvov’ finden ſich 
auch in dem Handſchriftenverzeichniſſe des Janos Laſkaris, vgl. 
K. K. Müller, Neue Mittheilungen über Janos Laſkaris und die 
Mediceiſche Bibliothek im: Centralblatt für Bibliothekswesen. I. 
1884, S. 378. 


Ep. 42 (G. 40). 
An Andreas Alamannus. Mailand, 31. Mai 1456. 


Dpayrionos 6 Det AN pe TCD "Adandvvo 
x. 

rd xapviprov rap Uh⁴ů Asyöpnevov do & &αον,ν. 
dre Yap Apr er rapayevönevog οοντο Q¶ ),. od 
tolvuv obx EAeudepelwg hο, N, nal dcM],ꝰ’ s cο, WS 
einetv A0 , nee moreiv fung por αονντ dk c XoLvod 
Ypiv plov "Avtwviov Avep e BOE og dE Ti xal 
‚od ap’ eo, ro- dM ody Anaprion ,s Sog. 

Espoo. 
Meòtoαινο vi, npd "Iouviov nadevdßv Akpa Set ‚wuvg. 


Note. 


Der auch Ep. 70 erwähnte Antonius Averlinus, bekannt unter 
dem Beinamen Filarete, Bildhauer und Architekt, fertigte 1433—45 
die berühmte Thür von S. Peter in Rom und hielt ſich 1451—65 
im Dienſte Francesko Sforza's in Mailand auf, wo er am Dom⸗ 
bau und an der Renovirung des Caſtells vor Porta Giovia Theil 
nahm. Den Bau ſeines allbekannten Hauptwerkes, des großen 
Mailänder Spitals, leitete er 145765, jedoch iſt nur ein Theil 
des Baues nach Filarete's urſprünglichen Plänen durchgeführt 
worden. Den Termin ſeines Wegganges von Mailand kennzeichnet 
Philelph's Ep. gr. 70. Filarete iſt auch Verfaſſer eines Traktates 
„dell' architettura“, der 1464 vollendet wurde. Vgl. über ihn: 
G. Vasari, le vite de' pittori etc. con annotazioni di Gaetano Mila- 
nesi. Tom. II. Firenze, 1878 pag. 453 ff., beſonders aber: Wolf⸗ 
gang von Oettingen, der Bildhauer⸗Architekt Antonio Averlino, 
genannt Filarete. Habilitationsſchrift. Marburg, 1888. 
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Ep. 43 (G. 42). 
An Andronikus Callipolites. Mailand, 31. Mai 1456. 


Öpayxlonos 6 Direipos A&O ta Kadldınodlm 
xalpeıv. 

Apeis dh, & Yitare, Tod oo Asxannvod ob dvlav 
Karmyopodnev oböanäg, oDre dvorav, Äyvorıv e Loos OÖ 
rapmav Könov. Nochmals über on gc go, vgl. Ep. 41... 
nal mepl Tobrwv Älıc. dnobw EV rapelval aor Tov Ypatııa- 
c AT οι˖iU oö dyvoeis dE rd cop Tg mapouılas 
anbpterna, T& Tüv plwv nord. BOονάỹ,⅜̈ o0ο e 
nor Toßtov nap& oo 7) davelw N dd pc,. ) de Tol- 
roty alpeoıg Ent O ect d& nal Enl 00l 00x Apaprelv Näs 
ns S c p Tobros ab Ev c co Yperkpov dpyovros 
abrödt Anponbisı Smawlecstar Akyouvcıv dnacav IDdtwvos 
cep pilocoplas npayparelav. Eotı por Tolvuv ð c to o⁰ 
noAA00 N Spec ne ðt& 000 TAANdES cep TobTou. f- 
N dE cep x vonwv. Tobroug Yap Eywye BovAolunv Av 
Yevecdaı por & vis oe Raddıypdpou yerpds ii Anıbo- 
nEvou (sic)!) o. AEN. Eppwoo. 


Me&toAdvodev fi npd Tod Iouviou Hadlevößv e D 
Erer e 


1) G.: Asyöpevov; das Richtige iſt wohl Anbonevne. 


Note. 


Die in dem Briefe erwähnten Schriften Platon's finden ſich, 
wie es ſcheint, noch nicht in der „consignatio librorum“ der Herzog⸗ 
lichen Bibliothek zu Pavia vom Jahre 1426. Vgl. d’Adda, indagini 
sulla libreria Visconteo- Sforzesca del Castello di Pavia. I. Milano, 
1875. (No. 120, 121, 148.) Dagegen führt das von Facino da Fa- 
briano 1459 angelegte Inventar der Bibliothek auf: „Platonis greci 
vlidelicet]: disputatio Socratis cum Clitophonte, politie, Timeus Pla- 
tonis, Chritias Platonis. De lege. Leges Platonis* etc. S.: 
Giornale stor. d. lett. It. vol. I. 1883 pag. 49. 
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Ep. 44 (G. 43). 
An Andronikus Callipolites. Mailand, 16. Juni 1456. 


Dopaynloxos d Direipos Av& po a Kaddıno- 
Ay yalpeıv. 
cc por yalvn Töv TE ‚Tpönov t xal Tov Aöyov 
see. Sb oDÖE Go xarıyop@ gyıloveinlav, ce oDÖE od 
xarıyopeis Np@v TNv νο eu, öde TO Apüßönv t 
eravö Aav. xal yap Ent yıllas navıa oapfl. d Tolvuv 
TÜV XaAOv padmparwv vnanv ev Exerv So s, Tobtors 
62 xplioacde naunav der nal alel. oö odv Evi Ev TO 
Aeyeıv xh OU ypnottov Euorye Öoxel, d oAdols 
N mornldors, Enerön nal N) ppdots oepvorepa Tewuxev eV 
q un Tobs abrobg alel, AAN EAous Te xal didoug dElodon 
tpbroug TE Kal auvraßeis. Nal TaÜTE ripds TNv amv ÖLdvorav 
Aeyoy dv. epbs Tobtorg Eoımas pepeıv Y r Yipiv 
Yeypapp&vov rep Tod ce peraypdabar por tous IDatwve- 
o You. GAA pin) Gd, ö rt Toroüröv Tı pllos @v Trapd 
pllov Avöpds airh, )) od dondly, ravıa Tols plAots e, 
N rie Yerpappevns GO vöcovn Öanpepar dervfis xal Tg 
KEYaATG Tod OE Do xarod; T& coe yüp dapkvug 
y Bowrolunv col pEv napaypfipa dmeivar hanxpav, Epol d& 
mapelvar odd e oddanicg. AAN oö ro dh EEE cot 
ypabar iv, Je eiolv ol IMdtwvog Adyor epl vönwv, 7 
ob. Eppwoo. 
MeötoAdvodev ci] nal Senden npdb "IouAlov , ο 
ret . 


Ep. 45 (G. 44). 
An Theodor Gaza. Mailand, 22. Juni 1456. 
po ννον e νẽĩ os Beodapyp τ TM xalpeıv. 
Ert paxpdyv Non ypövov own@vros T Aoyıwrdtou 
Tac, 6 Dii&iyos r, orönpäs adrod d ypappatwv dxrods 
SVO lt.. . . Weitere Klagen über des Gaza langes 
9 
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Schweigen . . t& tod Yperipov "Imdvvon ’Avöpkov, ep! 
Y por Fe Pe Eruyeg, HEN Ot Tod v Te EY O0 Eyeı. 
J) EA 58 nat. deck Tod xorvod wiloun Tobrou EnEoteild O⁰ 
xal rpötepov, T& ce OO nadelv Eridun@v rap& 000. TK 
rap abrödı od ndvu Ye Beßaın mepuxev eivar, el xal De 
vöv Sed oOo cap Acsbrov Asxenßplov Emiotori, dt Js oder 
6 nAdorng, ypvoela y’ yevkodaı adrd Kar’ Erog fler al 
her tung napk To Baader "Adyövow, xauyla (sic), 
oha, nwiß@v nark TV Buldvriov Adyov beunarlava (sic). 
repl tTobrov aD ypdıbov por TAANdES. Exelvog Y ob Baölws 
elwdev de ν Hal lva pin od Addm T& rap’ Nv dor 
veyovöra, 5 te JlopxeXXog Neanodlıng nal 6 Tonyöpıos 
Tugepväs ioddv Eyovoı Terayevov nap& TOO dpyovros 
zourout &' HDs oda dKvdbiov TOD auTW@v Ermirndcbpartoc. 
BOE 9 & xal oaurd onovödsw yevEodaı Tıumv eünpenf. 
Eppwoo. 

MedroAdvodrev c dexndrn npd IouAlov xalevößv Erer auvg. 

Note. 

Citirt von Rosmini, I. c. III pag. 44 Anm. 3. — Über das 
feindſelige Verhältniß Philelph's zu Petrus Candidus Decembrius 
(Leucus) ſ. Rosmini, I. c. III pag. 29 ff. — Uber Johannes Anto⸗ 
nius Porcellus, den Neapolitaner Hofdichter und Wanderpoeten, 
ſ. Voigt, I. c. I. 494 ff., 589 ff. Nach feinem Weggange von 
Rimini hat er, wie unſer Brief zeigt, in Mailand für einige Zeit 
Unterkunft gefunden. — Georgius Tifernas, Freund Plethon's, be⸗ 
kannt als Überſetzer der Ethiken des Ariſtoteles. Vgl. Voigt, 
I. c. II, 183; Fiorentino, risorgimento filosof. pag. 244. 


Ep. 46 (G. 45). 
An Andreas Alamannus. Mailand, 22. Juni 1456. 
Öoayrionos 6 D Avðp E To "Adandvvp 
u et. 

Aroyevns 6 οfÿ TO yvoplum Koarnt Tapavel . . . 
Wiederholte Bitte um ‚xapvnprov’ und daAlvoug öptarnobg’... 
(Vgl. Ep. 29, 42.) 

MedtoAdvodev d p IovAlov xadevößv App de 
Erer ‚XUVg. 


— 
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Ep. 47 (G. 46). 
An Andreas Alamannus. Mailand, 20. Mai 1457. 
Dpaynionos i t Av&pE To ’Adlandvvw 
N pe. 
rd TApP& ο Kapvipıov rpds e ypfjodar doxei vis e- 
vns d Bt. Wiederholte Bitte um daſſelbe .. Eppwoo xal 
Y aopwrarov αναꝓ ον al pilösopov οννuo roy "Iudvvnv 
"Apyupsnoudov donaoaı pg Hörore. 
MeötoAavodev d Tplım xal dena npd To "Tovviou 
narevöov (auvC. Jahreszahl fehlt, ſteht unter den Briefen 
des Jahres 1457). 


Ep. 48 (G. 47). 
An Johannes Argyropulos. Mailand, 5. November 1457. 
Gpayrionos 6 Direipos Tudvvn To Ap οονονιονονοον 
X et. 
BouAdnevos Eywye xal tois av EO,) EN dAXotg 
Te nal AAdoıs e Tas Aupıixäs rep ypfiotar WöRs, 
Yerpapa oo td oriywv, Gs oloda, TO rrapbv EAeyeiov, d 
hnertpav Öndovöorı Yıılav näcıv Avdpwrnors Evepynji Troma6- 
pevog. pin) Nhe dE hovommraros Y c Eunv Auoualav. 
Aartivos Yap ündpywv aörög od di naunav öbvanıı e 
SSV. Gs de Aulv Tod Enalvou, dr SS EO.) EY crocs Yueré- 
pors ToAnäv nal t T h Y ndven νονν ονο Tols noAdois!). 
ob iv oö, & YIATaTE, TOrMoes pt fort cogetvõy, 
) 000 dtdvorav ce rOοντοοοο ÖYAWawWv. T& Yap Yarvöhevd 
co. Yeviseral por Xpmopds AENA Eppwoo. 
MeötoAdvotev Tais vovarg Novenßplov Erer ‚wuvü. 


1) G.: xodotg N. 


Ep. 49 (G. 48). 
An Theodor Gaza. Mailand, 13. November 1457. 
Dprynionos Y Diitipos He οοο a Ta xalpeıv. 
Bondstkv cor Eidelv mv Nnertpav EmiotoAijv pmöEV 
ND . . . Klagen über ihre läſſige Correfpondenz . . . Eypaıba 
9* 
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SAS) T nark rr EMνοt "Alpövow To Paodel, 
BouAöpevog aurdv xal rap Euod od Tl Ar, mövov, AA 
N hi EMνννjq Tols Eoonevors Öndododrar Sadtrro. nal 
vap hpkdunv, nal d Eni@v nipelodar f GOM ÜpLeT£poug, 
o A SE cg wiovepds tıvwv Ötavolas. Std od TTaPWV 
ö rep vöpou alas moleı omovötiv, re v Gela o 
Ev Met eYEO N. Eppwoo. 
MeötoAdvodev rte etöots NoeuHRDIο Erer ‚auvC. 


Ep. 50 (G. 49). 
An Johannes Argyropulos. Mailand, 13. November 1457. 
Öpayxloros & Biitiyos "Indy To lau. 
N ex. 

Eneoteıld cor ED al mpbrepov O0 Hie, oöre de 
cpds T& Enorye Avayxala Enkotea, G Or Ext ps ra 
gol. olo N HEY odv, dt dnelAdövr con do’ Nav TerTape 
Ondpyerıv elmov S cb, med & yaprodnevös por cp 
Enoleıs Ev Tolg pidıora modervöv, MV dimacav. EnAovör 
S t: T TEVre & ε,ο Ypapparınav rpayparelav, Ey 
pes de TY ATννννν Hal Öebrepov ce oodtıtog 
os, Kal Tplrov nepl npPooWÄL@V, x TEleuratov dE Tepl 
suvraßewWg. c Yap Eng apeivar navra Ye, G α Ev 
gol, & & wlAorg t, omobdacov Tolvuv, G plAwv dpiote, 
yeveodar por Gbr, ö Öbvaosı Täyıora, x alte u 
End. oy de mepl 00 dxoucov dk Bpaykuv. Epwrioavt 
ray Ye ToAddxıs S, Tepl TÜV oOV rpaypatwv drrayyei- 
Aovorv Anavıa nad nv Erudunlav Eh, nal Ir Eyes ed 
xal Karls Narı una, nal t napi& näcı Te xal Ev näctv 
eb SO te, de Eh adnobwv aurds xad” brrepßoitv Nöopat. 
v dE nal növov Aunelv 00x ÖAlyoug, Örı T& Tod xaA00 - 
yadod dvöpds Exeivov Aewvdpdoun e "Appnrivou Yerpapıeva 
dmodonmdlwv dee. G pin moleı ro Oo, & plITaTE 
dVep. ANY dE Ernarvelodar BouAdpevog, Enalver nal abrdc- 
oo . & dvnp p Exeivos Toroürog TIV Prmv H 


EIER. 0 

Aartivors Eytvero dnaorv, Ge nal Rad "Opnpov Td xAEog 
obpavov . Ev 88 br OpoAoyelv Toro 00% Orvß, Ött 
oddelg Exelvou END Tod vv map& coe Iuecẽpolg dodvn Ey 
tois Anylors Wpeirnwrepog Avip. Hal Tara ool rap’ Y@v 
xara vönov YiAlas. Eppwoo. 

MeötolavoFev rt eld Novsnßptou Erer &. 

Note. 
Gitirt von Rosmini, I. c. I, pag. 52 Anm. 1. 
Ep. 51 (G. 50). 
An Beſſarion. Mailand, 19. Dezember 1457. 
Öpayrionos 6 Diieipog Brnovaplwvı c xapötvario 
Niet yalpeıv. 

Aaxymovyvivos Bip&yos 6 nal Medtolavebs plAog Zpol 
S mOoAA00 @v Tuyydvei. oö ro 00V XaT& vonov Yıilag ve 
Ihe cẽpoig g al d Eypiito änaarv. Eywv rolvuv!) ap’ 
Sr obunaoav iv Zunv nark IMobtapyov npaylarelav 
lotopınnyv Ayovv Ta Aeyöneva napdidnda, BıBilov te A- 
yov, &ödvıoe Toßto, g Ge Ye Neef, TO drpw Exelvo al 
opwWrarw dKpyrepet Nixoldo.  dmodravövrog des Tobton, 
ouvanedavev aurd, Ws Öoxel, nal TO Eudv BeBAlov. ode le 
D olde TG g nepl Tobrou. Skonaı yodv rs os be 
Re νοννν,⅜ Iva ypdılms por Td Ov rep co Torobrou geBAlov. 
voraus Yap nal autos mv , BovAf; xproonar Ti 
Apnoöia. Eppwao, TÄTEP KlÖEOLLWTATE. 

Med 7 pipe ? "Invonplov xaAevößv 
Erer UVC. 

1) Vor volvov, womit Fol. 23a in G. beginnt, ſteht ganz zu⸗ 
ſammenhangslos der erſte Vers der Aeneis Virgil's. 


Ep. 52. 
An Demetrius Caſtrenus. Mailand, 21. Januar 1458. 
Dpaynionos 6 Direipos Antmroio To Kaorpnvo 
yalpeıv. | 
ei nal 00% e oe Tb npbrepov NV, AAN Snwg N on 
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rapoboa EmiotoAN h Nds Ta cep G deöliwne art’ 
d ,., q dravra. db al dondlona Non Ge Yllov Ovra 
dtn Tv oMv Apernv, nal Boblonar T@V NRETEpWV TEVTWv 
EO,!“ Ws lölwv.  Öeüpo Tolvuv EAFOVt TIPWTOV EV 
SSE or ypfjodaı Tols nertpors ara pıllas TY völov. 
Ser ÖE onoVödoona: rap& TO Äpyovu Toutwi, Yevesdat 
co, 8 Intels, nal d, e. al yüp napovola dvöpds dyadoü 
nal Tols pi) rotor Euroreliaı c. d Eotıv oö rog 6 
dpywv r ο Ayadıav Epaotng te al Enawverng, ert de N 
Sb e pe. drapyer yap TT pbosı ü pd dvöpas aopoDs ο⁰ 
Se Ne po HO, & Hal Ev Tolg npwWrorg MEYaÄOTpErTNG. 
ede Y’odv, & ple, nal aneböwv mavıl et oby Tas 
Moboaıs abrals av "EAANvwv, vH M AAdToyos TWV 
Arttvov Tais Xapıowv, Exnatipas nal YAurıns dpproviav 
doriv. Eppwoo. 

MeötoAdvotev Ti pd nadevößv Deßpooplou ig tre ‚wuvn. 


Note. 
Zu Demetrius Caſtrenus vgl. die Einleitung S. 78 ff. 


Ep. 53 (G. 51). 
An Johannes Argyropulos. Mailand, 26. Februar 1458. 
Öoayrisnos 6 Biitiypos "Inavvn t® Apyuponobiw 
Nl pety. 

Ianwßos "Antlolog Y nv rap’ &nod dmodtdoug or et- 
atoANv, veavlonog Early Ev Tols npwrors nad: t TE Mom 
N οον mepl Aoyıöıyra omovönv. Empfehlung deſſelben. 
Klage, daß Argyropulos bisher nur einen Brief geſchrieben 
habe; wiederholte Anfrage, &v Eyes cr ob Horvdv Tols moAdots 
cep xis mooöntos auAAaßfis xal mepl rpoawäruv, Erı de 
nal mepl Aöyov nal auvrasews nal mepl TWV TEvVre SN 
W 
MeötoAavodev 9 & YE npd Maptlou xalevößv 
bret uvm. 
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Ep. 54 (G. 52). 
An Demetrius Caſtrenus. Mailand, 1. März 1458. 
Doaynlonos 5 Dirtioos AN , ) Kastonvö 
xalpeıv. 

Ex TY Ynerkpwv Apr rpbs o& Ypapıdıwv Tv c0L 00% 
Ey ot Ratapadelv iv V Sic deo TE al EeÜvorav 
p aauröv,. &i SSE Y Non go o Bpaxöbvavı eipav 
room r Acyon&vwv. Tapayevöpevos yüp Evraüdıa Ebeig 
Ans Yllous TE al ebepylras. 0b HY Yüp Ye oO 
rapekonev Bondobs rap / dpyovu tourwt, KA al And 
Toy lölwv npayudtov xal mepouglas Y“ Bondnsopev. 
N) yo rark tayos EIBE, N To nah nAayadın &vöpl Aodo- 
BI % K mv onv ð d EmiotoAtv eig Ep£, d ÖLdvordv 
cov Öndoloanv Ws Anpıßüs. Eppwoo. 

Meötoidvodrev xar& Tas Maprlov nadtvöag e. «UVY. 

Note. 

Ludovicus Caſella, früherer Schüler Guarino's von Verona, 
Miniſter Borſo's von Eſte in Ferrara. Vgl. über ihn: Rosmini, 
Guarino Veronese. Vol. III. Brescia, 1806, pag. 141. XXVII. 
Ludovico Casella Ferrarese. 


Ep. 55 (G. 53). 
An Beſſarion. Mailand, 23. März 1458. 
Doayntoros 6 e Brocapluvı ; Neu 
napörvadlo yalpeıv. 
Er N YUV ÖdEopal cob, re alösoınwrare, V di 
NV YiAopposbvnv Oο p Ens, nal dic d any Yelav 
neyarorbuylav L dom onovöl, Önep!) anal npörepov Art 
EneoterAd or ep av Euiv nark Ilobtapyov Tapaddrwv. 
npäypa more ) s Mötctov yYpadas Tepl TobTwWv 
cc ei p TNv abrWv dvanınav. od Yüp Süvapıat 
od Bapewg Yepeıv rorobrou nlobrou rpds Papßdpous Ano- 
BO. Sppoco. 
MeötoAdvodev TH cpp xudlevößv "Anpriilou | uE 
ret KUN. 
y G. a. 
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Ep. 56 (G. 54). 
An Beſſarion. Mailand, 23. Auguſt 1458. 
Öpayrlonos 6 Direivos Brroovapluvı TO Xapdıve- 
Alp Nixaet Yet. 

Ey Bpaxkoı yEypapd vor, G e aldeoınwrare, oc 
Yap Ariteı 6 narpds , TOD Ypapıpatopöpov TO ct. 
6 Alvelag iv cep, vöv de xal eoeßtg, And TÜV dia 
Erwy Eye npös Ent Sr. 8b 8) oö ys dick que 
&yevöpnv Einlöog, Eoeodal por rap M’ Timiv TE al 
,n ndvv mOAATVv. Stop Tolvuv vs os ebwevelas, 
va mormoeıs (sic) nepl Tobrov al Adyov Tips MV Ayıdınta 
adrod. Hal yYpdıbov Epol Ws TAyıora nal mv aöTod Ano- 
ypıotv nal Tb Öonodv col. 2 rpwrorg dE, Av Emauveis td 
EIYElv She Gs öh. Ypalov 8e &' EM Ypapıdıav, 
dy pin sbs ) Zu drdvora Evöndos yeyırrar tols co. 
Eypada nal abrös dd HPM ο“t² T dnpw dpyiepei Ill. 
Ama nice Eins Ent vol. Eppwoo. 

Medtoldvodev N E ue p Lentenßplov nadevößv 
Set DVI). 

Note. 

Pius II. war am 19. Auguſt 1458 zum Papſt gewählt worden. 
Das in dem Briefe erwähnte, an ſeinen früheren Schüler gerichtete 
Schreiben Philelph's iſt gleichfalls vom 23. Auguſt. 


Ep. 57 (G. 55). 
An Johannes Argyropulos. (Mailand), 4. Oktober 1458. 
Spτννοꝓοε⁰ O οο ’luavvn ? "Apyuponobip 
N e. | 
6 dmodrdoog or iv Enioroinv Tepe "AdeEavöptvos 
SEVEN IV padıntis. Eat SE veavlonog ads, nal 00x 
&horpos T@v Moucwv. Oe OY djs ois ep dperiis te 
nal ooplas, pr eis Diwpevrlav. ovvlornul or v 
&vdpwrov Ws &udv padmenv Yeyovora ripdtepov, Yon nal 
o yevnodpevov. Y. Yap Eau EN rrpdrronev. Eppwoo, 
pin xeyadn. 
a; cpo Tov "Onrwßplouv vuvßv Terdprn ee auvi). 
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Ep. 58 (G. 26). 

An Beſſarion. Mailand, 13. Juni 1459. 

Gpayalonog 6 / οοο,, Brosaplwvı c Nixaei p- 
dye yalpeıv. 

drt ypoviwripg Zypwımv ν , od amd, cd tcckrep 
aldeoıuWtarte, e por 6 aXAnpdg EyEvero nuperdg Exelvos 
ds Toprratos. Jon i) nal Autrpwdeis ebe pe, Yeod, (800, 
nal Ob Ert ndumav loyupoövros TOD οοονντο, v e 
SPO Aroördobg TO SY Öperdönevöv col Te N v 
rwrdra narpt Ill, ro Avri ypnpatwv donata. dcov 
pEv oöy öpetg Torhoere he TÄouoWtepoy, ToooüTov xdyı 
rag Yelag dnods Öperkpas o herd Zarnpods nal A 
növov, AI nal adv Aldoıs raumlelstois c dpyalav 

enonaav rep hh dick Oë ) 7) EvoyAnow. Eppwoo. 

Meötordvodev tag eldois "Iouvviou Ert guy”. 


1) G. od dn, die italieniſche Ueberſetzung bei Rosmini: ora. 
Note. 

Unvollſtändig in italieniſcher Ueberſetzung bei Rosmini, I. c. II, 
pag. 317. 318. Vgl. ebend. pag. 109. — Die Stelle ri XN 
Goh. Anſpielung auf die bekannte Anecdote von den, die Karg⸗ 
heit Pius II. den Dichtern gegenüber verſpottenden Verſen, und 
den Gegenverſen des Papſtes: 

„Discite pro numeris numeros tractare poetae. 
Expectata dabit munera nulla Pius.“ 
und: „Diseite pro numeris nummos sperare poetae: 
Expectata dabit munera ınagna Pius.“ 

Die Anecdote erzählt in Jacobi Piccolominei Card. Papiensis 
epistolae, an Pii II commentarii, Francofurti 1614, ep. XLIX pag. 
498 ff. Vgl. Rosmini, I. c. II, 147 fl. 


Ep. 59 (G. 27). 
An Hieronymus Caſtellus. Mailand, 16. Oktober 1459. 
Dooxyxlonos 6 Bir&ipog Iepwuvöonp T® Kacteiiw 
puooöpw al larpiı yalpeıv. 
ei nal owwrrävrog Enod olöd e OU TW@V Ehi@v dhe- 
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Aodvra rpaypatwv. ÖStevondmv Önwg mdev ridpepyov Trom- 
he VV ne ch Emioteilerv co Od PBpayewv td vüv GUN 
xatov. Eypaba Ev 00V Kara To nadtnov ATavıa Tpbs c 
xorvdv dpiv pllov Kaaeidav. oötog dL Iludayöperos e- 
vevaı done, dyvoov e Loe, od fig yerpds & ig YAwr- 
tns Hoyaydpav orynv donaodpevov. ad tolvuv elöws TAN 
des Ypdıbov por N Tdyos Ta Tepi EEẽEV— aUTaVTa. TADTa 
de natanadetv o Epyov noAb N nap& To KaoeAia abrod 
J rap Tod Yıyepövos, D al ara näcav ebaeßernv rrpoo- 
% donaoa ÖL Tov adv ndyadıov Aauptvrov TöV 
Arp (Epp). “) 

Medoαοο ey rij i npd aadevößv NoepBplov & cet ον. 


1) fehlt in T. 
Note. 
Hieronymus Caſtellus, Schüler Guarino's von Verona, Pro⸗ 
feſſor der Medizin zu Ferrara. Vgl. Rosmini, Guarino Veronese. 
Vol. III. Brescia, 1806 pag. 128. XXIII. Girolamo Castelli Ferrarese. 


Ep. 60 (G. 56). 

An Beſſarion. Mailand, 23. Dezember 1463. 
Doayrnlonos 6 Dileiyog Brooaplwvı v napdrvadlp 
te Nixaet xol norpidoyn Kuvoravuvonoilm yalpeıv. 
Tnev Non mög Tore nap& v Eels oo, G Aldeat- 
he natep Bnoodprov, N nobervorden por Entotoin, 
Hyrep abr nat dnpißerav dvayvobs Tocoütov EbppavdmV, 
Gore dp Noe Avdopfioat. aaurdv Yüp ayedbv Lööxouv 
(delv Ev Tols yYpdipacıv prlavdpwrwg TE nal edvoinWg NED 
ig Ss Byelelag te al Tunis ob ouAdoyloaxcdar övov, 
Ara nal Krexvos dywvloacder. & ydpıy olöd or TV 
peylornv, Y d dmododvar obn Eywv db vöv, EEw Tabıyv 
Kara mv Eumv dbuymv diölws. Amonptvöpevos Tolvuv ÖL 
Bpayewv npds Tadra Bobional se Teooanpd Tıva Tpds TO 
pd HE eldevar, mepl od por xal Eypapes. mp@tov EV, 
s SY ndvuye dopivwog dxoboag Tuyydvo, nv av "Eve- 


MN 


139 
r Aprotonpatiav rpdvoray ce Yı@v reromnevar. Nc 
yap @v Era Tom cc xorvi abıav edepyeol« ToAttng, 
dydpıotog einv dv, ei & Te EBouAöumv, ] "Everds Ondp- 
yeıv TE c t näcıv, nal wpalveodar. Av al Moüoat N 
Tod xaLpoü Öuotuyia Ev mevia Ördyovarv. 6 Yüp HN 
Ape navrayod Baordeber, nal cet Mo? 9) obdenle N 
n&voye ÖAlyn uam Tpönertar. Oö rog dp fig dE p 
eytoros. BovAop£vors Tolvuv tro Everotg r Dil&ipov 
Avanadeiv Tpos abrolg Ebeotı Kata vonov. & && vönog Sr 
Tod Ölnaov. momadvrwv dpa iv aör@v Td Kpıbörov EDG, 
SU npdg adrobs ravorl. al Ti Kpööov eps; 
obdev Ti per %%. NN HEY döövrwv Y xar’ Erog 
% 'Ever@v ypuooög d nal yılloug, dondoopaı Tb TaT- 
töpnevov. tb debtepov & FOr, ö rt h OUYXwpodvrog Tod re- 
nV Tovroul, ob dh Meò& O dnolebooner. AAN 
altobvewv Ever, olpar, oda dpvioerat. pilel Yap αοννονο, 
nal mepl mAelorou Toleltaı. her dt Tauta drovaöv u 
N td Tpltov. ovveypala, bs ol, rag rpdkeis Tovtout 
Tod Kpyovros, anal ndia dIndos, Ws vont. r Sy 
Evavıla ouyypdpeıv Eauri döbvarov, nal mepl ToDTou u 
det, öS ohr ou, Adyov noroaı Exröndov. Aer v c- 
cp roy, ö ce Torodröv rt. cd NM AAndeberv Ev Tc 
rodyparı Yyoüpar dvöpds Drdpyeıv oDÖEV Ypovoövrog TÖ 
Yetov. J Yap & Oeds d Y. od BobAonaf Yo eig yapıy, 
o Kpoloou 2oöpevos Exelvou ÖABLWTEpog, ouyypapeıv vt. 
Eyevov ad mpeoßeurig, ce OpWTaTE, rap& TOD dxpov 
leyop£vou dp , Ws Trpövorav EEwv ap& Tois Eiverois 
epi rig nar& Tobprwv napaoxeufs. & eV nat Enau- 
V Evvorav Eywv Tepl T@V cou rpayndtwv, eiöEvar Lori, 
art Aldandoe ouvrelver N) AAOTnXog mavoupyia. nal Yüp 
Tapbvrog O0 TOLobTou TE Hal Tosobtou Ev Oe ⁰ ον TÜV 
xapörvarlov KEimparog, od ToAud οο ναμj e pdtreiv Ti d- 
Erov Eavrod, Anövrog de net Ti npoßara e v Ab 
% . Eppwoo. 


10 

Medtoldvodev TI dendin cp TInvoaplov xalevößv 
Erer u 

Note. 

Zum Theil abgedruckt in italieniſcher Ueberſetzung bei Rosmini, 
I. c. II, pag. 318. 319. Vgl. ebend. pag. 128. 129. Cod. G. ent⸗ 
hält den Brief nur bis zu den Worten: nochrov ev, cs Sr nravuye 
Gontwvg... Zur Sache vgl. Rosmini, I. c. II pag. 128 ff. 


Ep. 61 (G. 57). 
An Beſſarion. Mailand, 27. Januar 1464. 


Öpayrionos 6 Dirleiyos Brosaplwvı EE x 
Net xol drootoiıni r Eher N t. 


* 


et uEY Öyıalves, G rcrep ald erte Broodpiov, 
ed re Ee, nal & abrdg edyonar, ö νοοοο X ee. 
Ueberſchwänglicher Dank für deſſen Brief und Bemühungen 
für Philelph, ohne Angabe, worin dieſelben beſtehen. 

MedroAdvodrev 7; πο Deßpoaplou c Ersı auEd. 


Ep. 62 (G. 58). 

An Andronikus Byzantius. Mailand, 27. April 1464. 

Dopaynionos 6 ? "Avöpoviuw v Bulavılo 
yalpeıv. j 
. dvayvods e nepl lösdv napıa IDourdpoyw tıvd, TEA 
hEVY eüpov xelodar Ralds Anavıa, Tb && x Aptororkleı 
So, naumav Ypaprnpevov. dd ripäyna jeg por Ey 
tolg nadıora Avayratdv te nal nodervöv, el nat Hp] 
vpabns Td v kr L&S nat "Aptororiin, nal TODTo Nat 
NMEty, Os netten Ev TJ ö ro Ee Exelvy, Ns Ij Eniypap ‚nepl 
c dpesnövrwv Tolg YrAooöparg‘. Eppwoo. 

MedLoAdvorev 77 npd xalevößv Malou neuney Erer x 


Note. 
Zu Andronikus Byzantius vgl. Einleitung S. 3 ff. 
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Ep. 63 (G. 59). 
An Andronikus Byzantius. Mailand, 29. April 1464. 
Gpayalonos 5 Diitiyos Avöpovixw ta Bußavılo 
yalpeıv. 

Td Cnmrobpevöv por mepl e, & ylAtate, oüTe xt 
Apiororẽ oog sri, oo rep "Aptorortioug . . . (daſſelbe 
Thema, wie Ep. 62 .. .) rep 8s r löewv Zypabaunv 
(sic) cy nal Yels, & ep per’ öAlyov HœERiQ eig löelv. Eppwoo. 

MeötoAdvodev v Tplım pd Matov narevönv Ereı x. 


Ep. 64 (G. 60). 
An Beſſarion. Mailand, 31. Oktober 1464. 
Doaynionog 6 Direipog Booapluvı c Nixael x- 
S nal Kuovoravivonoiews nazpıdpyy et. 


öndon dis YEyovE por del otopyn TE al edvorw rep 
NV oNv Ayıöımra, & natep aldesınmrare, oloda a0 Ye ab- 
ros EN t 0 nal auıns As ct TTap& Xpuaordnny 
dri s. pd Tobrorg ObÖE Auvdaver OE Ömöcov Üotepov nal 
kntponoAttnv oautöv, ct d& xal napdrvakov nal TTaTpLäpymv 
Non nal EseBönnv nal oeßopar. c anv dd cpο Ent dydımv 
o Anılg Hövov Eyvmv, AAN Ert Kal Ev moAdols npdypacı 
nal ENO Eneipadmv. Öbrev oö dE Y Eotıv Oh HEY, oc 
tinov, Önep O0 Av Evöpuoa SEO por rot)“ cp ooü 
rpoodoräv. iv Seunmv SA Non nal npbrepov rdvu Ye 
N 8 EO napwv, N. &' SY ypapıdımv . Eyuadres. 
vy 88 &Nοοο, öS ndvra Öbvacdar nal Ta peyıota TO TE 
Empor xal TI; eb yo rap To vewarl yeyovör?) dxpw 
Apyıepel. Tobtw ÖL nal auTog 00 TÜV AdYYWOoTWv TTAVTEÄÖg 
y ruyyavo. dd AED ce ck padıora, Ds Av ne Teieuriv 
SSS And v, napobang dA Ahdrörntos. Avayad- 
Copa?) yäp nal H, noAddaıs nOoAK Akyeıy te nal Ypd- 
ꝓety cp yapıv TOD TE Apyovros al TEv dpyonevwv dvakıa 
Tod E Blov x prlosoplas. mAMv oe GE dand- 
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Copa odösplav A Tıufig TNg mpenodong, oÖTE Tuwiv, Tri 
Av Gyeleiag Hh ortparro. ri de por mpemer, J od, 
ob dels PeAtıov oldev Ag ang ebpevelag. Eppwoo. 

MeöLoAdvodrev 17) np narevöwv Noenßplov (‚wuEd. Jahres⸗ 
zahl fehlt, fteht unter den Briefen des Jahres 1464). 


1) G. vos. — 2) G. yerndeve. — 9) Die Worte Avayndcopaı 
bis Yuroooylag fehlen in G.. 
Note. 
Citirt bei Rosmini, I. c. II, pag. 138. 139. Paul II. war am 
30. Auguſt 1464 zum Papſt erwählt worden. 


Ep. 65 (G. 61). 
An Beſſarion. Mailand, 9. November 1464. 
Doayriornos 6 A οο̃ Brovaplwvı / xapörvariw 
yal is Kwvoravuvonölews rarpıdoyn pet. 

ep od TAG os A tt npbrtepov edpevelas nad" bmep- 
BO) Edendmv, ö des v vov ned" bang Ay elo Tg le- 
tag (sic) SSt .. (Inhalt wie Ep. 64). 

Meötoldvodev TI; cp eiößv Noveugplov & (xo 
Jahreszahl fehlt, ſteht unter den Briefen des Jahres 1464). 


Ep. 66 (G. 62). 
An Andronikus Byzantius. Mailand, 21. März 1465. 

Dpaynionos 6 Direipos "Avdpovixw Bußaviio yalpeıv. 

obx ED otels, & wide "Avöpövixe, obdanög, s YE for 
Soxet, Es yelpas U TO doeAyeordıw Avöp Treo 
c) Napıvei. nal yäp Toßto morW@v Exelvov Öoxels KErov - 
det pvnpng cy En Tg Torabeng Av KAAMAors prAover- 
alas, bv dvdbıov T@ Övrı i TE Pboeı al TI HO 
Öndpyovra TOD Novo räct Ywrög Tovrovt. Kmönepmbov 
oy c BöeAupdv (sic) eg nöpanas, G ral EAEpavros NATK 
mv maporlav OU EY Ötapepovia, UA οο ? TOD fe 
ci mieup&v ,t t td xowvov dröpderna, y in c dEw- 
hr cov &% Tod onbrous TÜV adrod NIWVv Te al dvolas, 


MW 


143 


grorıvöv (sic) Ti Anepydoadnı Haınywpiowct oaurod ol 
oopol. Ooh DE pet Yüp del TO hop cp v npelttova ep! 
dc e &,, Enel I xploıs TWv noAAWv del pUVovepd. 
Eppwoo. 

MeötoAdvodev , i npd "Anpillov Kadevö@v Erer And 
cis Xptotod yevvioewg ‚aude. 

Note. 

Andronikus befand ſich zu Bologna, wo damals auch Galeotus 
Marzius von Narni ſich aufhielt. Ueber Galeotus, den Schüler 
Guarino's von Verona und Mitſchüler und Freund des Janus 
Pannonius vgl. Tiraboschi, storia ete. Tomo VI. Venezia, 1795 
pag. 351 ff.; Rosmini, Guarino Veronese. Vol. III. Brescia, 1806 
pag. 107. XVII. Galeotto Marzio da Nami; Voigt, 1. c. II, 326. 
Ueber die Urſache des Streites des Galeotus mit Philelph ſ. Phil. 
Ep. Albertho Parrhisio, ex Mediolano pridie Kal. Nov. 1464. 


Ep. 67 (G. 63). 

An Angelus Decembrius. Mailand, 28. Juli 1465. 
Donynionos d f e "Ayyeiw Asrenßplo yalpeıv. 
dt SQMν ο‚οY HED o aM, o Öbvanaı Ti ö yrt 00% 
S ,,. Tis d Av toAurostev T& TY Aarlvov elöcvaı 
rombös, &norpos GY ri Tοπ W Eο nardelas. mtv de 
oe EIAnviorl d t navrös Startpißerv, Wote Aldınv ce Außetv 
V lölwv, od Sone por Tüv Enawver@v elvar, xal yüp nal 
d EN Ev din V t riinpöv. GUyXipvdlevog od TÜV 
Aatlvaov NV ph, N T "EAArvwv edppaata, Y 
TApEIN Tas h dmoais. Mal SeönAwrag EV Tal, bt. 
ce Stef nalös, AL e TE nal mapd tıvl ob iv 
Entoterlas. Eypfiv dE nal nad Epos ο Mplv Yeypapevar, 
 zormseıv BouAönevov ce, iv ebppoabvnv. meepl e Tod 
nEAavos Acsbxov, od Yüp Acunod, ode Y & Exw aoL Ypdperv, 
N) & Evrebdev dnepyerar O olöd Tor TOpeVaölLevoc. 
Eppwoo, al Tov ‚Hyekövwv wpAoyspwratov MArov Böpotov 

rpooxbvnoov An’ &uod. 


Meötoidvodrev 17) & npb nadevößv Abyoborov Erei xb. 
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Note. 
Citirt bei Rosmini, I. c. III, pag. 34 Anm. 1. — Angelus 
Decembrius, Bruder des Petrus Candidus Decembrius (Leucus). 
Vgl. Ep. 45. 


Ep. 68 (G. 64). 
An Theodor Gaza. Mailand, 28. Juli 1465. 

Doayrionos 6 Direiypos Beodnpy To LaCd yalpeıv. 

nor Önnore xal ypovia dplydn npös ot, d pie TI, 
Ara ναοο Eroroin. Td Salrıov Nv, &. oö Eyvwv ob &. 
us, od!) Avdowmnwv ðterpißeg. molddxıs yap οοο nddaı 
Ypappara NSH, Erı 88 nänn nal ο , adv rats Moboous, 
xal oböEnoTe NEWINY TUXEIV TAG Y lor rap& cooü Ev c 
aronplvacdar ebenelas. pre 88 ös doo EAdövres Getô- 
toro dpyovrss, ö te Tee AO nal Mavond HaAoo- 
Aöyos d here og (sic), EöNAWoRv por Ta ep“ O Änavıa. 
c Ev oö y dmoboas EY, o Ey, du bs. Edabpaoa 
88 tod Y Töv Tpönov nadev. molav yap ο οον,n Gp 
y YAdoopog Ädysis arapevos?) EN rs her Tpoßdrwv 
Sarpıßfig. TE ad Ey &v yppovelv HE Tv dppövwv Örnpe- 
pebwv del; So J Seüpo SAN Ju Tols YıAtdrois ouvvLNowv, 
N Aöyov Ambdog Tosabıng, Ws AG einelv, Epnplas. Eppwoo. 
MedtoAdvodev 7 €’ npd narevößv Abyoborov Erer ce 


1) G. noö äv. 2) G. Ircbpevog. 
| Note. 

Manuel Paläologus, Sohn des letzten regierenden Paläologen, 
Thomas Paläologus, welcher 1460 auf Einladung des Papſtes 
Pius II. nach Italien kam, wo er am 12. Mai 1465 zu Rom ſtarb. 
Manuel machte ſpäter . mit Mohammed II. und kehrte nach 
Stambul zurück. Vgl. G. F. Hertzberg, Geſchichte Griechenlands. 
Thl. 2. Gotha, 1877, S. 578 Anm. 1. 


Ep. 69 (G. 65). 
An Theodor Gaza. Mailand, 30. Juli 1465. 
Doayrlonos “ N οο˖ Heoönpp to TD yalpeıv. 
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7) xpovios t O EntotoAn Tocadbıng Ads Eveninoev 
Ndoviſs, & Bedöwpe, Worte roĩg Ypdipaoıv Evruydvres, N 
löstv oaurdv Eöonoßpev Xal wilelv nal dondleodar. Ob yäp 
rolvuv &nab Tabınv dveyvov, Yoauudlwv T& pnoadtota, A 
dis re nal pls. Nön nal v au c adrd normv Starplßw. 
8d o Köndwg t SEH o elötvar, doov hölumoas d& ro- 
oobrov Er@v nANYoUg awrmv donacduevos npds SE. oö 
nevror yap Y Acuxavia panpötepov dreyer Medtoidvou, Y] Td 
Medrölavov Acsvnovlas. 8 Ig obv 6600 JAN pd od Ta 
us cep Ypdppara navuye nal noAdd, dd Tg abTTis elyes 
av Emtoteiderıv naörds . mANv ouyyıyaoxw cot, d 
nAovawrare nor Tab, el ce T& ypnpara &peuviv, Kara- 
ppoveis TWv dypbowv. Tobron Yüp yapıy Ev dypi Ördyeıs 
onelpwv TE Xal puredwv, Erı ÖE Hal pAvöpas AOTXorEeudLuWv 
N moluvın. G eO h Asunavla, yaipe d yalpe, r 
sopdv Beböwpov tov TY Ev Tols Övaypoıs nepilaßoüoe. 
N YA xe ob, d wlITaTE, g ppoveis, pövp ol Ce, 
SAD ονοονοσ Gy rotor TE Hal TOooDtog. A ypewv Towg 
Iv, ds Epol ye done, &vöpa οοσο e Tols oo ονε Ötatplßerv. 
J ob ot, & A Or ob, Fönorov N önolw ouyylveodar 
&pnovlog; Tobtov fE YH N xabrds E fd rs Pohaνe 
c pοοννννν “ &v tov Medtolavewv αονν,t et nal v &udonn- 
Koctod (sic) od nanpdv Non V. ob apınpiv Yap POοονν 
oepeı cps ooplas abEnoıv Tb Ötaltyeodar KIANAcıS Kvöpas 
piopadreis. qe TÜV nanav. T lepdytov Exelvo Tidang 
soplas Tenevos, Nix Ai xoulvros, dnodavav, dmasav 
She ody Eaurip ooplag omouönv. mal Yüp pi ED 
ry Nel tung, HE VE TOv nadav. elde & cop 
dsondrng 0 Brocaplwv nadtontal (sic) note npd Yve 
pus tes cee urs Ent Mg npenodong Ypövov d, Öcov &v 
Elebontaı Ayadıdv Tols Aoyloıs Te nal dplorors Avöpdarv. 
edyov Äpa nal ab xorvig ner SH Ebanobası Towg h 
rag sö ys rod detoy adrd. del rp c nomro@v buyN). 
Eppwoo, vp ο ν⏑ꝗ por KEDaAN. | 

10 
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MeöroAdvodev p nadlevößv Adyoborov Erei c. 


1) Die Worte posen bis el fehlen in G. 


Ep. 70 (G. 66). 
An Georgios Amoirukios. Mailand, 30. Juli 1465. 
Dopayrnionos & Dir&iyos Tewpyio "Aporpouxip ꝙt o- 
söpw yalpeıv. | | 

5 dmodtdobg cor NV mapoboav &rtoroinv, Aytcbyrog 
Aveptyog, dvhp rt T Te nal Ayadrös xdpol Ev To 
haALoTa pllog Tuyydvoy. Sb ward TNv ran Traporılav 
ouvlornui oor dv dvöpe, Ws nal wilov Övıa Euöv, Gy TE 
SO, aorvdv dpa pllov u Tols ꝙt rh SON de 
npayudıwv Eumerpog EAAwv Te N αο TOAGV xal ], Et 
d nal dpyırentwv Äpıotog. E NN, H o auröoe e EVEN 
hövov. othõοeð por Tolvuv npäyna Alav obeıvöv Sek- 
pevos TV dvöpe donaclus nal delbas aörh Änaoav TIV 
Aydıımv oov , ue Eppwoo. 

MedtoAdvodev 7) npd Adyobotrov adevößv tplım Era 
And Tod Xptotod e , xe. 

Note. 

Georgios Amoirukios (Amirutzes), griechiſcher Arzt und Philo⸗ 
ſoph, begleitete den Johannes Paläologus zum Concile nach Ferrara. 
Nach Eroberung ſeiner Heimath Trapezunt ging er zum Muhame⸗ 
danismus über. Sein Brief an Beſſarion vom Jahre 1461 ſ. J. Fr. 
Boissonade, Anecdota Graeca. Vol. V. Parisiis, 1838; Migne, 
patrol. Graec. tom CLI, pag. 723. Er ſtarb 1475. Vgl. auch K. 
Sathas, I. c. pag. 62. Ueber Averlinus vgl. Ep. 42. 


Ep. 71 (G. 67). 
An Beſſarion. Mailand, 1. Dezember 1465. 
Dpayxionos 6 Dil&Iypos Byocaplwvı To xapdvario 
Nec t nal Kovoravtvondlewg natpıdpyy ir 
TOMTE pe Ypovrlöog Evenminoas, d chr p aldeoınädrate 
Bnoodprov, dr Non naar obr ebkapnevp por pövov, d& 
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N noANdnıs Inereboavr oböeula mapeytvero nap&ood - 
S, ds Avaklp Ney Apıvonkvo Tod Tabıng Tuxelv . . . 
Lebhafte Verwunderung hierüber; er verftehe den Grund nicht: 
od Yap vonlGw, rodg Tuetkpoug rep Illov ypmopodbg yeyovevaı 
or Aurınpobs, odrivog j televurh Enaoı Tolg oopols &y&vero 
eber. oO dndvrwv Exelvos noteppöver. müs EY Y 
xal p mv NV nalonayatlav yllws Stkxerto 6 nomod- 
pevog c Aountprov Tuavea!) vabapybv Te al Yıyendva 
ö rep vie oe narplöos xark Tov doeBüv, O ÖL ToLoürov 
övra al Tocoßtov npeoßeuriv. Hal nepl nv Tobrwv W. 
eromaodumv Sadrös BEBAoug vpe & S Stoyxullwv Terpa- 
xoolwv TI EMU S SN d& Tabrag pd ve 
Erdbgewg Avayvwadnival te nal EEstacdnivar rar’ GM 
rap& vg og ebpevelas. is dp AY ro αν , pnenbacter, 
Erep nad” Gee ri) Tod "AnöMwvog brpw Sedoxiuaorar. 
droorei® Tolvuv BouAopevp co xaT& Tüyas, c ÖL 
perk Tb Anßeiv U¹νν, Tv modervordenv cov EmtoroÄfv. 
Eppwoo. 
MedtoAdvodrev als naltvöaıg Asxenßplov Erer xh. 


1) G. mwavea. Gemeint iſt der Cardinal Nicold Forteguerri 
Vescovo di Teano. Ä 
Note. 

Zwei Stellen hieraus citirt in italieniſcher Ueberſetzung bei 
Rosmini l. c. II, pag. 134 und. 321 (XIX). 


5 Ep. 72 (G. 69). | 
An Andronikus Byzantius. Mailand, 28. Auguſt 1466. 
Dpaynloros 6 Dir&ipos Avöpovinp Bukavılp yalpeıv. 
Gonep & &nıdun@v Tod ypuaod ce od N, I 
cep Tobrov ο Abyov ⁰ dhe νο nenolmxe, al Aeyövımv 
d õοοοt, Ert de N 6 c Movav Epaxoriig rds Tüv Ið S 
HHR Te vol οο /t Ev rnpWrors dondLeran, Oοντ 
Y Mo E&vos dndpywv Eniadl (sie) cep c Mobo 
del, 80% nor Öuvardv, dtarolßw. g daupdang odv, el . 
10* 
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änovoog d nomtig, SY unyavßpaı p α Oo [OU- 
inc. ob nev & &yvolg xo nenolnxa, dAA& Tüv οον 
pt novoıxwrdwv BERVv, 8 ars Es yelpas Anböpevog- 
22% oe edu vVoh“ SDV. Soy odv Ent o dx 
Aetv por Töv mödov, auveysotepöv por cas Emiorodalg Ev- 
cov cob ro i) de nomadwevos ars Te Ti KAINROVTL 
yohay rip: nut G pe Godelbeig. rt EY TV Bo- 
yuvıkwy GN rapayav Ev. rd dapaleotdiy EY 
c eb dle re d yaltıına Ton dich yet c pοα v reel G 
&perhig ce v ooplag teu£ver BHO,‘ suvnöonal or T& 
nero ung edruylas. il rp ob Einlooıg Av Tuyelv ⁰ 
Kay Te nal Ayadav, ö D torobtp deonörl] re && 
aa BouAdpevog. cd v Sh edppoabvny ndunav Enninpbcat, 
edo cc cep ot Nr. dnplßerav. Eppwao. | 

Mediordvodev c E mpd Nenteußplov aurlevößv Erer 
dd XP yevvhoswg xubc. 


1) Die Worte Toßro bis anoödslksıs fehlen in G. 


Ep. 73 (G. 70). 
An (Georgios) Johannes Argyropulos. 
Mailand, 11. Oktober 1466. 

Sp αõι⁰—“Rnn ö e Tewpyio (sic) "Iwavvy 
’ApyuporobA@ N e. 
Tepriov „tv "Aodvnv, dv ouvkomads por & Eruotoifis 
sov vie lors, eldöv ce GohE Vg N s eindg Ede SH 
donastwg. Zyevöpınv de N auvepyds αοντ dr“ SY Ypapı- 
uctroy, 8000 olös TE zy. il vp d Io d Suvalınv E 
rotor d naıp@v; narrorntelpw HED ody v Torobrwv 
Avdpwv d or,, S de ry ebruyobvrwv ripög H. 
GhE Net, ZI; TE T ob eĩd r d aopbv &xelvo, TO 
eib Hey. mal mepl zobtwv H. SS cht dE 
co, & yYlAtare, dis mapobans öptv edönnovlas, Tv val 
ald toy dapeverv Eö Oft. N ey cob ꝙ Ökopal cov, Na 


E \ 
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xal Ne. uV Ev Kap Adyov c Torhong p cy XaAdv 
nayadov dvöpa Ilörpov rov Meòhα¹ , olde Yüp xal abrds 
dnpıBüs, 800 Yptv moldaxıs b EN e cp Tobrorg & S 
EBouAdnv o cp EY Jpty, Erumoloyıxdv Exelvo Td dpyöpevov' 
ya Tap& Y dIyw e plo . ) co Y’obv & Sl 
brot, d Y o@v Ypappdrav EO SnAwoas Tpäym« 
romseıs c l ou nodervöv. Eppwoo, ypuaela Hj. ννν¹οẽ 

MedtoAdvotev 77) E npd Tüv elönv OR fo Erer &. 


) Anfang des Etymologicum magnum: ."AApa Td ororxelov, 
pk T Iym Td söploxw. Vgl. Ed. Sylburg., Lipsiae 1816 pg. 1. 


Ep. 74 (G. 71). 
An Georgius Trapezuntius. Mailand, 30. Oktober 1466. 
Gpaynionos Y ] οο’ñ Teupylp TpaneLouviip 
yalpev. 

800% Edetod cou ThV nap& Tobpxors droualav, xo 
nv Apıdlv aou e Ads Ömepyalpw. ti yap Oo e Tv 
gero N, D¹νꝗ ¾ N ol xal ce Moboaıs, VE DoD vx 
av Bapßapwv Aypornlav te xal Eνννε cuvndonal P oëy 
o ol pövov, AA al Ypiv tols Eralpors, dr S p 
rodg löloug, AST 1) 5& pd Ads Tods rr Ol 
yap Anis d TOvV Anarllv, Ws A V einelv, övöxwv plAoug 
Ev TOolg pAdıota Yeyovoras AAAmdoıs. Emel Fo T& c 
I xoıv& Kara napornlav, cd kot, ö rt Änacdv co TiV 
] ]⁰̊̊ roh &pol xoviv ner o AAN eine por cp 
ey, T& Is Kuwvoravtıvondilews TAG Suotnvov cs Cel; 
D Stdrertar 6 doeBng cp nv ανονjõ; I) nal t Oh⁰“. 
ravıan e Bapßapw dvra xpovios EBarpßapwdmaav; rpdg 
robots, elsyveynds ti AEıöloyov Exeitrev cp Nds; cep. 
BıBilwv Y Epwr@v 54 Tuyyavm. Et de N Tobto Axoberv 
cov navuy’ EN, ö vov Axpog Apyıepeds ap yıllmg O 
PH, nal meyadonpenöc; obrtw yap abra r te, Torobryp 
8 dve?) nal Tocobtw.. SNA 00V Yplv T& o xar 
inplBerav Exaote, N , To oepvi ve f. Eppwoo. 
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MeötoAdvodrev 77 F p Novspßplou Karevößv Ereı c 


D) G. &yloug, A680. — W Scr. 


Ep. 75 (G. 7 9 
An Beſſarion. Mailand, 1. Dezember 1466. 
Ppcrrxlo d Dir&iyos Byooapluvı xapdtvarlo VH 
Kwvotavevonoilty πννντον, ανν yalpeıv. 


mv Köpov nardelav nernveyxapev vuvi EN vie natplou 
Se nal Nelas Bevop@vro; eüppaatag eis Tiv Nperipav 
SdAentov, Epyov oluaı Eniyeipnoavres od nepmröv, nad Tab 
Senaıveröv, dt TY Lloyylou &xelvov dömlav, TI yüp Av 
AE G,), p Te robe EN, xal αο ro‘ Al- 
vous SN α˖,s g 2Eedinnonpev. Bo” y’odv 19 of xpfiota 
Bo re N maparveoeı, Tv del Ev npwıy: peplöi abrtdg 
rt N St e. rapanadloücl ne yap Tıves, dy, Se v 
rot τοοο Baotlındv Eotıv SD, Tobtou yapıy xal ende 
adrd rWwv Dpayrwv To Paordet öhpov. AAN sT Zvdupm- 
Yelg Ev x, dv dnpov Apyıepea iv Bacılewv Andvrwv 
voulleotratl e xal elvar Baoılex, c Toßtov &N Hötov Av 
rewbays. mepl!) Tobrov iv oüv donkvws Av droboat Td 
rh o edpeveln Te x oopla doxoüv. dkopar Tolvuv vi 
os Ayıöınrog, önwg nal adv Tayeı Ye ee Thv av 
repl Tobtou dnöpacıy. LV d& dy ep ro npdyarog rob - 
ro dppoöwripav rorhasıs nal aapeostepav nv hm ¹, dne- 
orai& cor rd mpooluiov aörd pövov Tg raıdelag Epumveudrty 
Evayrxos (sic) ö Zuo0 eis delynd re x olov dmöyevarv 
(sie) tig A0 ee npayparelas. epd Toro SE xal rep 
plAou Avöpds Anpmtplou Tod Kaotpyvod dk Bpaxkwv ade 
dot ME. oö ros ev xadös e V Kal Adyadıos Erı SE 0b 
mv ENMVBοV pövov, dg oo, & xal tiv A, N- 
rv E Tols padıora VO, TE nal αον]ον eb BE ct 
dr d det cep d nv aldeaınörma dd eee. nal Tobvond 
oov r oeßdonov del d& orönarog Enaviv Net. dd dEıös 
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hot dpnav Soxel TAG og npaordıns dydnns. ouviompt 
yYodv cor Toy Avöpe, cs xal Oο Enauvernv nal plov Zuöv. 
AN odrTog xal rpoonuvet Thv otv Ayroobvnv nal napaxadel, 
Ly Anorplvoro aut, ce GV ot Ee rpdrepov. Eppwoo, 
zıunla por?) N οοννν. 

Med eο Tals v Asxepßplou Q Ereı aus’. 


1) Die Worte meet bis Oe fehlen in G. — ) G. hob. 
Note. 
Theilweiſe abgedruckt in italieniſcher Ueberſetzung bei Rosmini, 
I. c. II, pag. 845 (XXXII). 


Ep. 76 (G. 68). 
An Theodor Gaza. Mailand, 11. März 1468. 

Dpayaloxnos 6 Dii&ipog OS οοο n Ta yalpeıv. 
c αοοπν‘ονν e p v napayevkotat Öpiv, Imrov A 
napanıyeis eis ceödtoy. Folgen Freundſchaftsverſicherungen. 
An deren Schluß: elde rorobrog SEVEN Av Yplv dxpoatig, 
olov xal Nixöiaov rv meumtov Aeyöpevov elyonev, Ra TdV 
Seonörnv EintLonev Bnocaplwva Eodar (sic) more. & Yüp 
STA yeyovevar rap öh xAbdwvas, peralopov (sic für 
peräwpov) Amerloövrag vavayıov. AAN dmg Tb elf Eo 
Net, s Ev naporplas NU p. Eb 88 pd näv Tb droßav 

Enaurdv Tapesnebaxg. Eppwoo. 
Medtolavodev i & npd Tod Maprlou elößv tre. «ußN. 


Ep. 77 (G. 73). 
An Beſſarion. Mailand, 5. Dezember 1468. 
Öpayrnioxnos ο Dirtiypos Bryovaplwvı c p 
Nixaet nal Kovoravrvondiewg natpıdpyn yalpeıv. 
why Köpou nardelav, I dp’ dhY Tüv is EM 
 sopwrarwv dAvöpiv eis Tiv Yperäpav doucov ÖLdAertov 
pETNvEYRapev, Epyeraı Eywv aürbce 6 naAdg TE nal dyandg 
hp, Ert de xal οοο h "Imdvuns "AprımBöidog, datig vy 
eyevero Noßaplas Enloxonog. Te de der rap vol Abdywv; 
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oloda yYap ra vu rep dnavra. dd al pi) alrobvrwv / 
co Ta elwiöra. würds fp del Eykvou por marıp Te 
aa ebepyerns. & öS Aoına 6 Enlononog odTool Tapinv Öta- 
AES. Fp. 

 MedtoAdvoFev ce vovarg ob Asxenßplou d Xprorod 
evVðV D yılloara Terpanocroari Eirnoor öydöw. 


Ep. 78 (G. 74). 
An Beſſarion. Mailand, 19. Januar 1469. 
Dpayrioxos 56 Dir&ipos Brooaplwvı rapörvarlp nal 
Kwvoravrıvondiewg TaTpLdpyn yalpeıv. 

’Ivavyns "ApxipßBöldos Y al vs Nooplas Enloronog 
abrödey veworl Erraveidiv ups Nds 2öniwod por T& du 
Tpdg o Ypdppara, ce aldecıuwrarte, NEH Ev, Öpwg 
de unöönwooöv duvndnMval cor eimelv x rep TÜV ouyrer- 
yovrwv EHDU T c Ti Anpw Apyıepel, nal Tobro Eh d dx 
οοõοẽ And je nölewg Tayelav Amoönplav. Ömep & To 
övrı por Aurımpöratov Onfipgev, Enelnep ob ο EBouAdtnv 
tiv Eumv ep Köpov ve Eppenvelov Exelvo Sog, el 
n fer Tg ons elöngeng Te x BOI, Kal d ct 
tponw SSO POI te Övr del, h mpoopidkel. 
N d Eiwrev abrnv 5 Enlononos. elev. nal g obo 
AE et, &öebaro ᷣ Seondrng abrds td Bıßilov ebpevös re x 
ch donaalwgs, NApE c Tobrorg nilelorov ärchveoev, lölg 
adTod Npnotörmt xal Yuavtpunig. Er ÖL Hal mepl 
eto Emtneißg Apwrnoev, Worte xal elötvar Bobkeodat, Kal 
nooag Exw Yuyarkpas. Gg odv , teocapag elval por 
rb rg, dp dv al Öbo Non mia , Yayov eO 
eo Ero An HEY nd, Kan && ic dyouca fig MH 
Ern, Exelvy d TY AST nE ο e Eyphoato ] 
rpodunörnt, Gs dM οοο Yaupaclus N Bobkeodar MH 
otro too Öwpou Avryaploachear α˖,ñs c nembave. Se 
dS npooedmnev Ev ννο / 6 npoppndels Enloxonog, & 
ae rormsor, Önep anal Yiloppövws Adyoıs Löniwoev, dne- 
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xplvaro, &v c mapdvr xal öh navrws cοννẽõ mu. G 6 
enlononog odroot Annidev ar’ Exelvnv nv ankpav, x 
I nal Eruye’ To Axpw Apyıspel. db al odöev AAXo eb 
) ypoviloaı repl TWv Nnertpwy rpaytıdtwv. O Tolvuv 
Epyov &orlv, ebnevestate ÖEonora, anal Tg oc pds NU 
o , edepyeolas SGG, TD örov c dr SY rob ro 
avadtbactat. o yap dyvoß, nmöonv HD ονο Tips T& S 
rpoodmoe En td o ,n, nal N Tobrou naptupla te Kal 
Aöyos. Ömep & Ömwg rothe, Torzbrm omovöf; nal Q t t 
air c, OO, Ws funde Sre p peilovi Öbvaodar. c 
8 EY pode o edvordv Te xal otopyhv olda xal m&vuye 
ars Ge Ge pg Av Ev natöntpw löelv. el v SE por 6 dp 
Gees St. Bovandein, & rie ars av Medınav 
 Aeyopevng tpaneing auto Ekeotı Toüto Torelv. Eyouaot Yüp 
oö rot dvraüde iv TpaneLav. Eppwoo, Yela por KepaAn. 

Medtordvodev Ti 8 p Deßpoaplov xalevöwv Exel 
amd Tod Xptoroß Yevvioews auEl". 
Note. 


In italieniſcher Überſetzung abgedruckt bei Rosmini, I. c. II, 
pag. 346 (XXXIII). Vgl. pag. 186. 187. 


| Ep. 79 (G. 75). 

An Demetrius Caſtrenus. Mailand, 7. März 1469. 

Dpayrlonos A οο⸗ Anyınzplo to Kaotpnvo 
yalpeıv. 

ouyyalpw Auiv T& neyıora, Anpitpie plitare, dr nad“ 
Ankpav eis abEnowv ı ebvora Ypον Ebavdei. Jes EY Yüp 
rpdtepoy &uol plAog. Te Tedvuye TEENS Aal aDvrervog Ev 
Xpiorh To Ye, vöv 88 nal mpobevning &yevou M νο ? Yalov 
vönov fig Eis Ayannpevns N % Üorep Ev oy v 
AK TE TEvra, Oh xal T& TOD Ydpov Ev pWroLg u- 
dev nepuxivar bmolaußdvw. dmodtyonat y’oöv T& rap& soD 
yeypappiva, elnep xal rd add öndpyxe i su Voyarpi 
Bon. Ave Y is Bovinoewg arg TO ToLoüTov 
o Suvarov. dd onoudaoteov e, Bote EIdelv de 
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V radıng SS h "Indvvnv Ilayvavov Töv. novaydv ð c- 
yovıa &v ri Tod Aylov Aopivixou wage Te Kol povf. odrog 
rag cpds r rp he Enımdardraros. mepl 8 "Appmeivou 8 
yeypayas yevhostaı nal ndvu omovdalug. Eppwao, Ylin N 
Hay, N V Nu cepoy v xayaddv Bövov "Axxobpatov 
donaca rap Yo. 

. MeötoAdvotev als vovars Maprlov Exer auEd” dmd Xpr- 
rod f 0 
or Yeyvioewg a 

Unter dem im Briefe genannten Arretinus ſcheint der, auch 

im folgenden Briefe erwähnte Johannes Tortellius aus Arezzo 
gemeint zu fein. Seine Vita bei Vespasiano da Bisticei, vite etc. 
Vgl. Voigt, I. c. II, pag. 93. 94. | 


An Demetrius Gaſtrenus. Mailand, 14. März 1469. 
Dpayxionog 6 dA gos Anımrplp ν Kaorpnvö 
yalpeıv. | 

Fr Ev Nöovais Ötarplßeis r Iloalars, elötvar got 
navuye d OO & Ge TnAımobrou dyadol. Tosoütoy 
on xpovov Enewvas Av abrödı ayoldLwv. dyadov yap j 
So al tk. co, einep!) En dnavıa & Coa Eolera 
e d) Sb dpa Or GO. Yoßepdv td mAotov Öoxel, 


Shore oaurdv Epentove napadodver obx oleı oo dxıvöbvws 


urdanög rpooywphosıv; elev. T& cep dv "Opinpov dmods- 
Nh) donaolws, einep, & yeypapas, eöpeg cp Ta nom). 
xal yap vov Toupreidov Exelvov T& nepl Tas Tobpras (sic) 
Aeyop£vas O“ vevonxevar adls, M & obòsy dyıkc. 
Eppwoo, ylitare da Hal her Tod Yer Epo Bövou Au- 
xoupolov. 

MedtoAdvodrev TJ cp Maprlou elößv Erer xu. 

1) G. öntp. 2) G. dnodtxopat. 

ü Note. 

Vgl. Ep. 79 Note. Ein gleich abſprechendes Urtheil Philelph's 
über Tortellius ſ. Ep. Laurentio Medici, ex Mediolano IV. Kal. 
Junias 1473: „Video enim quosdam nostrae tempestatis homines, 
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qui cum magnum de se quiddam voluerunt in arte grammatica 
profiteri, in maximos errores devenerunt. E quorum numero princi- 
patum mihi tenere visus est Joannes Tortellius Arretinus, qui cum 
et graecam et latinam litteraturam novisse videri vult, utranque 
ignoravisse apertissime declarat“. 


Ep. 81 (G. 77). 
An Demetrius Caſtrenus. Mailand, 1. Mai 1469. 


Gpayalonos e Anuınzolo c Kaorpnvo 
xalpeıv. 

doo 2öekdnv ypdppara nap& cod Oöpßlyo dev, &' G 
veypapds por Nr dxplßerav tiv edruxlav ou Änaoav. 
suvnöonar tolvuv TosaüTn ou edöntnovia nal auvebyonal oo 
Ta npelttw. Tipels de c abrtv mAEonev IPalarıav. L 
dN mapeidßopev EIXo pındev. & np vn epos plAog HEN. 
rode obe Y Amenplvaro. Einilonev ÖL eis Öllyas ue po 
Sede Ypleĩg Ayınvelodar, einep d BO ο,ö © Jus epos 
&pywv O AAN ol HDονẽ e t οaναννEH,öLoy y xo 
uv. eto ydp, dg olada, nap Mpiv Eyyovor doc Zuol 
85 Shu Yuyarpös II VN SIS Exelvng, dppnv te els, nal la 
Non yuv. BobAonal yY’odv abrdg drndyeıv Tobroug ripdg vy 
SET yovea, Sed Ev Tocalıy Exelvog Aneiela Ördxertat, 
Gore xal && Ypappdrwv ToAläxis Tapaxindevra repog To 
e dondleosdar owwriv. & dnpog Äpyispeüg, o Yüp 
xal mepl Tobrou Intels, ypfirar Sd ο rpös Nds Ter- 
xoolwv ypua@v, oüg ev oö EA Arıbonar de. &de- 
Edunv nal Na cov ypdppara Deppaplatıev. c rdvea 
Ses, N SE Ypovov el Kal , Y Karpöv. To 
Yap nal copod Anbpdeyua. 6 TANs & ονννπν⁰ eis Dpay- 
xlav. Tc Pp Ae ou Anedötn To Te Bovivw xal Dpay- 
near TO marpl. vewrepov EVH . fler nardelag 

dmavra. Eppwoo. 


MedtoAdvotrev ,,, rg Matou nadkvöas Erer auEd d 
Xpıotod yYevvhoswg. 
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Note. 

Der zum Schluß des Briefes erwähnte Glykys iſt der, von 
Philelph dem König Ludwig von Frankreich in einem vom 13. April 
1469 datirten Briefe empfohlene Georgius Glyzys, einer der durch 
die Eroberung Conſtantinopels heimathlos gewordenen Griechen. 


Ep. 82 (G. 78). 
An Johannes Argyropulos. Mailand, 22. Juni 1469. 
Dpayrloxos 6 Bii&ipos T To "Apyuponodip 
yalpeıv. 

 dnoboag e iv Raddlotou ou al TyarınyEvou Tat- 
ddg nar& Popmv vewot &wpov Teleurnv, xal ovvnAynod 
or Gg deo fig ODP, nal obx A ködrpuca. Folgt 
lange Troſtesepiſtel. Er verweiſt den Argyropulos auf den 
Beſitz eines zweiten Sohnes und mancherlei anderer Güter, 
und erinnert ihn an die Verſe Homers, Odyſſee VIII, v. 167 
bis 175. . &xoucov vöv rd &növ. Sr rapie av abrödt 
xparobvrwv Snpoclag niotewg Ypappara. dvayndlopnar dp 
lölas npdbews Yapıy eis Y dneidelv, Eravelevoöhevog 
xal abv ect MedtoAdvooe. rep de Tobrou xar' A 
Yeypapa eis Töv ce xopupaiov dpyovea Il&tpov . Meölunv 
xal p Tov xaddv adyaddy Innex ypucoüv Bwpäv Zwde- 
pivov. & de x ok navıl adever omovödoat ünep Ju. 
core dE Ni Aadrplus dk rodg Erußoblous. od yüp dyvoeis 

rk Jus rep. Eppwaoo, pin NEpaiT). 
Meötoldvorev gi E npd "Toudlou xadevößv Erer Arnd Xpr- 

oc eV),, . 
| Note. 

Ueber den Tod dieſes, durch Meuchelmord gefallenen Sohnes 


des Johannes Argyropulos, Namens Bartholomäus, vgl. die Troſt⸗ 


epiſtel in: Jacobi Piccolominei Card. Papiensis epistolae (an Pii II 
commentarii). Francofurti, 1614 pag. 619. 620, ep. CC. Ein zweiter 
Sohn des Argyropulos, Iſaak, ein Muſiker, erwähnt in Phil. ep. 
gr. 101. : 


| 
* 
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Ep. 83 (G. 79). 
An Beſſarion. Mailand, 7. Juli 1469. 
Dpayxionog 6 Dirltiypog Byooapluvı ν / Ne. 
Ay Nett anal Kuwvoravuvondiewg natpıdoyy 
yalpeıv. | 
N ro peylotou dpyıepkwg p Nds Spe x pur 
s doe, ypfrar Bt. Bitte um Fürſprache. 
MedtoAdvotev xar& tags "Tourlou vovas Ee ‚auch. 


Ep. 84 (G. 80). 
An Hieronymus Caſtellus. Mailand, 21. November 1469. 
Dpaxyxloros 6 Diitiyog TLοο q Kati wro- 
obpw TE xal dcp yalpeıv. 
oldx EY Eywye T& Ine rep, G plitare Kaoteide, & c- 
n N Ahdınv Tap& aol yeyovevaı. Emel d& 00x dyvosic 
cb detotar anouvöfig te Efes, Td 06V Sry OG 
oe , Gore x TAyos adelv Nds Tb e-, W 
Jus reo naroaperov Apyovra Ex xapdtantis ore poo- 
. Eppwoo. 
MedtoAdvodev T Evdexaıy npd xadlevößv Asxeußplou 
erer auch. 
Note. 
Vgl. Note zu Ep. 59. 


Ep. 85 (G. 81). 
An Ladislaus Pannonius. Mailand, 26. November 1469. 
Dpayxloxos 6 Diitiypos Aαοανο˖ i IVO yalpeıv. 


eds Ey ort navu Y’ Evöniwg MV edvordv aou Aal 
sropytv up nic, & Yiavdpundtate Andtolde, Ob 
SS Tod xadnmovros 2öbxouv or@v, vj 07) Ypnoöhevog ebep- 
yeola naddlorıp Ev npdyparı nänaıver.  Tödog Eatıv Mpiv 
Ömepueyiotog Tod rächen Ztpaßwva tov yewypdpov. Aπ⁰οο 
dE Ondpyerv Tovrovi TO aD Rayado Nuov οντνn Tapbvp 
Bartıotl. cp Tobrors, obr dyvoß, SarplBerv Kork Dep- 
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pxptav dvöpa EM re N C pp BO Dṽο 
tolvuv yaploactal or mobervöv t & ο al u,, 
oreboov, W plAtate, TY Utpaßwva Tourovl ] Yevkodaı 
oV Tdyeı 800 duvarov. Me SE TS Ypamel, Övrep Av 
sd ÖönAwoyg niodöv. EP. 
MeöLoAdvodev 77) rp Aexenßplou Karevößv Exty Erer 06 
| Note. 

Die Bekanntſchaft mit Ladislaus Pannonius zu Ferrara hatte 
Philelph kürzlich bei Gelegenheit der Rückkehr von einer, über 
Bologna nach Florenz im Oktober und November 1469 unter⸗ 
nommenen Reiſe gemacht. Der im Moment der Abreiſe an 
Ladislaus geſchriebene lateiniſche Brief Philelph's, Ferrariae IV. 
Nonas Nov. 1469, erwähnt eine griechiſche Rede und ein lateiniſches 
Gedicht des Pannonier's. — Guarinus Baptiſta, ſeit 1460 Nach⸗ 
folger ſeines Vaters, des Guarinus von Verona, auf dem Lehrſtuhl 
zu Ferrara. Vgl. Ferrante Borsetti, historia almi Ferrariae gym- 
nasii. I. Ferrariae, 1735 pag. 57. 


Ep. 86 (G. 82). 
An Theodor Gaza. Mailand, 9. Dezember 1469. 

Dpayatonos 6 Dileiyos Ge οο οο To T N. 

Kal ννν EntotoiNv οο eg yelpas Aanßiov Erlinoa && x, 
xal rabınv ab dvayvods Eödnpuca o aınpöv. Y TD 6 
Xapaxınp ve Ypapfis Höovnv Taptoye nv peylornv t, 
zabınv Seh” οο A pee N TY Yeypappevwv Öldvorau dvayı- 
vogxovri.. ouvnAyno& O co T& EH Tg dppwaorlag, 
us SE, ds Ppckpets org, Y APPD, al xal ro- 
sobrov n xpövov &ntoyov ve re o ο νο Ads & 
Erco & ee GS. vöv 8e yapıy olda!) To Hel, od 
edepyeolg Tön yeyovevar coı voW ED xal nal. elev. rt 
EY odv napaxıveiv oneböeg Npäs p” Tb , merol- 
was ob Ye, & ꝙlArœre por TI, Yulus Te xal PNs. 
1 Inrov Ab eig nedlov, dos Ev Trapomia. Toow cp 
td Ye) Yappallus te xal Yapaalkws, Tocodtov?) d& 
tolumpsrepov, St  npayparela Exelvn ob co MAıhlov 


— a 
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Xelepylou oou Ündpyei, dA c noydmpoo Exelvou Bap- 
An. Kp eldov yäp rabınv würds nard Kuvaravıt- 
vo dtarplßwov map’ Zuelvp To Epo. Irn, , od 
yap Eyw vöv todvona elnelv aötTod & mv Andy, oDtivog 
Exer J) olnla?) nark Thv dprotepav vis Ayobons 6600 repds 
dy is “Aylas Zoplas Yaupaoıwrarov vabv. ele & 6 
y rde te & tabtag Tod Karaßpoö Bapiaayı , 
dd Y Andons, nal T KVG Anpmrplou, od xal Eieyev 
Exurdy yeyovevar nadmenv, de] Tıva νν GOopWrdTnv dimo- 
Xoylav. npocdnng de Tov ypfra 6 tp oDrool cp 
rg co Bapiaäy mavobpyous Sraßoräs xark IDatwvos 
aloyp& Eh ) loyupk, Tv abro0 ybarv Tals dasıykaı 
Ape Sp npoadniuoas. d ep Tobrwv v H. 
erh v perk rd Aaßelv pe, Arep Eypada To Nneripw 
Seondry, normow Td SEov. Eppwoo, YlAN Xepadn. 
MeötoAdvotev diy & cp ed Acxepßplou auit. 


1) G. kx . 2) G. tooodrou. 8) G. olxsla. 


Note. | 
Die Literatur zu Barlaam Kalaber zuſammengeſtellt bei 
Chevalier, répert. des sources hist. du moyen- äge, sub voce, pag. 
222; Voigt, 1. c. II, 109; zu Demetrius Cydonius, Chevalier, I. e. 
pag. 561. 2549. Vgl. dieſe Beiträge, Heft I S. 47. 48. 


Ep. 87. 
An Johannes Matthäus Trovamala. 
Mailand, 12. Februar 1470. 
Sp ανꝓοοτ⁰ẽ 6 Biitiyos "Iudvvn Mattel T POB 
HG yalpeıv. 

el nal obr , T& Eh co Änavın && ns 
Ondpyerv del, cd 2ydv dmg e vonloas, fte EN 
naumay walverhar yeyovig, pie mapdöogov E. 
Trepl rd xadminov, taüra aoı Enkoteria. Örı HEY OV S 
TÜV dpyonkvwv cor Ypapav Xapıy , olada e, AA 
N Ev o doyorlg Oe dtarplßewv, Jude o Aavddve. ti 
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00 nötepov; Td puEoov Tnpelv, Tode rp nal vj ce ASL 


“pers Epyov. cp tobtorg 8 BGO "Axxobparog, 6 x⁰ο e 


Jyuty log, Amep co AE, Eotlv sol. od ÖL r adv 
cc et norhoas, npäypa cp plAou te dErov xdnol νο 
vöv. Eppwoo. 

Medoc vod e TH, cp Deßpoaplou elöüv npurn Erer guo’ 
(in der Handſchrift v, fteht unter den Briefen des Jahres 
1470). 


Ep. 88 (G. 83). 
An Demetrius Caſtrenus. Mailand, 1. Juli 1470. 
Dpayrlonos 6 Diieipos AU¹⁰νννεεν⏑, % Kaotonvo 
yalpeıv. 

ei EY Öyıalvers, ed Eyeı, ö c & N aürög, c re 

SrcthrS AS % gov xal Tv eÖvorav ipdg Ypdc, & Anhircpte, o 
dondkonar övov, AAN al dreyvüg Enatvo. Xal & OTOU- 
dclou Avöpds Kal pllou Aplarov rd xadfnov pe. Exdre- 
po d& oepvöv. Terpdnus iv era cd Enaveldelv oe £c 
Odpßivov EE, navra ar’ AxplBeiav öniwoas, al ta 
rep? 000 nal Ta cet lv. Yusts de oðöòe Y vewrepov 
Erroteiderv EN ED vor nerk T dnadldkactal ve p Tav 
Eyvdrade, Av ört navın Ev EInlöi nal. Hal Y 6 Ju repog 
yen Eöwpnoatd nor neradlonpenüg τ vv Tov Acyöpevov 
XAsöLov yappıalvov, Tiyovv onpındv Moppüpeov, d , Tptd- 
KOovia Ne, META dE nal Abdywv edvolag neot@v. Std Ta cep. 
SE Ev mpoodonnhser Ev TOAAT) TE nal Ralf, anpes d& umdev. 
xal aüra 5 nepl TÜV Nerepwv Evraüde npaypdtwv. N- 
HG SE ob öAlyov, ri ö ads Apywv Ert 88 xal Zuög αν ] 
hg Anenplvaro cp Ta Jus rep, NY && oe & Ka- 
Mog oö ro ανν “ por, d od Akyeıs, r And TOD dpyovrog 
Ypadppara. AI elne napwv, & x ob E ο , ο ripdte- 
pov. Yaupdlopaı tolvuv Tooabınv otwrnv Te N Bpaxöbtnte. 
* dpa O Ev Einlö q Tuyydavw nepl av abrödev, 
d Yüp dnaboovrı dpeotdv Yökws Anavres Enioteikouot. O 
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Soft rolvuv TH of ebruyia, rig Ev T "Admıvöon tw 
uer& xal röv Xoplıwv e xal av Mouo@v Eoxel Starpißwv, 
obötv Bapßapwdes dE Y Avayndiıy, M al yopebeis 
N Ae r Lerpivwv T& ENU Ev Tdoaıs Tpupais ν’⁰ͥ 
Jö ov? natanelpevos. Npels SE Tols orudpwrois otwixoic 
ouvruyydvovres Entxobperov, Öv Acyoucı, GDV ob olödnev. 
Eppwoo herd Tod xalod xal dyadod "Oxtaßıavoo. Tov de 
JuS r ο Lpyovra , GÜVTERVOV TIPOORLYO Od G TOD 
D. 

MeötoAdvotev xar& Tas "Ioudlou xadtvöag ret (p, 
jo in dem Triv., ſteht unter den Briefen des Jahres 1470). 

Note. 

Citirt bei Rosmini, I. c. II, pag. 196, Anm. 1. Vgl. Philelphi 
ep. Gerardo Colli, ex Mediolano XVI. Kal. Julias 1470. — Der im 
Briefe erwähnte Octavianus iſt Octavianus Ubaldinus, deſſen Phi⸗ 
lelph auch ſonſt in ehrenvollſter Weiſe gedenkt. Siehe Ep. Demetrio 
Castreno, ex Med. VI. Kal. Julias 1469. 


Ep. 89 (G. 1). 

An Beſſarion. Mailand, 24. Auguſt 1471. 
Dpaynlonos 6 e Brosapluvı TO p ᷓνννννν 

xal Kuvoravtvonölewg TaTpıXpyy yalpeıv. 
Mdpxog Koöptog ASV HAHN Toig A ner& x yr 
Apınop£vors Y αντονο eO npopdoeı nal ypvalov dl do 
(sic), eineiv ꝙëpe cc, u deo d ypualov Totoürp ypw- 
kevog (sic) d eV, — Eruye Yüp 6 dvmp o νε (sic) 
Sb Ev ybrpars —, xal Ir "Popalars BEN EO Apyeıv 
c Eybvrwv, 7) TO Eyeıv Ypvalov. Tod & öporov robot 
ayeddv Ebeotı GO einelv nepl oauTod, ce a οο,jõů xe 
Bnooapıov xapörvarıe, & denvöv xara buynv Servo 
NPO TY XOR Öbbav natappoveis, Kal no NT) 
BSN to Y r Apyıepewg Apatelv, tod elvar dpyıspeüg. od Ex 
oö yevepditov rpörepov, elta Nαοααννννν⁰ν, Tb d TeAeuratov 
Apyıepea Emolnsas Er Tod Ppayxloxou povayod Alatov rou- 
rovi. o yobv Dmamolerv ao Töv Ebydpıorov dvöpa al 

11 
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sopWrarov Ev Tolg udνο,,ν, Oꝙον . & So hEAt tolvuv ce ie 
süpevelas, V POV Yuv. ck Yap Aoına olöe nal o. 
rövrog % N o Ayıöıng. Eppwoo, Nel por Xeyadn. 

MedtoAdvodev TI; 3 p xadlevößv Zertepßplov Ee. Arch 
X pio ro Yevvijoswg ‚auon’. 


Ep. 90 (G. 87). 
An Beſſarion. Mailand, 26. Oktober 1471. 
Gparynionos 6 Dileipog Bryooaplwvı To Next xop- 
StA al Kuwvoravuvondiewg natpigpyn yalpeıv. 
olda ev Se, & aldesınwrate Nccrep, dt c dröv- 
r Y SSO. SAlynv Eye PO οονν nap& Tois moAols ipdg TÖ 
naranelderv... Wiederholte Bitte um Fürſprache ... Ex- 
Pa ne Tg SY οο nanonadelas.. . 


MeötoAdvodrev v d p Novepßplou xadevößv Ee «von. 


Ep. 91. 
An Hieronymus Caſtellus. Mailand, 31. Oktober 1471. 
Dpayrionos 5 G IepMο ,’ Kasteidiw 
yalpeıv. 

Gnobsas Era ToAAGv Önynoakevwv T& deo o& Tdvuye 
narßg Eye, Hoy òs der rocobcoV, Worte ö rd vs Drep- 
Bordobong Ndoviig yevkodar s Evdoug. . .. Freude über 
deſſen Wohlergehen. 

MeötoAdvodev vir, npd Tüv dyiov navewv Ye, (D. 
Jahreszahl fehlt, ſteht unter den Briefen des Jahres 1471). 


Ep. 92. 
An Theodor Gaza. Mailand, 31. Oktober 1471. 
Dpayxioxos d Dil&ipos Beodupyw c T xalpeıv. 
erte ou auvexkorepov, del aeouwrıntal oot, & 
Beböwpe plAtate, odd olda rd altıov Tooabıng ou aLwWrfc- 
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Sd BovAönevog yaploacdal por nero Tı SPO, co c- 
Sete, WO NV owrchv.  Eppwoo, PN XEpaAn. 

Meötolavodev TT; npd Tüv Aylov navrwv lep YEN 
(οοο Jahreszahl fehlt, fteht unter den Briefen des Jahres 
1471). 


Ep. 93 (G. 84). 
An Theodor Gaza. Mailand, 9. April 1472. 


Spανννõονhο Y Diiiiyos Oeodupw ra Tac yalpeıy. 


Aaxpmouyvivos 6 Bıpäyos, & Exeivog xadds nal 00% 
duorpos T@v Movo@v, T napeAdoday vurtl ATEöwxe N) 
bt Tb ypkos. O dyvow de, ö rt Avayyelim co npäypa 
Aurnpöv, Avdyın yYap Abııyv ooL rapaayelv e Yılrdtou 
Avöpds Yavarov. Eller dE xänelvog e repl oE Ws YpeWv 
Yaunaolus, NV ndv 6 HE ypovos apaiver Te nal 
pe, xara Loco). der o) perplog Yeäpev TO 
einapp&vov. ndvu Yepwv Non Exelvos Iv, nal Tb o’ dote- 
ves, ö re Kal Non novöpdaluov Yeyovevar. al epl TOb- 
c &. SEO To her dpyıspei pexpı Tadıng vs 
Juspog od Ana νννα’ N Tpls, p Exelva TaApanaÄsoaz 
adrov, xe gol Te xal Tols copols dmaoı nal Aoylorg dvöpd- 
av ouvolserv &vönıbov. Ev navu Ye na) vrt dee 6 
cer Ayadbs ara Tov abroü Abdyov. T& dE Aoına d- 
Selber c Anöloudov. Eppwoo. 

MeötoAavotrev diy rennen mpd "Anpiilov elößv D 
Sret dmd Tg Xprorod yevynaewg «uoß'. 

1) Sophocles Aias v. 714. 


| Note. 
Zu Lampugninus Biragus vgl. Ep. 16. 51. 


Ep. 94 (G. 85). 
An Theodor Gaza. Mailand, 1. Juli 1472. 
Bpayxtonos 5 ? Beodupyp To Taf, xalpeıv. 
N rp od mpds Ans ErotoAN Xprioah&vn, ds Öoxel, 
As Ne Nys I B, Ae por Tb Teleuratov. Kpapevn 
11* 


1 
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vap EN s Pong f rpm npd Tüv "Iovviou vuv@v , 
Ag Örmore Apinero &: Medldinvov xara tag Touilou xa- 
Avöas. NN dE nal naddloen , TAG TE Aoytörntög ou 
Kal ooplag rüvu YE &, Tobtou , yapıy Aipol Ide Ev 
rotg nalıora modeıvois. oa h ENS AS, donkvug Txob- 
oanev. Ev pros SE Ta rep Tod Yapov Ts Baarınfis 
Yoyarpds Tod Sdeondrou Exelvov Aampordrov Bup& To 
MxAaordyov. Enıdupn@ dE nadeiv, ng Ötdueivrar ep cg 
dp rag ol veavionor & Ösomotixol, Aal AALGTE nepl ⁰ H, - 
rorbuylav. mpeg Tobrors Bobkonar N Toro duoücat O. 
pcie yap dei od „Toüprog’ K& Tüpxog’, rolw ð Vo- 
nevos Aöyw Ev Tadın i ASSi. sb p p del cp, Tolg 
bre cẽ po od ‚Topxos, & Toüpnos’. ToD d& xal nap& 
To Aeyoutvo Zovijöa (Sic) SSE töctv ooı Bouiopntvo S 
otg ypaypeı „Böxapog Toöpnos’. dmodobg Tolvuv TAG Ypawis 
sov Töv Aöyov npäypa Nlv moroets Mob. Hötotov Yap 
&otıv EAebdrepov yeyovevar Ayvolac. Eppwao pe. 

Medtoldvotev nar& tag TouAlou e (auoß’. Jahres⸗ 
zahl fehlt, ſteht unter den Briefen des Jahres 1472). 

Note. 

Ueber die Heirath ſ. Fontius, Annales suorum temporum (bei 
Ph. Villani lib. de civ. Flor. famosis civibusb. Flor. 1847 pag. 157 
zum Jahre 1472: „Johanni Russiae regi Sixtus pontifex Vitam 
filiam Thomasi Palaeologi Regis Achaiae atque Arcadiae, quae patre 
eiecto e |Regno, atque defuncto, apud Cardinalem Nicaenum cum 
duobus fratribus Andrea et Manuele fuerat educata, coniugem dedit, 


mutatoque nomine a viro Sophia est appellata“. Vgl. G. F. Hertz⸗ 
berg, Geſchichte Griechenlands. Th. 2. Gotha, 1877 S. 578, Anm. 1. 


Ep. 95 (G. 86). 
An Domitius Calderinus. Mailand, 1. Juni 1473. 
Gpayxloxos u ν e Acht hh % Kardapivp 
yalpeıv. | 
Abyog Sr nal navu ye nalarös, co cep nv Po- 
H abAnv StatplBovrag od parölws Aimbeberv. & & oO 
bebderar  mapornla, o fh ala apböpn vaplg- 
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od EY y Beßarov ap’ Uh N Tod Aaßelv ypipara, 
SD nal dabpara mod. A eine you, d Peitote, Av 
Eovaacı nal ad dANberav Nön ppovelv. e St T& Tepl oe 
ren (sic) Ert nal vöv Ev Torbrors dy (sic) xEpdscrv; 7 
TauTa navrwg AAAörpıa, vol dE ndjatos mövos xal nöydos; 
ei ToroÜrdy Tı ndoyeıs, SSE nal oaurd Rod Ins einelv' 

ebe ob, & & pe, See ab, Botße narep. j 
rodıbov tolvuv , s Eye & cep o& Änavıa nat’ axpl- 
BSA. AEO Yap Öorpaxıonbv Yyeyovevan Tüv Moo. 
pd g rob r nadelv Let TE TOD Anetepou Xadod Te x 
Ayadod Ti. Sichel Er N vöv &v Pg 6 Nope 
nis Eiinvinng nardelas; nal ns A &tcyet; Eppwoo. 

Medtoldvorev cr "Touviov Nd Erer ‚avoy’. 

Note. 

Domitius Calderinus, bekannt als Herausgeber einer großen 
Reihe namentlich lateiniſcher Claſſiker, ſtarb 1478. Vgl. hierüber 
die Notiz bei Fontius, Annales eto. zum Jahre 1478: „Domitius 
Calderinus, eruditissimus poetarum interpres, familiaris meus Romae 


pestilentia periit*. Ueber ihn ſ. Tiraboschi, storia etc. Tom. VI. 
Venezia, 1796 pag. 1016 ff. 


Ep. 96. 

An Domitius Calderinus. Mailand, 24. Juli 1473. 
Öpayrionos d Direiyos Aouıtiw Kaddaptvw yalpeıv. 
cx yeyovöra rap’ bpiv ohe peydia te ndvu xal 
Yoaupastk nal Tas navrodanäs adtäs 0 , TOGOU- 
roug En Nohe v. G Zed nal Der Tooabrag neyalonpeneis 
Sardvas yeyovevar Ev τνοni. c & nap& G0 Enn; 00 
ol Avdmpöraror Adyor; mod al Wöal D οιννπνατ%eνν⅜ TOD N 
Tavın nal navuwg Öwped, Ts Ye Tb NAEOS OÜpavoV TiXel; 
D yap nadfnov Tv 7) de' dondrwv nal HEY TOMmTrv, 
A xaararoydönv Anodelkor h roc nerayeveotkpors. KIA Opel 
Aydpıoroı Övres Tooobrwv edepyzou@v ob mpovrilere TÜV 
Morplwv Eralvuv xal EbEng alwviag dyvoodvres T& D 
Öpdc. oö Yäp pumpöv Te ToaodTov TANDOS Xpnpatwv peya- 
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Ao peel ydpıv napaayelv Tols moAAolg. pandpıoı Tolvuv 
oͤhelgs so te, &v Tooaben dtarplßovres enpepla, Tv Gd dh 
ebyona dapevelv. d& dE nepl &u0d olada abumavın. YLAd- 
sopov p PBlov Scho Exwv, möepwd Evoyos dy r 
noyimpla. elev. ötdnernor EN Ev Epkcer nanpeylorn ToD v 
Arp der) re xal xräche. Toütov dE elval cot 
Eleyes. onoböacov odv Yevkodaı xdpol & & nr Nie- 
tepou. Eppwoo. 

MedtoAdvodey TH d Ne npo Adyoborou xadlevößv 
ter &. 


Ep. 97. 
An Marſilius Ficinus. Mailand, 30. Oktober 1473. 
p οπνο e 6 Direiypog Mapaulo Dixivo yalpeıv. 
&öeıbev Nön Npiv N nap& Go Eniotoin el nal Bpayeia 
dnapyovoa, & Mapollıe piitate, d Aöyıövy ve nal Yıldv- 
Ipwroy , Ert dE xal v Epaotiv. MV ydpıv abrös 
rat Aandlonal οe TV Ytloppoadvnv, xal Td νY ve 
re pboewg nal Ne pilonoviag ndvu e Enaıvo, YaupdlLw 52 
unötv, ei cp To Just nad Te xal dyadıa Arupevriw 
dich, da nal ob, os pl, Akyeıs te al vor. cc de 
mept lde@v Y Aptı Yerpapeva Soxeiv Öpiv od t vis 
Ir Gela ANörpıa, dopevus VW 
Weitere Freundſchaftsbezeugungen 
Meötoidvotrev 77 p Nousußplou xadlevößv tplım Eee 
ind N e NNO auo cp . 
Note. 
„ Marſilius Ficinus, Ueberſetzer der Werke Platon's und Plotin's 
Haupt der Platoniſchen Akademie zu Florenz. 


Ep. 98. 
An Demetrius Sguropulos. Mailand, 9. November 1473. 
Öpayalonog 6 DiiEipos Anunrolo v Zyouponouip 
yalpeıy. 
SANs Tön core, dd Euol &v Tois nddora wldarg 
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plitate Anphrpee & Lyoupönovie, And c doeßeordrwv 
BapBapwv eis nv Yynalav cou nal nposyıAfj, ds Adyov einelv, 
narplöa. nal yap "Eidg note ndunav EBapßapwim ypn- 
sanevn d xpövous Tocobroug Tobpxwv yevaı Th Bapßapuw- 
Tarp TO N TÜV Yynrav Andvrwv noyimporarw. auyyalpın 
rolvuv od col növo, G nal Aulv abrois IV Enavaotpopnv 
so. AM& Hal Tocodtov A uvndoneı Appolv, Örı 
Elebdepog Ton Yevöpevos yploy ed nal nark Tbv Öpddv 
Aöyov N rum. Tepl 8e O TO Aarnyopobpevöv G 
Yaunakw pumdev. nal yüp oò ro Epreeı del nark Ts & pes. 
onpelov don Earl fig os narlonayadlas Tb wiovelstat. 
o olada de d Öökav Toooütov TI, wboeı yYlyveodaı A 
rpotepav, Boov od S Oe pellwv Eotlv. d mperei Got 
raprdodvar TE Y ν Tols piovepois; nAIAOV SE % &yrt- 
pAyxeodar Yappalkws. Liv Yäp TWv TOLoüTWv KaTappovNons 
N npoolgs Yappav, p xparhang abtobg nataßaiwv, 
rotg vol naponolws. oö rot EY yüp Emtölwxovres co ꝙeb- 
yovras daxrvbouot TE abToUg, nal d, ] D naraßdvres. ot 
abrol ÖL abrobg Evavreoupevoug N EN ed YS poßodv- 
tat te nal dvaywpodarw. ) &yvoelis, dtı Ato EN Exeivov 
dy oopev ol Naplevres (sic) Enalvovv Te nal Edabpabov, 
d nateppbvouv abTod nal palvesdaı Eypaoav; cp 
tobrors 8 Bobiopal se fe O E Tod Beoxplrou') 
Exelvwv, ols 6 ppövinog Tomtng Tapanadet Npds p To 
ed S e 

dap Y pille Bitte. cc aöprov Eooer' Äpeivov 

Einlöes Ev Lwoloev, Eveinıotor && N, reg. 

yo Zeds ona pev c. altıprog LIAoxa & Gel. 
eiev. dopevwg Av HEY EBouAdunv MV coD ÖLdvordv TE Kal 
BovAnv, tl te Bobder ch, nal note nal To. olöu Yüp 
xal ouveröv ve nal T& ndven ppövınov dvra. fp ro 
ad, Av Eyeıs ct vewrepov nepl x πꝗ TI "Avaroifig Trpaypd- 
twv, ypdıbov ex xal yYüp Evradde Eau e nal AR 
Aroberar Tepl c EN. noltkwv Te xal paylv. Eppwoo. 
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MedtoAdvodev 17) e npd vr Noenßplov eh Erer auoy'. 


1) Theocriti Idyll. IV v. 41—48, 

| Note. 

Ueber Demetrius Sguropulos iſt wenig bekannt. Er ſchrieb 
in den Jahren 1443 bis 1445 zu Mailand Handſchriften für Philelph 
ab. Als er 1451 nach Rom überzuſiedeln gedachte, gab ihm Philelph 
ein Empfehlungsſchreiben an Andreas Alamannus mit, in welchem 
er als ein tüchtiger Schreiber hingeſtellt wird, welcher ſich freilich 
ohne jede Berechtigung das Anſehen eines Philoſophen gäbe. (Phil. 
ep. ex Mediol. Idib. Juniis 1451). Dann finden ſich zwei Briefe 
Gaza's an ihn, von denen der eine, vom 18. Juni 1473 datirt, von 
jenes Ueberſiedlung nach Florenz berichtet. (Boissonade, anec- 
dota Graeca V pag. 402 ff.). Kurz darauf muß, wie unſer griechi⸗ 
ſcher Brief Philelph's an Sguropulos zeigt, dieſer in ſeine Heimath 
zurück gekehrt ſein. Welches der Ort derſelben iſt, läßt ſich nicht 
nachweiſen. Zweifellos aber iſt unſer Sguropulos derſelbe, über 
deſſen Bibliothek ſpäter Janus Laſkaris auf ſeiner Reiſe nach 
Griechenland Bemerkungen in ſein Tagebuch eintrug. (Vgl. hier⸗ 
über: K. K. Müller, Neue Mittheilungen über Janos Laskaris und 
die Mediceiſche Bibliothek, in: Centralblatt für Bibliotheksweſen 1 
(1884) S. 401). Hiernach müßte er ſpäter in Theſſalonike gelebt haben. 


Ep. 99. 
An Johannes den Carmeliter. Mailand, 11. Mai 1474. 
p ννοο⁰ 6 Dirltipos "Indvvy xapımılın no 
Nu et. 

Yaupabopnal vis re And ꝙbο,je de ννõο, x v 
oropynis cp Inas. Lob feiner griechiſchen Studien 
Eppwoo, xal rdv naldv Y "AAßeprivov donacar ap 
Sf Gs Tötore. 

Meòoαοο h vj cp elößv Matou E’ Erer And Noro 
eve auo' Terdprw. 

Ep. 100. 
An Theodor Gaza. Mailand, 15. Juli 1474. 
 Goaynlonog 6 Direipo; Beoöwpw ( Tab xalpeıv. 

(Bob dre Apınvoöpa pireyEdnevös ti rapk oo, Evo- 
A lowg Tv wurdvra ,, nal s ,,, Klage über 
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fein langes Schweigen. Bitte um Mittheilung feiner Auffaſ⸗ 
fung des Begriffes des Rechten, rectum, pd, bei Cicero, 
und des Unterſchiedes von crop ¹ς. und p96. 

Medoc Vo eV xœig eidois IovAlouv bet & Yevviioewg 
Xpiotod auod. 


Ep. 101. 
An Johannes Argyropulos. Mailand, 22. Juli 1474. 
Gpaynionos & Ae "Indvvn Ap pH οοοα 
Nl pety. 
8h) Syd Gore p Ev YAlov Aapırmööv mv dydanv aou 
cos Ep£, Hymodpevos de, ö. Rai MV NpETepav Eebvorav cep 
o 8% TWV npönadaı Natopdundtwv Nu@v olada hs, 
Apınvoünar vOv N Hh it Dapsous Travuye moAAo0, v TE 
ppovrlöi cov al Ypovioer ypnoönevos rap& To ao 
dp t. ob y dyvosis, oh, Ng Evradda Ötdyonev, 
sel Ex Tod xowvod maudög, Tod AaloD e αιν dyadoü ν 
visxov "Ioaxlov nepadmaas dnavıo. olde pp r rap” u 
AnpıBüs. Bitte um Fürſprache bei dem neuen Papſte, den 
man müſſe napamıveiv npds nv Tüv Movo@v Kppovlav dd 
ng naroyepinis )) e 
Med . Y Tpwm nal derden cp Adyoborou 
nurevößv Erer And XS r Yevvioews Auod. 


Ep. 102. 

An Theodor Gaza. Mailand, 27. Auguſt 1474. 
Dpaynionos O Beoöupp Ta Tat, xalpeı. 
AOTaodevog KAT& TOAAMV Ebppocdvnv THv ,. c ꝙ 
00 Tp&g Es EmoroANv, Eödrpuov ayeddv TiV Tapodang 
Nuspas dvoruxlav, &' As ol wlitaroı Övres dx veörntos 
GD panrpav Avaynalöneda, O AANANAoıs avvelvaı del 
napövras ypewv . » . Seine Anfichten über die r - 
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hero könne er nicht theilen; Bitte um Angabe der Bücher, 
aus welchen dieſelben geſchöpft find. . . 

Medtordvodev diy Err Tpd xadlevönv Lertenßplou 
ret avod. | 


Ep. 103. 
An Johannes Argyropulos. Bologna, 30. Juni 1475. 
Gpayrionos 6 Direiyos "Indvvm "Apyuponobiw 
pt. 
suveruyov repl 000 ES Diwpevilav e / Te 
Axupeviip Medtun Avöpl repıpavel Te x dpi al Tolg 
GM cou plloıg Te I yYvwplpors, möev dAwg Trapeidwnv, 
G0 p O wmv Ablav aupp£peıv Evönıca. dondLovrar 
HEY OY Ämavres Todvond ou al mv complav Ercaıvoüat, 
G pe de KAIo pimdev Attowalvovrar.  napovola ou, cs 
ol Soe., c bonnv EEE cp Tb Epos Cp. 
Eppwoo. 
Bovwviadev rnpd Tüv "IovAlou xadevößv, Ti pw 
Apkpa tel dnd Xpiotoß yevvioewg quol. 


| Ep. 104. 
An Johannes Argyropulos. Mailand, 21. Auguſt 1475. 
Gpaynionog 6 Direipos "Apyuponodiw xalpeıv. 
encore oor BO ey, dt mark Diwpevilav Gy 
suveruyov rept cod v Te Aaupeviip Meöluy al Tols N 
pl Aeyopevors te nal Soxodor. nihv obötv Ziaßov rap’ 
adrov Eo, 7 Emalvoug None vis ooplas Go al 
koyıöintos. Tpbs dt npäypa hœE¶Uke v. dd Tb cy, okt, 
Epyov üÖrndpye, 7) napövra ce Öndleydmivar p abtaüg, 7) 
EH Teva Ötaleböevov rep go, Gore cp Ti TSO 
guvayayelv cd auvorsönevöv coL. MV Yap Einlöa opc 
tha, od ppövipov. Eppwao. | 
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MedtoAdvotev rij ıB Ine N Lentenßplov xalevö@v 
ret KuVo TEUTTW. 


Ep. 105. 
An Donatus Aktiolus. Mailand, 22. Auguſt 1475. 
Doayxlonos Pil&Ipog Aοααντ, "Artıöiw yalpeıv. 
Anwntprios Koarxoxovroing obroct 6 Tabımv or TMV 
Sr Amodidobs dvhp Zorıv, s old, Ng Te * 
G ds, nal nv Eννννν mardelev Mg & pro, od MV, 
AI“ Hal Toy Mo Ju f οο⏑n οοε dporpog, p d 
rob rotg nal vol Oe e cpr rotoõẽjjꝭỹ && c ð ps N 
coe Y) due rep, dds Eporye doe, delta nadıora. od 
EY 00V Td xadmfaov TnpWv, arobdncov obtws, Gre YEvEo- 
Ya öpiv Tdv AH e oupmoilmv Y Röopov nal T- 
Sevaıv TÜV Öperepwv veavloxwv. Eppwoo. 
Medtordvodev dd Ye N Lerntenßplov Halevößv 
Erer auo TERTTW. | 
Note. 


Zu Demetrius Chalkokondyles vgl. den Artikel bei Legrand 
bibliographie hellénique etc. pag. XCIV ff. Geboren 1424 zu Athen, 
lehrte Chalkokondyles nacheinander zu Peruſta, Padua und Florenz 
(ſeit 1471). Nach einer ungefähr zwanzigjährigen Thätigkeit zu 
Florenz ſiedelte er 1492 nach Mailand über, wo er im Alter von 
87 Jahren 1511 ſtarb. ö 


Ep. 106. 
An Domitius Calderinus. Mailand, 8. Februar 1476. 

Gpayxionos ο DilEipos Aupitio Kardaptvp yalpeıv. 
&ydpwrog dv &v Tolg rpWrors rrovnpög Te xal noydmpos 

del Örarplßers cep rk cp NH, vo. AAN e od Karnyop@ 
go dv Blov, & oe nenolnnas Evoyov &x naröös, d adrod 
nv dvorav, 88 Ev cocob tog Anapeinaoıv ert nal D/ do- 
never oe cep abr, 6 xapörvditog LO may d& 6 


nner e >. NEN ß . E 
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dess rg Tüv Avdounwv S νοο,,ůĩ lönv Te x. Yοο 2 


ανοοꝙꝙ TAUTOy TinwWpnoerat. Eppwoo. 


Meötolavodev TI Eνν D οαν mod Toü Geßpoaplou 
S8 V Eret gu 


Ep. 107. 
An Fabricius Elphitheus. Mailand, 27. Juli 1476. 
Doayrtonos ᷣ S Daßorxio Eryıdew xalpeıv. 
Ivo pn arnyopfis ho Hal Ömalus Okıywplav, Non 
EIAnviCov, NE . .. Bitte um Brief. 
Medtoldvodev di e Yura cp Adyobsrov , 
Erer d rij Nr οο yevvnoswg auos’. (In der Handſchrift 
ads, ſteht unter den Briefen von 1476.) 
Note. 


Fabricius Elphitheus, herzoglicher Sekretär zu Mailand. 
Eine Reihe lateiniſcher Briefe Philelph's an ihn abgedruckt bei 
Rosmini, vita di Francesco Filelfo. Tom. II. Monumenti inediti. 


Ep. 108. 
An Fabricius Elphitheus. Mailand, 18. Auguſt 1476. 
Gpaynioros 6 H Daßpırlo "Eiyidew xalpeıv. 
& adnod rin, al Ta Jus rep mavra cor voniCes 
elvar O, odx Ayvoo. Bitte um feine Fürſprache. 
Medordvodev 77) ıE JuS NM Hadlevößv LZerrteußplou 
rer dnd Tg Yevvhoswg. Xprorod auos’. (In der Handſchrift 
bee, ſteht unter den Briefen von 1476.) 


Ep. 109. 
An Hermolaus Barbarus. Mailand, 11. Mai 1477. 
Öpayxlonos 6 Diriiiyos ED) h Bapßapw 
yalpeıv. | 
I nal cp mov Nön Ynepwv löclv Enötouv dElav 
cry nap& od EmioroAiv Tabıyv Evayyos Honiodpevös TE 
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abr al dvayvobs ar dmplßerav cuwiadnv coL aid 
op6öpen, ο nal: t “"Eppörae. Lob der griechiſchen 
Kenntniſſe des jungen Hermolaus; ... ri Alav veανν,τ 
te nal Aartivog Toooßtov Ev ανον ο οτννν loyleıis οοοÿ i re 
cx npwreia Ev G Non pepeiv . . . 

Meötoidvodev xara Tiv neunenv npd T&v Malou eiöwv 
Erer de n XP Yevviioewg aLoL. 


Note. 

Über dieſen Hermolaus Barbarus den Jüngeren, Neffen des 
gleichnamigen Hermolaus Barbarus, Biſchof von Verona, vgl. 
Apostolo Zeno, dissertazioni Vossiane. Tom. II. Venezia, 1753 
pag. 349 ff.; Tiraboschi, storia ete. Tom VI. Venezia, 1795 pag. 
755 ff. Geboren 1454 zu Venedig, ſtudierte er in Verona und 
Rom, wo er im Alter von 14 Jahren 1468 zum Dichter gekrönt 
wurde. Einen Lorbeer in der Jurisprudenz und Philoſophie erhielt 
er 1477 zu Padua. Nach ſeiner Heimath zurückgekehrt, lehrte er 
dort privatim mit großem Erfolg. Ein Conflikt mit der Regierung 
ſeiner Vaterſtadt nöthigte ihn 1491 zur Überſiedlung nach Rom, 
wo er ſchon 1493 ſtarb. Bekannt ſind ſeine Arbeiten zu The⸗ 
miſtius, Dioſcorides, Ariſtoteles, ſowie namentlich die Commentare 
zu Plinius. 


Ep. 110. 
An Demetrius Chalkokondyles. Mailand, 30. Mai 1477. 
Dpayrionos 6 Direrpog Antınrola Karrorovöoiy 
yalpeıv. 

el xal ndvuye TOoA& = ? fps, ds Eotıv eV, Ev Tolig 
avdowrivors rpdypaoıv dodevei, & cel * Td Yipas aörd 
Kara Tv HHV vooos ö Rp et; EAN Sort nal ctya, S 
ois Ötapepdvrwg Eppwraı nal Vaupaclug laybeıv TIEpUxe. 
c. Yap Ypövnaıs nal Emoriun xal Aöyos ed h To 
Xpovp ovvenıdlöwor, TEwg TE Eyyıvöneva TaÜTa coe vet 
po. Öorepov Andleı Tols op6öpe Non yepovor nal - 
taros. ara Y’ 00V cu D EY rotg Alav ypovatv 
By Eviaurdv Gh And yevvhoews Te Ss Evvarov Kal 


m 
EBdoumrootöv . . Fordert den Chalkokondyles in langer 
Rede auf, für den Kampf gegen die Türken zu wirken 
do teleuralov de donaon im’ &uob v ebyevkorarov dvöpa 
Axupevrıov töv Meölanv, od xd fig neylorns li SU 
ore TÜV noydmpüv Yiövas dvdpmnwv, ode ab rds d) 
Apavicer alwv. avvlormul or Tov xardv näyadov A 
zprov cy Konita, ndvrwv d pnoüdıora rag Moe. Eppwoo, 
Eee n NEpaT. 
Medtordvodev Yi] Tplım Iue p cp Io õοõοẽ xudevößv 
ret And Xprotod yevvnosws quo. 


r . — — — — —— 
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Regiſter. 
1. 
Verzeichniß der Höreffaten. 


(An die mit bezeichneten Adreſſaten ſind keine lateiniſchen Briefe Philelph's vorhanden. 
Die Zahlen bezeichnen die Nr. der Briefe). 


Aktiolus ſ. Donatus. 
Alamannus ſ. Andreas. 
Ambroſtus Monachus (Traver⸗ 
ſari). 2. 
Amoirukios ſ. Georgius. 
Andreas Alamannus 27. 34—36 
42. 46. 47. 
*Andronikus Byzantius (Calli⸗ 
tus) 62. 63. 66. 72. 
*Andronikus Callipolites 41.43 
*Angelus Decembrius 67. 
* Antonius Caſarinus 13. 
Argyropulos ſ. Johannes. 
Aſanes ſ. Matthäus 
Auriſpa ſ. Johannes. [laus. 
Barbarus f. Franciskus, Hermo⸗ 
Bartholomäus Colleus 39. 
Beſſarion 25. 51. 55. 56. 58. 60. 
61. 64. 65. 71. 75. 77. 78. 
83. 89. 90. 
Biragus ſ. Lampugninus. 


Calderinus ſ. Domitius. 


Callipolites ſ. Andronikus. 
Calliſtus ſ. Andronikus. 
Caſarinus ſ. Antonius. 
Caſtellus ſ. Hieronymus. 
Caſtrenus ſ. Demetrius. 
Chalkokondyles ſ. Demetrius. 
Colleus ſ. Bartholomäus. 
Coronäus ſ. Thomas. 
Cyriacus Anconitanus 8. 
Demetrius Caſtrenus 52. 54. 
79-81. 88. 
Demetrius Chalkokondyles. 110. 


i 


*Demetrius Hyaleas 6. 11. 
+Demetrius Sguropulos 98. 
*Domitius Calderinus 95.96. 106. 
Donatus Aktiolus 105. 
Elphitheus ſ. Fabricius. 
Fabricius Elphitheus 107. 108. 
Ferrofinus ſ. Philippus. 
Ficinus ſ. Marſilius. 
Franciscus Barbarus 4. 21. 26. 
Gaza ſ. Theodor. 
* Georgios Amoirukios 70. 
Georgios Gemiſtos Plethon 23. 
*Georgios Scholarios 5. 12. 
Georgios Trapezuntios 3. 9. 74. 
Guarinus Veronenſis 1. 28. 
Hermolaus Barbarus 109. 
Hieronymus Caſtellus 59. 84. 91. 
Hyaleas ſ. Demetrius. 
Johannes Argyropulos 24. 48. 
50. 53. 57. 73. 82. 101. 


103. 104. 


Johannes Auriſpa 7. 
Johannes Carmelita 99. 
Johannes Marius Philelphus 
15. 33. 
Johannes Matthäus Trovamala 
Juſtinianus ſ. Leonardus. 
Ladislaus Pannonius 85. 
Lampugninus Biragus 16. 
Lapus Florentinus 10. 
Leonardus Juſtinianus 14. 
Maomet II. 32. 
Marſilius Ficinus 97. 
Matthäus Aſanes 22. 
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Pannonius ſ. Ladislaus. Sguropulos ſ. Demetrius. 
Perleo ſ. Petrus. Theodor Gaza 17-19. 20. 31. 
Petrus Perleo 30. 38. 40. 45. 49. 68. 69. 76. 
Philelphus ſ. Johannes Marius. 86. 92— 94. 100. 102. 
Philippus Ferrofinus 29. Thomas Koronäus 37. 

Plethon ſ. Georgios. Traverſari ſ. Ambroſius. 


Scholarios ſ. Georgios. Trovamala ſ. Johannes Matth. 


2. 
Verzeichniß der in den Briefen erwähnten 


Perſonen. 
Accurſius ſ Bonus. Chetzergios 86. 
Aktiolus ſ. Angelus, Jacobus. Chryſokokkas 64. 
Albertinus 99. Chryſoloras ſ. Dromokates. 
Alphonſus (rex) 30. 45. 49. Chryſolorina ſ. Manfredina. 


Cydonius ſ. Demetrius. 
Decembrius ſ. Petrus Candidus. 
Demetrius Caſtrenus 75. 
Demetrius Chalkokondyles 105. 
Demetrius aus Creta 110. 
Demetrius Cydonius 86. 
Dromokates Chryſoloras 33. 
Filarete ſ. Antonius Averlinus. 
Franciskus (?) 81. 

Franciskus Monachus (Sixtus) 89. 
Franciskus Sforza 32. 
Fregoſius ſ. Nicolaus. 
Galeotus Marzius Narineus 66. 
Gauras ſ. Johannes. 

Georgius Alexandrinus 57. 
Georgius Aſanes 68. 73. 
Glykys 81. 

Gregorius Tifernas 45. 
Guarinus ſ. Baptiſta. 

Jakobus Aktiolus 53. 

Hat Argyropulos 101. 
Johannes (?) 29. 

Johannes Andreas 40. 45. 
Johannes Arcimboldus 77. 78. 


Amurat 32. 

Angelus Aktiolus 27. 

Antonius Averlinus (Filarete). 
Antonius Peſſina 20. 
Arcimboldus ſ. Johannes. 
Aretinus ſ. Leonardus. | 
Argyropulos ſ. Johannes, Iſak. 
Aſanes ſ. Georgius, Nicephorus. 
Athanaſius 22. 

Auriſpa ſ. Johannes. 

Averlinus ſ. Antonius. 

Baptiſta Guarinus 85. 
Barlaam Calaber 86. 
Bartholomäus Bucinius 34. 
Biragus ſ. Lampugninus. 
Boninus 81. 

Bonus Accurſius 41. 79. 80. 87. 
Bucinius ſ. Bartholomäus. 


Camillus 88. 
Carolus rex Franc. 37. 


Caſella ſ. Ludovicus. 
Caſtrenus ſ. Demetrius. 
Cato Saccus 17. 19. 
Chalkokondyles ſ. Demetrius. 
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Johannes Argyropulos 47. Petrus Candidus Decembrius. 
Johannes Auriſpa 9. 45. 67. 
Johannes Gauras 37. Petrus Medices 73. 82. 
Johannes Marius Philelphus Petrus Perleo 24. 


18. 24. Philelphus f. Johannes Marius, 
Johannes Pagnanus 79. Zenophon. 
Julianus Card. Cäſar. 11. Pius II. 56. 58. 71. 


Julianus Card. (Medici) 106. 
Lampugninus Biragus 51. 93. 
Laurentius Medic es 97. 103. 
104. 110. 
Laurentius Stroza 59. 
Leonardus Aretinus 50. 
Ludovicus Caſella 54. 59. 
Manfredina Chryfolorina 32. 
Manuel Paläologus 68. 
Marzius ſ. Galeotus. 
Medices ſ. Laurentius, Petrus. 


Poggio 75. 

Procellius Neapolit. 45. 

(Primikerius) 86. 

Saccus ſ. Cato. 

Sforza ſ. Franciskus. 

Soderinus ſ. Thomas. 

Stephanus Fredericus Thodeſ⸗ 
f chinus 15. 

Stroza ſ. Laurentius. 

Theodorus (6 sg) 6. 

Thodeſchinus ſ. Stephanus Fre⸗ 


Narineus ſ. Galeotus. (Julian. dericus. 
Nicephorus Aſanes 11. Thomas Paläologus (Tochter 
Nicolaus V. 40. 1472) 94. 


Nicolaus Fregoſius 13. 
Octavianus 88. 

Pagnanus |. Johannes. 
Paläologus ſ. Manuel, Thomas. 
Pentheia Tochter Philelphs 81. 
Perleo ſ. Petrus. 

Peſſina ſ. Antonius. 


Thomas Soderinus 82. 
Tifernas ſ. Gregorius. 
Tortellius 80. 

Tuskanella 7. 

Xenophon Philelphus 31. 38. 
Victorinus 9. 
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3. 
Regiſter zu der Einleitung und den Boten, 
(Die Zahlen bezeichnen die Seiten) 


Acciaiuoli, Donatus 74. Amoirukios (Amirutzes), Georg 
Accolti, Franciskus Aretinus 80. 60. 146. 
Agricola, Rudolph 67. 68. Andronikus Callipolites 60. 93 
Alamannus, Andreas 77. 168. ff. 126. 
Alexander (de Villa Dei) 19. 20. Andronikus Calliſtus (Byzantius) 


Alphons von Neapel 64. 93 ff. 140. 143. 
Amidanus, Zeno 24. | Antonius de Aretio 49. 
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Antonius de Lucha 25. 
Apollonius Grammaticus 94. 95. 
96. 
Apoſtolios, Michel 72. 87. 
Aretinus ſ. Bruni, Tortellius. 
Argyropulos, Bartholomäus 156. 
Argyropulos, Iſaak 156. | 
Argyropulos, Johannes 23. 60. 
72 ff. 
Argyropulos, Manuel 75. 
Aſanes, Familie der 114. 
Auriſpa, Johannes 30. 32. 98. 104. 
Aventinus 18. 20. 
Averlinus, Antonius (Filarete) 
ö 127. 146. 
Baldovinetti, Mariotto 35. 
Barbadorus, Nicolaus 54. 
Barbarus, Franciskus 11. 69. 70. 
98. 101. 
Barbarus, Hermolaus 173. 
Bardus, Mathäus 54. 
Barlaam Kalaber 159. 
Baſilius 93. 
Beſſarion 58. 59. 62. 66. 69. 80. 
82. 84. 97. 146. 164. 
Biragus, Lampugninus 108. 110. 
163. 
Biſticci, Veſpaſiano da 27. 41. 
Bonus Accurſius ſ. Buonaccorſi. 
Borrhomäus, Vitalianus 52. 54. 
Borſo von Eſte 135. 55. 
Brancacius, Felix 54. 
Broccardo da Imola, Giro⸗ 
lamo 49. 
Bruni, Leonardus Aretinus 37. 
38. 40. 55. 
Bucellis, Lapus Johannes de 45. 
Bucellus, Jacobus 54. 
Buonaccorſi 81. 87. 89. 97. 126. 
Burgo, Antonius de, gen. de 
Caſteliono 16. 


Buſch, Hermann 18. 
Buſſi ſ. Johannes Andreas. 
Calderinus, Domitius 165. 
Callipolites ſ. Andronikus Calli⸗ 
8 polites. 
Calliſtus ſ. Andronikus Calliſtus 
(Byzantius). 
Carazulus, Gurellus 25. 
Carbo, Ludovicus 67. 68. 
Caſarinus ſ. Caſſarinus. 
Caſella, Ludovicus 79. 135. 
Caſſarinus, Antonius 108. 
Caſtellanus, Petrus 54. 
Caſtellus, Hieronymus 138. 
Caſtiglionchio, Lapus da 106. 
Caſtrenus, Demetrius 1. 60. 78 
ff. 134. 
Ceſarini, Giuliano 106. 
Chalkondylas, Demetrius 60. 78. 
82. 171. 
Chryſokokkas 23. 
Chryſoloras, Johannes 23. 55. 
Chryſoloras, Manuel 23. 24. 
55. 57. 
Chryſolorina, Theodora 23. 55. 
Cicero 8. 19. 20. 
Clemens Alexandrinus 82. 
Coronäus, Thomas 74. 
Corvinus 20 
Crinitus, Petrus 62. 
Cydonius, Demetrius 159. 
Cyriacus von Ancona 23. 104. 
Datus, Leonardus 64. 
Decembrius, Angelus 144. 
Decembrius, Petrus Candidus 
22. 24. 108. 130. 144. 
Donatus 20 
Elphitheus, Fabricius 172. 
Erasmus 18. 20. 
Eſte ſ. Borſo, Hercules. 
Etymologieum magnum 82. 149. 
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Eugen IV, Papſt 69. 
Facino da Fabriano 128. 
Ferrofinus, Philippus 119. 
Ferufinus, Dominicus 119. 
Ferufinus, Johannes 119. 
Ficinus, Marſilius 166. 
Filarete ſ. Averlinus, Antonius. 
Fontius, Bartholomäus 74.76.165 
Foppius 19. 
Forteguerri, Nicold 147. 
Frederico von Montefeltre 81. 
Gaza, Theodor 24. 60 ff. 84. 92. 
125. 168. 
Gennadius ſ. Scholarius. 
Georgius Trapezuntius 60. 69 ff. 
Girolamo da Imola ſ Broccardo. 
Glykys (Glyzys) 156. 
Griphus, Ambroſius 83. 88. 
Griphus, Leonardus 85.86. 88. 91. 
Gruſeas, Manuel 93. 
Guarinus, Baptiſta 67. 68. 158. 
Guarinus von Verona 1. 11. 24. 
79. 135. 138. 143. 158. 
Heinrichmann 20. 
Hercules von Eſte 67. 
Hermolaus, venezian. Geſandter 
Hyaleas, Demetrius 103. 48. 
Hyialeas, Conſtantinus 103. 
Hyialeas Thomas, Sohn des De⸗ 
metrius 103. 
Iwan III. von Rußland 164. 
Jakobus, Biſchof von Parma 82. 
85. 89. 90. 
Janfiliacius, Johannes 54. 
Janus Pannonius 143. 
Johannes 93. 
Johannes Andreas (Buſſi), Bi⸗ 
ſchof von Aleria 16. 125. 
Juſtinianns, Leonardus32.33.109. 
Ladislaus Pannonius 158. 
Lamola, Johannes 42. 


Landrianus, Gerardus 24. 5 
Lapus Caſtelliunculus ſ. Caſti⸗ 
glionchio. 
Laſkaris, Conſtantinus 24. 57. 73. 
79. 82. 86. 95. 97. 
Laſkaris, Janus 58. 78. 82.127.168. 
Lecapenus, Georgius 126. 
Leonardus Aretinus ſ. Bruni. 
Lindenbrog 18. 
Lucanus 20. 
Ludwig XI. von Frankreich 156. 
Luna, Nicolaus 54. 55. 
Manetti 52. 54. 55. 
Mantuanus Baptiſta 20. 
Marſuppini, Carlo 43. 49. 
Marzius, Galeotus 143. 
Medici, die 50 ff. 
Medici Averardo 54. 55. 
Medici, Coſmo 34. 40. 49. 50 ff. 
Medici, Lorenzo 50 ff. 76. 
Medici, Luchino 64. 
Medici, Pietro 77. 
Melanchthon 67. 68. 
Mohamed II. 144. 
Montefeltre, Frederico von 81. 
Morhof 18. 
Niccoli, Nicold 32. 38. 40. 71. 
Nicolaus V. (Thomas Sarzanen⸗ 
ſis), Papſt 32. 33. 64. 125. 
Nicolaus, Sohn des Guarinus 
Veron. 79. 
Paganus 87. 
Paläologus, Andreas 164. 
Paläologus, Johannes 102. 146. 
Paläologus, Manuel 144. 164. 
Paläologus, Thomas 144. 
Pardus, Johannes 82. 
Paul II, Papſt 142. 
Perleo, Petrus 73. 116. 
Peruzzi, Rodulphus 52. 54. 
Peſſina 63. 
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Petrarca 8. 
Philelphus, Johannes Marius 
62. 110. 
Philelphus, Kenophon 62. 
Pius II. (Aeneas Sylvius), Papſt 
20. 136. 137. 144. 
Plethon, Georg Gemiſtos 59.130. 
Poggio 39. 49. 52. 54. 55. 
Politianus, Angelus 66. 77. 97. 
Porcellus, Johannes Antonius 
130. 
Rainaldus (degli Albizzi 2) 54. 55. 
Riario, Girolamo 83. 
Roverella 25. 
Saccus, Cato 62. 63. 111. 
Salutati, Coluccio 11. 
Saſſuolo da Prato 64. 
Scherani, Michael 47. 
Scholarius, Georgius (Genna⸗ 
dius) 59. 102. 
Sforza, Aſkanius 84. 85. 89. 
Sforza, Catharina 83. 
Sforza, Francesco 88. 127. 
Sforza, Galeazzo Maria 83.88.89. 
Sguropulos, Demetrius 66. 168. 
Simonetta, Cichus 83. 
Sixtus IV, Papſt 83. 164. 
Soderinus, Franciscus 54. 55. 
Sophia, Tochter des Thomas 
Paläologus 164. 


— 


Spinula, Catanius 96. 
Strozzi, Onofrius 52. 55. 
Strozzi, Palla 30 ff. 35. 37. 39. 
40. 41. 52 ff. 73. 95. 97. 
Strozzi, Titus 67. 
Sylvius, Aeneas ſ. Pius II. 
Terenz 20. 
Thomas Magiſter 126. 
Thomas Sarzanenſis ſ. Nico⸗ 
laus V. 
Tifernas, Georgius 130. 
Tommaſius 70. 
Tortellius, Johannes Aretinus 
154. 


Traverſari, ä 24. 30. 31. 
2. 40. 71. 98. 
Trovamala, Be 83. 87. 89. 
Turre, Johannes Franciskus de 
la 97. 
Ubaldinus, Octavianus 161. 
Uzzano, Niccold da 37. 38. 
Vergerio, Pier Paolo d. ältere 11. 
Victorino da Feltre 61. 63. 72. 
Virgil 19. 
Vitez, Johannes 77. 
Wimpheling 18. 
Zanne, Maffio und Jacopo 46. 
Zenobius, Feſt des Heiligen 
46. 48. 


Berichtigungen. 


Seite 9 Zeile 16. 17 lies ſtatt die .. Prunkbriefe — den... Prunkbriefen. 
„ 21 „ 12 lies ſtatt Zeit ganz — Zeit durch ihn ganz. 
. 24 „ 4 L „ pr — Tv. 

„ 28 „ 18 „ „ kleiner — kleinen. 

„ 31 „ 17 nach „Vorausſetzung“ — Komma. 
„ 45 „ S lies ſtatt indem — fidem, 

„ 52 „ 9 „ „ sueeesoris — suceessoris. 
„ 60 „ 12 „ „ Thedor — Theodor. 

7. 82 7. 34 ” 70 ent — ö. 

„ 83 „ 24 „ „ Sohne — Nepoten. 

„ 89 „ 21 „ „ oöͤx (fo Cod. G.) — oòx. 
7 90 ＋ 13 " „ TPH Oοe — Yp&ppaoıv. 
„ 92 „ 14 „, „ @— cs. 

„107 „ 28 „ „ rarlvov — Acativov. 

„ 107 „ 31 „ „ ondkonn — Grαοονννάũ 
„109 „ 14 „ „ nobody — Movoòv. 

„ 110 „ 33 „ „ 8 — xl. 

„111 „ 30 „ „ os — ss. 

„112 „ 31 „ „ vneckrua — npäyno. 

1 115 7 5. 13 ” ” 5 — 6. 

7 118 . 8 nn o — 6. 

% „ u 32 7. 7. Id — EINE. 

7. 119 71 13 7. L find 2 find. 

„121 „, 3 „ „ Kovar... (Cod. T. G.) — Kwvor... 
„124 „ 25 „ „ söxohaln — edxonal. 
„126 „ 14 „ „ 6 — 6. 

con — col. 

„128 „ 10 „ „ Bobzohat — Bobronal. 
„133 „ 21 „, „ Ddeouct — deopal. 
„147 „ 1 „, „ napckqood — rpc cod. 
„ 148 „ 3. 4 lies am Anfang und am Ende: 
S ps.. . Anhöpevog 
& v . . . se- 
„153 „ 3 fällt nach &Eroxe fort. 
In Ep. 40 bis 46 ift für das s der Jahreszahl überall das 
richtige s zu ſetzen. 
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